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ußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


agen dreimal erſcheint. 


Herrenſtraße Nr. 20. 
Tele dee ae Being, welche Sonntag einmal, Montag 


Nr. 35. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Das Programm des Miniſteriums Freyeinet und ſeine 

wahre Beſtimmung. 

Das neue Miniſterium der franzoͤſiſchen Republik iſt, wie dies im 
Voraus angekündigt worden, mit einem Regierungsprogramm vor die 
Kammern hingetreten und zwar geſchah dies in den Sitzungen beider 
Körperſchaften vom 16. Januar. Man kann nicht behaupten, daß 
in dieſem Programm irgend eine Ueberraſchung ſteckte; Herr von 
Freyeinet bemüht ſich vielmehr zu erweiſen, daß im Großen und 
Ganzen weder die innere, noch die äußere Politik des vorigen Mi⸗ 
niſteriums, die er als eine „kluge und gemeſſene“, wie ſie der Lage 
Frankreichs zukomme, bezeichnet, aufgegeben worden ſei. Eben ſo 
wenig, wird behauptet, habe ſich das Verhältniß des Miniſteriums zu 
den verſchiedenen Fractlonen der republikaniſchen Mehrheit geändert. 

Alle Welt wird nach einer ſolchen Eknleitung fragen, warum 
denn überhaupt ein Cabinetswechſel nothwendig war, warum Herr 
Waddington ausſcheiden und durch Herrn v. Freyeinet erſetzt 
werden mußte. Die miniſterielle Erklärung beantwortet dieſe Frage 
durch einen Hinweis auf die Nothwendigkeit, „von jetzt ab mit Ent⸗ 
ſchiedenheit vorwärts zu ſchreiten.“ Darnach zu ſchließen, haben Herr 
Waddington und ſeine Freunde vom linken Centrum, die mit ihm 
aus dem Miniſterium ſchieden, entweder die Inſtitutionen Frankreichs 
für noch nicht hinreichend erprobt gehalten, um „auf dem Wege 


nothwendiger Reformen“ vorwärts fehreiten zu können oder aber die⸗ 


ſelben bezweifeln überhaupt die Erſprießlichkeit derartiger Fortſchritte 
und nutzen nur, um nicht dem Verdachte antirepublikaniſcher Ge⸗ 
ſinnung allzuſehr Nahrung zu geben, die Behauptung der Inoppor⸗ 


tunität weiterer Reformen als Vorwand für ihre Weigerung, weiter 


mitzugehen, aus. Die Aufzählung der Vorlagen, welche das neue 


Cabinet für nothwendig hält, ergiebt, daß Herr v. Freyeinet vorläufig 
nur ein neues Preßgeſetz den vom früheren Minifterium eingebrachten 


Geſetzentwürfen hinzuzufügen weiß. 


gabe nicht die einzige iſt.“ 


Dagegen wird eine gründliche 
Reorganiſatlon der Magiſtratur (des Richterſtandes) und des Ver⸗ 
waltungsperſonals, womit ja bereits der Anfang gemacht iſt, in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Das iſt freilich nicht viel und Herr v. Freyeinet ſieht denn auch 
ſchon mancherlei Unzufriedenheit voraus. Es bezieht ſich dieſe Voraus⸗ 
ſicht auf den linken Flügel der „republikaniſchen Union“; denn die 
„außerfie Linke“ iſt unverſöhnlich und ſchon jetzt mit Herrn Gam⸗ 
betta fertig, dem ſie den radicalen Pariſer Arzt Clemenceau als 
„Hintermann“ gegeben hat. „Denjenigen, welche in edlem Eifer ver⸗ 
ſucht fein ſollten, dieſe (vom Miniſterium bezeichnete) Aufgabe unge⸗ 
nügend zu finden, rufen wir ins Gedächtniß zurück, daß dieſe Auf⸗ 
Natürlich nicht; fie wäre aber auch nicht 
für das Miniſterium Waddington „die einzige“ geweſen! Denn das 
Miniſterium Waddington hatte daſſelbe „ausgedehnte Programm 


öffentlicher Arbeiten“ — Herr v. Freyeinet war ja als Fachminiſter 


Urheber deſſelben! — wollte mit den Kammern ebenfalls die Zoll⸗ 
fragen ordnen und die ausſtehenden wichtigen Militairgeſetze zum Ab⸗ 
ſchluſſe bringen, wollte auch die Mehrerträge einzelner Steuern zur 
Ermäßigung anderer verwenden u. ſ. w. Kurz, in allem dieſem 


wird die vollkommenſte Continuität gewahrt. 


Und was nun endlich die allgemeine Verſicherung betrifft, „daß 


die Sorge des neuen Miniſteriums darauf gerichtet ſein werde, der 


Nation die beiden Güter zu verſchaffen, welche ihr unerläßlich ſind: 
Ruhe und Frieden“ — ſo kann auch darin das Miniſterium 
Waddington kaum überboten werden. Namentlich hat, was die 
Friedensbürgſchaften betrifft, noch Niemand behauptet, daß dieſelben 
ſeit dem Cabinetswechſel vom 28. December ſtärkere geworden ſeien; 
das Höchſte, was zugeſtanden wurde, iſt, daß Frankreich unter einem 
ee Freyeinet noch nicht zu einer Revanchepolitik ſchreiten 
werde. 

Nach allen dem würde man hinter dem Cabinetswechſel vom 
28. December lediglich die Befriedigung perſönlichen oder Fractions⸗ 
Ehrgeizes zu ſuchen haben, wie ein folder ja ſehr oft die Urſache 
von Miniſterwechſeln iſt, wenn nicht allgemein die Ueberzeugung vor⸗ 
waltete, daß das Miniſterlum Freyeinet nur ein Verſatzſtück auf der 
politiſchen Bühne iſt, hinter welchem ſich der Anſchlag Gambettas zur 
Erlangung der Würde des Staatsoberhauptes organiſirt. Darum 
eben iſt das Programm des neuen Miniſteriums, deſſen gambettiſtiſcher 
Urſprung notoriſch iſt, ſo überaus harmlos und erſcheint es lediglich 
ein etwas ſtärker accentuirtes Programm Waddington, damit die 
öffentliche Meinung ſich keine Gedanken über die Zukunft machen 
ſoll, die, lediglich im Spiegel der miniſteriellen Erklärung vom 16ten 
Januar erblickt, als eine etwas lebhafter gefärbte Fortſetzung der 
Vergangenheit erſcheint. Man wird aber gut thun, ſich von jetzt ab 
daran zu gewöhnen, Alles, was in Frankreich geſchieht, auf ſeine Be⸗ 
deutung für eine „Präſidentſchaft Gambetta“ anzuſehen. Was officiell 
angekündigt wird, iſt verhältnißmäßig nebenſächlich und dient lediglich 
dazu, die Pauſe auszufüllen, während welcher der Apparat zum Sturze 
des Präſidenten Grevy zuſammengeſtellt wird. Die gambettiſtiſchen 
Blätter machen den Haupttheil deſſelben bereits namhaft: Deputirten⸗ 
wahlen nach Liſtenſkrutinium; d. h. es ſoll, wie dies zur National⸗ 
Verſammlung von 1871 geſchah, jedes Departement, die auf daſſelbe 
fallende Anzahl Deputirten auf ein Mal in einer Liſte wählen, 
während jetzt jeder Deputirte von einem eigenen Wahlbezirk (einem 
Arrondiſſement oder der Section eines Arrondiſſements) gewählt wird. 
Begreiflicher Weiſe begünſtigt die Einzelwahl ſehr viel mehr „locale 
Candidaturen“ als die Liſtenwahl. 

Was, meint man, würde wohl die Folge davon ſein, wenn, nach 
geſetzlicher Wiedereinführung des Liſtenſkrutiniums für die Wahlen 
zur Deputirtenkammer, eine Auflöſung und Neuwahlen erfolgten? 
Herr Gambetta, wie 1871 Herr Thiers, in etlichen dreißig, vielleicht 
vierzig oder fünfzig Departements an der Spitze der Liſte gewählt, 
würde als der vom Volke Erſehnte ſeinen Einzug in die Deputirten⸗ 
kammer halten, um dort zu erwarten, daß Herr Grevy, der als Prä⸗ 

ent der Republik zum Deputirten ja nicht wählbar iſt, ſeine Ent⸗ 
ung einreichte. Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß 
faft alle Perſonalveränderungen, die ſich in Frankreich von jetzt ab 
auf einſlußreichen Poſten vollziehen, perſönlichen oder politiſchen 
eunden Gambettas zu Gute kommen werden, damit bei den nächſten 
emeinen Wahlen zur Deputirtenkammer Gambetta als der Re⸗ 
kaſentant des Willens der Nation aus moͤglichſt vielen Wahlurnen 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


emporſteigen und dadurch Herrn Grevy der Wink „Ote — toi de 
la, que je m’y mette“ ertheilt werde. 


Breslau, 21. Januar. 


Die Verſtändigung mit der Curie ſcheint im Augenblick mehr als 
je einer Verwirklichung entrückt zu ſein. Das Centrum hat ſich unverkenn⸗ 
bar wieder mehr und mehr auf ſeine alte Oppoſitionsrolle beſonnen, und 
es iſt leicht vorauszuſehen — meint die „N.⸗L. C.“ —, daß der Landtag 
mit einem weſentlich anderen Bilde ſchließen wird, als er begonnen hat. 
Er begann mit dem conſervativ⸗ultramontanen Bündniß wie es bei der 
Präſidentenwahl zum Ausdruck kam und als Ausgangspunkt weitgehender 
Zukunftsſpeculationen diente, und er wird ſchließen mit der Erkenntniß, daß 
das Centrum bei allen wichtigen Fragen der Geſetzgebung ſeine Hilfe ber: 
ſagt hat. In den beiden bervorragendſten Fragen der Seſſion, der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen und der Fortführung der Verwaltungsgeſetz⸗ 
gebung, hätte die Regierung ſcheitern müſſen, wenn fie nicht den Boden zu 
einer Verſtändigung mit den Nationalliberalen gefunden hätte. Die Majo⸗ 
rität der vereinigten Conſervativen und Ultramontanen kam nur bei den 
Fragen der Schule und Kirchenpolitik zum Ausdruck. Gewiß ein höchſt 
ſonderbares parlamentariſches Grundverhältniß, das wir geſund und er⸗ 
freulich unmöglich finden können! Eine Politik, die fortwährend wechſeln⸗ 
der Stützen bedarf, die auf dem einen Gebiete des Staatslebens mit den 
Liberalen, auf dem anderen mit den Ultramontanen pactirt, kann unmöoͤg⸗ 
lich ein einheitliches, auf klare Ziele gerichtetes Beſtreben verfolgen. Der 
in den letzten Monaten angeſtellte Verſuch, ohne Preisgebung wichtiger 
Staatsintereſſen zu einiger Verſtändigung mit der Curie zu gelangen, war 
offenbar von Seiten der Regierung ſehr ernſt gemeint und dürfte, wenn er 
wirklich geſcheitert iſt, nicht To leicht wiederholt werden. Damit wäre aber 
auch dem Gedanken, mit Hilfe des Centrums eine Politik der Reaction zu 
führen, jeder Boden entzogen. Es will uns ſcheinen, als ob dieſe Erkennt⸗ 
niß in ſiegreichem Fortſchreiten begriffen wäre und als ob der weitere Ver⸗ 
lauf der geſetzgeberiſchen Arbeiten in Preußen und im Reiche derſelben nur 
Vorſchub leiſten könne. 

Die öſterreichiſchen Blätter verzeichnen Gerüchte über eine bevorſtehende 
Veränderung des Minifteriumd. Man ſpricht von zwei Portefeuilles, und 
zwar vom Miniſterium der Finanzen und jenem des Unterrichts. Bezüglich 
des Finanzminiſteriums wollen die Einen wiſſen, daß Sectionschef Chertet 
zum definitiven Finanzminiſter ernannt werden ſolle, während von anderer 
Seite behauptet wird, er werde einer prononcirt nach rechts neigenden Per⸗ 
ſönlichkeit Platz machen. Vielleicht ſtammt die letztere Verſion aus derſelben 
Quelle, welche im heutigen „Vaterland“ meldet, daß „die Beſetzung des 
Unterrichtsminiſteriums in den nächſten Tagen erfolgen werde, wobei es 
ſich zeigen werde, inwieweit die Majorität von der jetzigen Regierung berück⸗ 
ſichtigt wird“. 

Auch in Peſt wollte man von einer Miniſterkriſis wiſſen; Herr von 
Tisza, hieß es, ſei regierungsmüde und wolle demiſſioniren. Das Organ 
Tisza's, „Ellenör“, erklärt nun alle Rücktrittsgerüchte für aus der Luft ge⸗ 
griffen. Tisza, verſichert das über die Intentionen des Miniſter⸗Präſidenten 
gewiß gutunterrichtete Blatt, werde die Macht nicht aus den Händen geben, 
ſo lange er das Vertrauen der Krone und die Majorität im Parlamente 
beſitze. 

Die ruſſiſche Regierung hat ſich endlich entſchloſſen, ihren noch im vori⸗ 
gen Frühling dem chineſiſchen Reiche gegenüber eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen und demſelben die Provinz Kuldſcha herauszugeben. 
Vom Reichskanzleramte in Petersburg erging der Befehl an die Bebörden 
in Kuldſcha, ſich zur Abreiſe bereit zu halten, da noch vor Beginn des 
Frühlings zwei Delegirte des chineſiſchen General⸗ Gouverneurs von Kaſch⸗ 
gar, Quo⸗tao, in Ili, der Hauptſtadt Kuldſchas, eintreffen werden, um die 
Ceſſions⸗Protokolle auszufertigen und dann die Verwaltung bis zum Ein 
treffen des Statthalters zu übernehmen. Zugleich wurden die Beamten 
aufgefordert, die dortige Bepölkerung von ihrer bevorſtehenden Abreiſe 
ſchleunigſt in Kenntniß zu ſetzen, damit diejenigen, die nach Rußland aus⸗ 
wandern wollen, rechtzeitig ihre Vorbereitungen treffen können. Dieſer 
plötzliche Entſchluß Rußlands, ſich auch China gegenüber loyal zu zeigen, 
beweiſt wohl, daß man ſich in Petersburg auf Ereigniſſe in Central⸗Aſien 
gefaßt macht und ſich den Rücken zu decken ſucht. 

Die länger als vierzehn Tagen unterbrochenen Beziehungen zwiſchen 
dem engliſchen Botſchafter Sir H. Layard und der Pforte ſind, wie be⸗ 
reits gemeldet, am 12. d. M. wieder aufgenommen worden. Es iſt wenig 
mehr über den eher komiſchen als ernſten Zwiſt zu berichten, der haupt⸗ 
ſächlich durch den üblen Willen einiger einflußreichen Perſönlichkeiten des 
Palais und durch die ſehr lebhafte Empfindlichkeit des Botſchafters ſo ver⸗ 
bittert worden war. Am unangenehmſten berührt fühlte ſich letzterer durch 
die unmäßige Freiheit, welche der localen Preſſe zur Verungl impfung und 
Verſpottung Englands gelaſſen wurde. Zwei Journale beſonders wurden 
zu dieſem Geſchäfte benützt: der „Vakit“ und der „Terdjiman Halikat“. 
Das letztgenannte Blatt, welches während des Conflicts mehrere, wie es 
beißt, von Said inſpirirte, wenn nicht redigirte Artikel brachte, ſchlug gegen 
England einen ironiſchen und ſpöttiſchen Ton an, der bis ins Poſſenhafte 
ging. Eines Tages forderte dieſes Blatt die indiſchen Mohamedaner auf, 
ſich wie ein Mann zu erheben, um das engliſche Joch abzuſchütteln, „denn 
es zieme ſich nicht, daß dieſe großen mohamedaniſchen Länder von den Be⸗ 
wohnern zweier oder dreier verlorner Inſelchen () regiert werden, die man 
jeden Augenblick vom Meer verſchlungen zu ſehen fürchte.“ Dieſe Späße 
waren begreiflicher Weiſe nicht ſehr nach dem Geſchmacke des Botſchafters 
Layard, deſſen Nationalſtolz und perfönlihes Selbſtbewußtſein Jedermann 
bekannt ſind, der ſich ihm genähert bat. Schließlich wurde die von der 
Pforte und dem Sultan gebotene Satisfaction unter den bereits bekannten 
Bedingungen von ihm angenommen. — Der Mollah Tepfik wird vorläufig 
in Chios internirt werden. Wahrſcheinlich wird jetzt die Stambuler türkliſche 
Preſſe Ordre erhalten, ihren Ton zu ändern und die Angriffe auf das 
„perfide Albion“ einzuſtellen. 

In Italien ſoll das Miniſterium bereits Vorbereitungen für den Schluß 
der Parlamentsſeſſion treffen. Die Wahl des Bolſchafters für Paris iſt 
noch nicht erfolgt und wird erſt nach der Abſtimmung des Senats über die 
Mahlſteuer ſtatthaben, da dem Vernehmen nach dieſe Wahl ein; Mitglied 
des erſten geſetzgebenden Körpers: treffen ſoll, der für die Annahme des 
miniſteriellen Vorſchlages geſtimmt hat. Bemerkenswerth ſind die Schilde⸗ 
rungen, welche neulich der Marquis Pepoli in einer Senatsſitzung von den 
volkswirthſchaftlichen Zuftänden Italiens entwarf. Derſelbe ſagte nämlich 
bei Gelegenheit der Debatte über Abſchaffung der Mahlſteuer geradezu, daß das 


Donnerstag, den 22. Januar 1880. 


Loos der arbeitenden Klaſſen in keinem Lande Europas ein ſo ſchlechzes ſei wie in 
Italien, weil die Preiſe des Brotes, Fleiſches und Weins, der nothwendigſten 


Lebensmittel, außer allem Verhältniß mit ihrem Verdienſte ſtänden und zu 


hoch beſteuert wären. Weder im Senat noch in der Deputirtenkammer ſei 
dies je beſtritten worden. Es ſei aber vorzugsweiſe die Mahlſteuer, welche 
die Armen drücke und dieſe müſſe abgeſchafft werden, ſchon im Intereſſe 
des Geſundheitszuſtandes der heranwachſenden Generation, deren größter 
Theil Hunger leide und verkümmere, weil es den Eltern vielfach unmoglich 
fei, ihren Kindern das zum Leben nöthige Brot zu kaufen. 
babe man ſelbſt in den ſchlimmſten Zeiten nicht daran gedacht, die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer einzuführen. Die Gemäßigten feindeten das Cabinet 
Cairoli an und bedienten ſich des vorliegenden Geſetzes als Mittel, während 
die entſchieden liberalgeſinnten Italiener demſelben Beifall zollten. Es ſei 
kein Grund vorhanden, über die Lage der Finanzen zu klagen, da das 
Budget mit einem Ueberſchuß abgeſchloſſen habe, während in Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn ſich Deficits herausgeſtellt hätten. Schließlich ge⸗ 
dachte der Redner der Verdienſte Cavours und behauptete, derſelbe würde 
niemals die Mahlſteuer eingeführt haben, derſelbe ſei ſtets darauf bedacht 
geweſen, die wirthſchaftliche Lage des Landes zu beſſern. 

In Frankreich bat die Behauptung der „Nordd. Allgem. Ztg.“, nach 
welcher die Staatsmänner vom 16. Mai für den Fall eines von ihnen zu 
unternehmenden Staatsſtreichs in Berlin den Boden recognoscirt hätten, 
ſehr böſes Blut gemacht. Der „Figaro“ unter Anderem iſt, wie er ſagt, 
von Seiten der Herzoge Broglie und Decazes zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die erwähnte Behauptung nichts als eine „dumme und groteske“ Er⸗ 
findung ſei. Indeß bemerkt der „Temps“ jedenfalls mit Recht: „Der 
Herzog von Broglie und der Herzog Decazes dürfen ſich nicht verhehlen, 
daß nur ein mit ihren Namen unterzeichnetes Dementi entſcheidend ins 
Gewicht fallen könnte.“ . 

England hat nunmehr die vollſte Blüthe des Nolhſtandes in feiner 
eigenen Hauptſtadt. Am vorigen Sonnabend Nachmittag fand nämlich in 
London ſelbſt im Hyde⸗Park ein Meeting beſchäftigungsloſer Arbeiter ſtatt, 
um den in Folge des faſt gänzlichen Stillſtandes der Geſchäfte unter den 
arbeitenden Klaſſen der Hauptſtadt herrſchenden Nothſtand und die Mittel 
und Wege in Betracht zu ziehen, um eine Beſſerung der Zuſtände herbei⸗ 
zuführen. Mr. D. Leiceſter, Secretär des Glasbläſer⸗Vereins, führte den 
Vorſitz und es hatten ſich ungefähr 300 Perſonen eingefunden. Nachdem 
der Vorſitzende ſein Bedauern ausgedrückt, daß die Demonſtration nöthig 
geworden ſei, äußerte er ſich in eingehender Weiſe über den im ganzen 
Lande herrſchenden Nothſtand und das damit verknüpfte Elend. 

In Sheffield und Durham herrſche große Noth; an letzterem Orte 
befinden ſich derzeit 10,000 Arbeiter ohne Beſchäftigung. Von 
150 Oefen ſeien 100 gelöſcht. Im Londoner Baugeſchäfte herrſche 
großer Stillſtand; ſehr viele Arbeiter ſeien brotlos. Es je 
dies erſchreckliche Zuſtände und ein Schandfleck für das Land. Er halte 
die arbeitenden Klaſſen Englands für die friedlichſten und fleißigſten 
Menſchen auf der ganzen Erde und könne nicht begreifen, wie es komme, 
daß der Hunger in die Hutten der Armen N und auf allen Ge⸗ 
ſichtern geſchrieben ſtehe. Sein eigenes Gewerbe habe die Vorſichts⸗ 
maßregel gebraucht, ſich ſelber zu beſteuern, ſo daß die unbeſchäftigten 
Genoſſen nicht ins Arbeitshaus zu wandern hätten; allein auch in dleſer 
ürſorglichen Genoſſenſchaft befinden ſich je Einer von Vieren außer 

rbeit. Seien ſie etwa vom Teufel regiert? Nein. Ueberall herrſchten 

die Geſetze Gottes und der Ueberfluß. England ſei das reichſte Land der 
Welt. (Eine Stimme: Und wir verhungern darin!) England beſitze die 
größten und reichſten Gutsbeſitzer und die reichſte Corporation der Welt; 
die Corporation der City von London ſtöhne unter ihrem Reichthum. 
Geld und Korn ſeien niemals billiger geweſen; letzteres ſeit 100 Jahren 
nicht. Der Arbeiter beſitze Muth, Beharrlichkeit. Fähigkeit und Stärke 
und ſei ein friedlicher, den Geſetzen gefügiger Bürger, allein trotz all' dem 
Reichthum, der ihn umgebe, bleibt er arm. Und warum dies? Weil das 
Land eine Regierung beſitze, die an Rubm und Pulver Gefallen 
finde. Vor 5 Jahren habe man 16,000,000 Pfd. St. Steuern geſtrichen. 
Eine Meiſterhand hat damals das Land regiert. Als Gladſtone gegangen 
ſei ein Ueberſchuß von 6,000,000 Pf. St. * geweſen, jetzt e 
ein Manco von 8, Pf. St., eine Differenz von 14,000,000 Pf. St. 
um Afghanen zu morden und Zulus zu ſchlachten, und mit Feuer und 
Schwert Leute zu verfolgen, die den Engländern Nichts gethan hätten, 
würde der Segen Gottes in Fluch verwandelt ꝛc. ꝛc. 

Schließlich verlas der Redner eine Denkſchrift, welche Lord Beaconsfield 
überrreicht werden ſoll und in welcher der Premier erſucht wird, ſeinen Ein⸗ 
fluß geltend zu machen, um einen Theil der Arbeitsloſen beſſer zu ſichern. 
Zugleich aber erklärte der Redner, daß Deligerte freier Genoſſen vom Bau⸗ 
fach aus allen Theilen der Hauptſtadt ſich dahin ausgeſprochen hätten, daß 
nie zuvor ein ſolcher Nothſtand unter dieſer Volksklaſſe geherrſcht habe. 


Deutſchland. 
Ci Berlin, 20. Jan. [Der Miniſter des Innern und 
die Conſervativen. — Annexion von Samoa. — Ab⸗ 


ſchaffung der theologiſchen Staatsprüfung.) Die Frage 
der Nachſeſſion behufs Fertigſtellung der Verwaltungsgeſetze iſt noch 
immer eine offene, trotzdem ſich die Repräſentanten der verſchiedenen 
Fractionen nicht zu Gunſten derſelben ausgeſprochen haben. Man 
weiß, daß in der Fraction der Conſervatloen gegen die Abſichten des 
Grafen Eulenburg lebhafte Bedenken geäußert wurden, und daß das 
Mißfallen des Miniſters durch den Widerſpruch der eigenen Partei 
gegen einzelne Beſiimmungen der Entwürfe, ſowie gegen dle Nach⸗ 
ſeſſion immer geſteigert wird. Das Wort von dem „allergefährlichſten 
Schaden“, welches Graf Eulenburg dem Führer der Rechten zuwarf, 
als dieſer die Vertagung der Berathung bis zur nächſten Seſſton für 
wünſchenswerth hielt, dieſes Wort wird jetzt in offictöſen Erläute⸗ 
rungen als Ausgangspunkt eines ſcharfen Appells an die conſervativen 
Frondeurs benutzt. Die Stimmung des Miniſters ſpricht ſich unum⸗ 
wunden in der Drohung aus, daß (in Anbetracht des Ausfalles künftiger 
Wahlen) die Conſervativen, wenn ſie von der ihnen jetzt geſtellten 
Aufgabe zurücktreten, nicht die Gewißheit haben, den ihnen jetzt ge⸗ 
bührenden Einfluß zu üben, wenn die Aufgabe wieder an ſie heran⸗ 
treten ſollte. Es wird dabei auf den Standpunkt der National: 
liberalen und der Fortſchrittspartei hingedeutet, um die Conſervativen 
zu ermahnen, daß fie nicht alle Moglichkeiten der Zukunft nur im 
Lichte ihrer gegenwärtigen Wünſche betrachten, ſondern die Pflichten 
der Gegenwart in einen Gewinn derſelben umſetzen ſollten. Dieſer 


offieidſe Hinweis auf den Wandel parlamentariſcher Majoritäten dürfte 


geeignet ſein, die Rechte für die Frage der Nachſeſſton günſtiger zu 
ſtimmen. Es iſt nicht zu vergeſſen, daß die liberale Partei darin mit 
den Auslaſſungen der Regierung übereinfiimmt, daß die Organiſations⸗ 


Geſetze keinen Aufſchub vertragen, wenn die Gelegenheit gegeben iſt, 


In Frankreich 
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die Verwaltungsreform unter Dach und Fach zu bringen. — Dem 
Reichskanzler iſt eine Petition des in Sidney (Auſtralien) im vorigen 
Herbſte gegründeten Zweigvereins des hieſigen Centralvereins für 
Handelsgeographie zugegangen, des Inhalts: „Die deutſche Regierung 
möge von den Samog⸗ und Tongainſeln Beſitz ergreifen oder dieſelben 
unter ihr Protectorat ſtellen.“ Die Petenten haben es ſich etwas 
koſten laſſen; für eine Kabeltelegramm haben fie 480 M. ausgegeben. 
Das Organ des Centralvereins, der „Export“, bemerkt indeß ganz 
verſtändig: „So wenig die Engländer und Amerikaner daran denken 
können, angeſichts der geſchloſſenen Verträge Samoa und Tonga zu 
annectiren, ſo wenig vermag Deutſchland noch zu Recht beſtehende 
Verträge zu ignorlren. Daß Deutſchland jetzt — nach Bildung der 
deutſchen Seehandels⸗Geſellſchaft — ſeinen Südſeehandel in nachdrück⸗ 
lichſter Weiſe ſchützen wird, das unterliegt keinem Zweifel, und den 
ehrgeizigen Plänen, welche, wie es ſcheint, Sir Arthur Gordon, 
Gouverneur der Fidſchi⸗Inſeln, auf eigene Fauſt verfolgt, wird bald 
ein feſter Riegel vorgeſchoben werden. — Es wird immer deutlicher, 
daß Fürſt Bismarck von einer directen Verſtändigung mit der römifchen 
Curie, wie fie ſeither durch die Verhandlungen zu Kiſſingen, Gaſtein 
und Wien anzubahnen verſucht iſt, keinen Erfolg für die Beilegung 
des Culturkampfes erwartet, ſondern daran gehen will, durch eine 
Reviſion der Maigeſetzgebung, die der Cultusminiſter in die Hand 
nehmen ſoll, den Klagen und Beſchwerden des Centrums abzuhelfen. 
In dieſer Richtung iſt das Vorgehen der badiſchen Regierung be⸗ 
ſonders beachtenswerth, und unſere Ultramontanen knüpfen an daſſelbe 
bereits die Hoffnung, daß recht bald die Abſchaffung des Geſetzes vom 
11. Mai 1873 über die Vorbildung und Anſtellung der Geiftlichen 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe in Vorſchlag gebracht und damit 
einer der „ſchlimmſten Steine des Anſtoßes“ beſeitigt wird. That⸗ 
ſächlich iſt dieſes Geſetz bekanntlich nur gegen evangeliſche Theologen 
zur Anwendung gekommen, zu den Staatsprüfungen hat ſich niemals 
ein katholiſcher Geiſtlicher geſtellt, und ſo iſt leicht begreiflich, daß 
unſere Conſervativen gerade dieſes Geſetz als eine beſondere Bedrückung 
der proteſtantiſchen Kirche anſehen und die Beſeitigung fordern. Man 
will auch bereits eine Majorität im Abgeordnetenhauſe für einen ähn⸗ 
lichen Compromiß, wie er jetzt in Baden abgeſchloſſen werden ſoll, 
herausrechnen. Ueber die in Rede ſtehende Prüfung ſelbſt haben ſich 
unſere Ultramontanen ſtets in den ärgſten Uebertreibungen ergangen. 
Citirt doch auch jetzt wieder eines ihrer Blätter den angeblichen Aus⸗ 
ſpruch eines evangeliſchen Univerſitäts⸗Profeſſors, der alſo lautet: 
„Nachdem ich zwanzig Jahre lang unterrichtet habe, muß ich bekennen, 
daß, falls, um meine Anſtellungsfähigkeit zu erproben, von mir ver⸗ 
langt würde, dies Examen zu beſtehen, ich lieber als Tagelöhner mein 
Brot verdienen, als mich einem ſolchen Riſico ausſetzen wollte.“ In 
Wahrheit ſind die Anforderungen des Examens nicht gerade rigoros, 
aber es iſt aus den Enthüllungen des Profeſſors Jürgen⸗Bona⸗Meyer 
in Bonn bekannt genug, daß die Reſultate trotzdem keine glänzenden 
und für die theologiſchen Examinanden ſchmeichelhafter geweſen ſind. 
Eben dieſe Enthüllungen ſind es, welche das ganze Examen bei der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit und unſeren Conſervativen in letzter Zeit 
beſonders verhaßt gemacht haben. 

A Berlin, 20. Januar. [Aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe.] Eine Abgeordnetenhausſitzung mit ziemlich leeren Bänken, 
aber mancherlei ernſten und ſcherzhaften Zwiſchenfällen. Die links⸗ 
rheiniſchen Glocken müſſen ein wunderbares Geläute haben, daß 
heute über die Frage, wer ſie bei Feſtlichkeiten läuten laſſen 
dürfe, nach obligaten Reden nicht blos der zweite Hammelſprung, 
ſondern auch eine namentliche Abſtimmung ſtattfand. Die neuliche 
cenſervativ⸗clericale Mehrheit gegen Puttkamer und Eulenburg mußte 
den Herrn Conſervativen fatal geweſen ſein, denn Herr von Wedell⸗ 
Piesdorf hielt eine feierliche Rede, daß hier wirklich keine principiell 
bedeutſame Frage vorliege. Bei dem Namensaufrufe erſcholl, als der 
Name des clericalen Münſterländiſchen Grafen Schmiſing⸗Kerſſenbrock 
aufgerufen wurde, ein lautes Nein einer Sopranſtimme von der Ab⸗ 
geordnetentribüne. Vor dem allgemeinen Gelächter wich eine bejahrte 
Dame von jener Tribüne, — man erzählte, die Frau Gräfin 
Schmiſing habe in ihrem Eifer, die Meinung ihres erkrankten Gatten 
kundzuthun, das Nein gerufen. Nachdem die vom Herrenhauſe an⸗ 
genommene Faſſung mit 171 gegen 159 Stimmen (Nationalliberale, 
Freiconſervative, Fortſchrittspartei und Miniſter) abgelehnt war, kam 


Siebentes Concert des Orcheſtervereins. 

Hierophanten muſikaliſcher Myſterien, Scalendeuter, Tonfärber und 
Klangmiſcher, im Sinne eines Mattheſon, Schubart, Schilling oder 
Marx, würden die Gelegenheit ſich nicht entgehen laſſen, über den 
ſonderbaren Charakter des letzten Concerts die tiefſinnigſten Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen. Zufälligerweiſe behauptete nämlich das D als 
Tonika der Dur⸗ und Mollſcala eine faſt ausſchließliche Herrſchaft 
über das Programm. Den Anfang machte die D-dur-Symphonie 
von Brahms; dann folgten das D-moll-Concert für Violine von 
Bruch, ein Gounod'ſcher Marſch und ein ſpaniſcher Tanz, beide gleich⸗ 
falls in D-moll, und ſchließlich als etatmäßige Einlage noch ein 
Tanz, der natürlich ſchlechterdings in D-moll gehen mußte! Man 
lief ſomit Gefahr, ein unſchuldiges Opfer der D-moll-Tonart zu 
werden. Nach Schubart bezeichnet leider dieſe verhängnißvolle Folge 
von Tönen „ſchwermüthige Weiblichkeit, die Spleen und Dünſte brütet.“ 
Wir dürften uns alſo kaum verwundern, wenn wir unter den Un⸗ 
glücksfällen der Woche die traurige Nachricht läſen, daß einige zur 
Hyſterie neigende Abonnenten im letzten Stadium des hartnäckigſten 
D- moll ſich vor Schwärmerei bei Saraſate's Violinſpiel erſeufzt 
haben, zur großen Freude herzlos lachender Erben, die ſchon län gſt 
auf einen beſſeren Sitz im Concerthauſe lauern. Es iſt noch ein 
Glück zu nennen, daß Bernhard Scholz ſeinen Soldatentanz aus 
den „Zietenſchen Huſaren“, der den Abend beſchloß, nicht auch in 
D-moll, oder, was hier noch ſchlimmer geweſen wäre, in E-dur 
geſchrieben hat. Denn Mattheſon ſagt von E-dur: „Es drücket eine 
verzweifflungsvolle oder gantz tödliche Traurigkeit unvergleichlich wol 
aus; iſt vor extrem verliebten hülff⸗ und hoffnungsloſen Sachen am 
bequemſten, hat ſo was ſchneidendes, ſcheidendes, leidendes und durch⸗ 
dringendes, daß es mit nichts als einer fatalen Trennung Leibes und 
der Seelen verglichen werden mag.“ 

Auf ſolche Extravaganzen verfällt der Menſch, wenn er die Feder 
anſetzt, um über Saraſate etwas Moraliſches und Witziges zu berichten. 
Ich habe dieſen unvergleichlichen Geiger nun ſchon zum vierten Male 
gehört und bin doch nicht dahinter gekommen, worin eigentlich die 
magiſche Wirkung ſeines fascinirenden Spiels beſteht. Iſt es die 
fabelhafte Virtuoſität ſeiner Technik, die über vorhandene Probleme 
hinausgreift und ſich ſelbſt Hinderniſſe und Schwierigkeiten in den Weg 
legt, welche kein Anderer zu bewältigen vermag, nur um en passant 
zu zeigen, daß ihr die haarſträubendſten Hexenkünſte ein mühelofer, 
kindlicher Scherz find? Seine diamantenen Trillerketten, feine in den 
hoͤchſlen und tieſſten Lagen luſtig und unbekümmert ohne Stütze und 
Halt herumhüpfenden, ihr Ziel jedoch niemals verfehlenden Finger⸗ 
ſprünge, ſeine wie Vogelgezwitſcher pfeifenden und tirilirenden Flageo⸗ 
lets, feine mit der linken Hand ausgeführten klangvollen Plzzicatos, 
feine glockenreinen, auch bei der größten Geſchwindigkeit niemals un⸗ 


der Hammelſprung darüber, ob der Oberpräſident bei Erlaß des 
Reglements über Feierlichkeiten mit Glockengeläut die kirchlichen Ober⸗ 
behörden zuvor „anhören“ müſſe. Diesmal marſchirten drei Miniſter, 
der Kriegsminiſter von Kameke, der Cultusminiſter von Puttkamer 
und der Miniſter des Innern Graf Eulenburg an der Spitze der 
Liberalen und Freiconſervativen, durch die Nein⸗Thür, wurden aber 
trotz der ſtrategiſchen Führung mit 169 gegen 160 Stimmen ge⸗ 
ſchlagen. Als Präſident fungirte Herr von Benda; dieſer hatte bei 
der Publicirung der Frageſtellung hartnäckig die Ja⸗Thür mit der 
Nein⸗Thür verwechſelt; als das Werk endlich vollbracht war, miß⸗ 
glückte dem Herrn Vicepräſidenten die eigene Abſtimmung ebenfalls, 
indem er ſich verſprach und Ja ſtatt Nein ſagte. — Bel der dritten 
Berathung des Oberſchleſiſchen Nothſtandsgeſetzes hatte ein Pole 
wiederum Polonismus gepredigt. Darob hielt der Oberſchleſiſche 
Pfarrer Edler eine eifrige Rede; ſchon bei dem erſten Nothſtand habe 
er mit Dr. Virchow gewirkt und viele Hunderte Typhusleichen zum 
Grabe begleitet. Der polniſche Oberſchleſier liebt ſeine Heimath und 
ſeine Sprache, lernt gern Deutſch und iſt dankbar für das, was er 
deutſchen Herrſchern verdankt, von Kaiſer Rudolf II., Kurfürſt Georg 
von Brandenburg bis auf die Könige von Preußen, denen er be⸗ 
ſonders ergeben iſt. Den Geiſtlichen folgt er im Culturkampf. Von 
einem polniſchen Reiche, von einer politiſchen Trennung von Deutſch⸗ 
land zu Gunſten der polniſchen Nation will er nichts wiſſen. Pfarrer 
Edler, der den früheren Kreis Beuthen im Reichstage von 1874 bis 
1878 vertreten hat, und in der Zeit vor Beginn des Culturkampfs 
dort Kreisſchulinſpector war, gehört zu den milden Pfarrern alter 
Art, die nur ungern und widerwillig in den Culturkampf geriethen, 
und lieber Frieden und Einigkeit predigen; als guter gebildeter 
Deutſcher eitirte er auf der Tribüne Altmeiſter Goethe, der am 4ten 
September 1790 in Tarnowitz war und durch ſein Doppeldiſtichon 
„an die Knappſchaft zu Tarnowitz“ den freien Bergknappen bezeugte, 
daß ſie am Ende des Deutſchen Reiches durch Verſtand und Redlich⸗ 
keit die Schätze, welche die Erde verwahrt, finden und glücklich an's 
Licht bringen. Ohne Discuſſton wurde eine Petition einer 
Holſteiniſchen Gemeinde auf mündlichen Bericht erledigt, die vor 
einigen Jahren fo leichtſinnig war, einem Herrn Cäſar Godeffroy 
in Hamburg die Jagd in ihrer Feldmark und in ihrem Wald zu 
verpachten. Der Herr Pächter beeilte ſich, dort eine Colonie 
wilder Kaninchen zu gründen. Dieſe Gründung gedieh ſo vor⸗ 
trefflich, daß bald viele Tauſende der angefiedelten Thiere die Erzeug⸗ 
niſſe der Feldmark abernteten, ſo daß die meiſten der Holſteiniſchen 
Bauern ihre Aecker zu beſtellen aufgegeben haben. Eine Klage auf 
Wildſchadenserſatz ging verloren — weil der Karnickel in Schleswig⸗ 
Holſtein nicht zu den jagdbaren Thieren gehört, alſo der Pachteontract, 
der Wildſchadenerſatz ſtipulirt, nicht anwendbar iſt. Das Abſchießen 
des Ungeziefers half nicht. Das Abgeordnetenhaus hat die Sache 
nur als ſchätzbares Material für eine neue Jagdordnung der Regie: 
rung überwteſen. 

[Eine Schülerzeitung.] Es iſt wieder einmal das Project 
einer Schülerzeitung aufgetaucht; eine Buchdruckerei in Leipzig ver⸗ 
ſendet derartige Proſpecte an die Schüler der oberen Klaſſen. Dieſe 
Zeitung ſoll jede Woche mindeſtens einmal erſcheinen und außer 
ſchöngeiſtigen Arbeiten, Erzählungen, Gedichten, Abhandlungen über 
die verſchiedenſten Zweige des Wiſſens und der Kunſt, Humoriſtika 
enthalten und in der Rundſchau über intereſſante Vorgänge auf 
höheren Schulen berichten. Die Schulzeitung, als deren Preis 1 M. 
für das Quartal bezeichnet wird, ſoll nur direct von der Redaction 
aus, nicht durch die Poſt oder Buchhandlung bezogen werden und 
daher die Bezeichnung erhalten: „Als Manuſcript gedruckt“. Uebrigens 
wird gewarnt, das Mißtrauen der Herren Lehrer zu erregen. Der 
Verfaſſer des Proſpects erklärt im Namen einer Anzahl von Gymna⸗ 
ſiaſten nnd Studenten zu ſchreiben. Ein ähnliches Unternehmen 
wurde im Jahre 1877 vom Cultusminiſter Falk verboten; auch der 
Cultusminiſter von Puttkamer hat unter Bezugnahme auf die Ver⸗ 
fügung ſeines Amtsvorgängers verfügt, daß die Directoren der 
höheren Lehranſtalten auf das Unternehmen aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, um die Ausbreitung der Zeitſchrift und insbeſondere die litera⸗ 
riſche Betheiligung von Schülern in geeigneter Weiſe zu verhüten. 

C. B. München, 19. Januar. [Preßprozeſſe. — Vor⸗ 
kehrungen gegen eine Demonſtration.] Gegen den Redacteur 
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deutlichen, in allen nur denkbaren Intervallen zu Doppelgriffen ſich 
verbindenden Paſſagen, ſeine hundertfach wechſelnden, mit der gleichen 
Eleganz und Freiheit ausgeführten Stricharten des ſtoßenden, ſprin⸗ 
genden, liegenden und gebundenen Bogens — das Alles kann ihm 
in ſolcher abſolut ſicheren Vollendung freilich ſo bald Keiner nach⸗ 
machen. — Aber wir wiſſen doch wenigſtens, wo und wie? Wir kennen 
die Methode, die Kniffe und Pfiffe der Schule und begreifen es un⸗ 
gefähr, wie durch jahrelang fortgeſetztes unabläſſiges und unerbittliches 
Studium unter Tauſenden Einer dahin fortſchreiten kann. Obwohl 
auch hierbei zu bedenken iſt, daß eine ſolche einſeitige Ausbildung des 
Mechaniſchen den Geiſt, vielleicht auch den Körper des Lernenden zu 
Grunde richten müßte. Eine lahme Hand und ein ſchwacher Kopf 
würde bei der Mehrzahl das Reſultat ſolcher abnormen Thätigkeit 
fein, falls fie nicht, wie fo viele Fachmuſiker, von der grämlichen 
Mutter Natur von Anfang an mit ſchwachen Händen und noch 
ſchwächeren Köpfen begabt worden ſind. Was hilft uns aber die 
Wiſſenſchaft einer Technik, die doch nicht erlernt werden kann, falls 
nicht ein Saraſate, d. h. ein Genie, ſich dieſelbe angelegen ſein läßt! 
Wir glauben ſchwerlich, daß unſer Künſtler nur halb ſo viel Zeit und 
Geduld auf ſeine Ausbildung zu wenden benöthigt war, als mancher 
ehrliche Geiger, der es im Schweiße ſeines Angeſichts über das 
A B C und Einmaleins der hohen Schule nicht weit hinausbringt. 

Wenn man ihm ſo zuſieht, dem Glücklichen; ſeiner lebhaften Be⸗ 
wegungen, der leuchtenden Augen und des lachenden Mundes ſich 
neidlos freut, wird man zu der Vermuthung gedrängt, daß ihm im 
Leben nichts weniger Schmerzen gemacht habe als ſeine Kunſt. Er 
iſt vielleicht ein Eichendorffſcher poetiſcher Taugenichts, mit der 
Violine unterm Arm, im blühenden Welſchland über die beglänzten 
Auen gezogen, hat mit den Nachtigallen und Lerchen um die Wette 
muſicirt und ihre jubelnden und ſchluchzenden Lieder fo lange auf 
ſeinen vier Saiten nachgeſtümpert, bis er eines Tages als der große 
Meiſter aufgewacht iſt, als welchen wir ihn jetzt bewundern. Wie 
eine relfe Orange muß ihm das Glück in den Schooß gefallen ſein; 
nun läßt er ſich den würzigen Saft ſchmecken und wirft dem Kritiker 
die Schalen an den Kopf. 

Ach, und was will alle Fertigkeit der Hand⸗ und Fingergelenke 
bedeuten gegen einen einzigen ſüßen, einfachen Ton, der dem Inſtru⸗ 
ment wie eine ſingende Flamme entſtrömt!? Mit leichter Krümmung 
des Zeigefingers und eingebräcdtem Daumen — ganz gegen die Regel 
— ſetzt er den Bogen an, die Saite ſchwingt, die Stange zittert, 
aber ohne Vibration gleiten die Haare langſam auf und ab. Des 


Irdiſchen entkleidet, ſchwingt ſich die Seele des Inſtruments empor, 


ſchaukelt auf den unſichtbaren Wellen der Harmonie und ſtiehlt ſich 
leiſe durch's Ohr in das Herz des Hörers. Da weckt fie auf, was 
von zarten Empfindungen in feines Bruſt ſchläft; feldR heilig und 
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des in München erſcheinenden „Baier. Landboten“ iſt wegen eines in 
Nr. 11 dieſes Blattes vom 15. d. Mts. verbreiteten Gerüchtes, wo⸗ 
nach „Seine Majeſtät der König nichts mehr unterſchreiben wolle“, 
durch den Staatsanwalt Klage auf Majeſtätsbeleidigung erhoben 
worden. Daß das erwähnte Gerücht jeder thatſächlichen Begründung 
entbehrt, bedarf keiner Bemerkung. — Die Nr. 11 der „Allgemeinen 
Zeitung für Franken und Thüringen“, welche in Bamberg erſcheint, 
wurde mit Beſchlag belegt, angeblich weil ein aus München datirter, 
dem „Fränk. Kurier“ entnommener Artikel, die proviſoriſche Steuer⸗ 
erhebung betreffend, eine Majeſtätsbeleidigung enthalten ſoll. — Vor 
einigen Tagen ſtarb in Augsburg der Verleger der mit Ende vorigen 
Monats eingegangenen ſoeialdemokratiſchen „Augsb. Volkszeitung“, 
früher „Volkswille“, J. Andres. Man ſchien offenbar bei deſſen 
Leichenbegängniß irgend welche Demonſtrationen zu erwarten, denn es 
waren für ſolchen Fall die noͤthigen Maßregeln getroffen. Doch ver⸗ 
lief der Beerdigungsact ohne jede auffällige Demonſtration. 


Frankreich. 

© Paris, 19. Jan. [Zum franzöſiſchen Heeresſoſtem.] 
Es iſt vielleicht angezeigt, eines bei Paul Ollendorf erſchienenen vor⸗ 
züglichen Büchleins Erwähnung zu thun, das ſich „La routine militalre“ 
betitelt und in ſehr nachdrücklicher Weiſe über das ganze franzoͤſiſche 
Heeresſyſtem den Stab bricht. Es läßt ſich kurz dahin reſumiren: 
Jedes Schulkind in Frankreich ſollte mit der Handhabung der Schuß⸗ 
waffe vertraut gemacht werden, dagegen aber hätte das ſtehende Heer 
mit einem Effectioſtand von 100,000 Mann vollauf genug zu Ver⸗ 
theidigungskriegen, und nur ſolche dürfe das republikaniſche Frankreich 
fortan führen. Eine ſolche Armee ſei vollſtändig hinreichend, wenn 
nur jeder Bürger im Stande ſei, ſeinen häuslichen Herd perſönlich 
zu vertheidigen — der Guerillakrieg alſo im großen Stile. Der 
Verfaſſer nennt ſich nicht, aber man dürfte nicht fehl gehen, 
wenn man unter dieſem Anonymate eine große militäriſche 
Koryphäe vermuthete. — Nach jeder Richtung wird in Frank⸗ 
reich auf Vereinfachung hingearbeitet. So erfreut ſich die 
Tachimetrie, eine Methode, die Geometrie zu einem Gegenſtande 
des Anſchauungsunterrichts zu machen, einer immer größeren Beliebt⸗ 
heit, Dank allerdings der unermüdlichen Propaganda ihres Vervoll⸗ 
kommners, des Herrn J. Dalfeme. Binnen wenigen Jahren wird 
es in Frankreich keinen fleißigen Frequentanten der Primärſchulen 
geben, der nicht einen vollſtändig hinreichenden Begriff von der ele⸗ 
mentaren Geometrie beſitzen und denſelben in den Vorkommniſſen des 
oraktiſchen Lebens verwerthen können wird. Ein großer Schritt vor⸗ 
wärts zur Civiliſation der Maſſen, deren Unwiſſenheit ſo viel Gefahr 
bringt. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Januar. 

[ Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung.] Wir find in der erfreulichen Lage, 
mittheilen zu können, daß für die vom Verein „Breslauer Preſſe“ im 
Stadttheater veranſtaltete Wohlthätigkeitsvorſtellung bereits am Tage der 
erſten Anzeige nahezu ſämmtliche Sitzplätze vergriffen worden ſind. — 
Unſere früheren Mittheilungen haben wir noch dahin zu ergänzen, daß das 
Reinerträgniß dieſer Vorſtellung zur Hälfte dem Vaterländiſchen 
Frauenverein für die Nothleidenden in Oberſchleſien übermittelt werden, 
zur Hälfte den Armen unſerer Stadt zu gute kommen wird. — Die Vor⸗ 
bereitungen für die lebenden Bilder nehmen alle Kräfte des artiſtiſchen 
Comites in Anſpruch; es werden ſich nicht weniger als 60 bis 70 Perſonen 
betheiligen, und Pferde, Streitwagen, Schiffe u. dgl. bei denſelben zur 
Verwendung kommen. Die Zahl der Bilder, deren Stoff dem Romane: 
„Die egyptiſche Königstochter“ von J. Ebers entnommen iſt, 
beläuft ſich auf neun; den Inhalt der einzelnen Bilder wollen 
wir nicht verrathen, um den Beſuchern der Vorſtellung die Ueber⸗ 
raſchung nicht zu rauben. — Wie wir bereits mitibeilten, wird an 
dieſem Abende auch ein von Dilettanten geſpieltes kleines Luſtſpiel zur 
Aufführung kommen. Die Wahl fiel auf Sigmund Schleſingers reizen⸗ 
des einactiges Luſtſpiel: „Mit der Feder“, welches bier ſeit Jahren 
nicht gegeben worden iſt, daber dem größten Theil des Publikums unbe⸗ 
kannt ſein dürfte. Das Stück empfiehlt ſich durch ſeinen geiſtſprühenden 
Dialog, ſowie vurch die bereits im Titel ausgedrückten Beziehungen zu den 


fleckenlos, darf fie an das Allerheiligſte des Menſchen rühren, und 
die klopfende Bruſt, der glänzende Blick und der fliegende Athem des 
Lauſchenden ſprechen von den Vorgängen ſeines Innern. Das Ge⸗ 
heimniß dieſes Tons iſt das Geheimniß der Sehnſucht, des Heimver⸗ 
langend nach der Ewigkeit, wie es Jeden mitten in des bunten 
Lebens Leid und Luft zuweilen überfällt. Wir nennen es ſonſt Schönheit, 
Freiheit, Wahrheit — drei ſchöne Dinge, die nirgend auf der Welt 
ohne Trübung und Schaden zu treffen ſind. N 
Saraſate ſpielte neue ſpaniſche Tänze eigener Compoſition und 
Max Bruch's zweites ihm gewidmetes Concert. Die Widmung be⸗ 
deutet ausnahmsweiſe weder einen leeren Act formeller Hoͤflichkeit noch 
eine Speculation auf den gefeierten Namen des Virtuoſen, wie dies 


gegenwärtig fo häufig der Fall iſt. Ein kleiner Kahn legt ſich gern bei 


einem großen Schiff ins Schlepptau, um mit dieſem in den Ocean hinaus⸗ 


zuſchwimmen, bis dem großen ſammt der Geduld der Strick reißt, und 


die ſteuerloſe Nußſchale von den Wellen verſchlungen wird. Bruch's zweites 
Concert, hätte auch ohne Saraſate guten Curs eingehalten; wenn es 
auch feinen ihm vorangefegelten ſtolzen Vorgänger, das G-moll- 
Concert nimmermehr einzuholen vermag. Offenbar hat dem Com⸗ 
poniſten bei der Abfaſſung der Principalſtimme der ſpaniſche Geiger 
deutlich vorgeſchwebt; ja man kann ſagen, daß jede Note an ſeine 
Adreſſe gerichtet iſt. Die mit Vorliebe in gewagter Höhe ſchweben⸗ 
den Geſangſtellen, mancherlei für das Gros der Violiniſten undank⸗ 
bar erſcheinendes und ſchwer zu entfaltendes Paſſagenwerk, ſowie der 
Charakter der anderen beiden in einander übergehenden Sätze be⸗ 
weiſen es. Letzteres nicht zum Vorthell der Sache. Der erſte Satz 
mit feinen pathetiſchen, kühn und groß angelegten Zügen und feiner 
klangſchönen und gefühlsberedten Cantilene gehört zu den beſten 
Schöpfungen des reich begabten Componiſten und wird ohne Zweifel 
einen dauernden Ehrenplatz in der Violinliteratur behaupten. Re⸗ 
citativ und Finale find deſto armer an Erfindung und ſchmeicheln 
dem Virtuoſen, anſtatt den Künſtler anzuſtacheln. 

Eine unglückliche Remintscenz an Wagner's Leitmotloweſen führt 
in dem Recitative das große Wort, um dann im Finale mit der 
Prätenſion eines Hauptthemas aufzutreten. Schweißt Wagner im 
Holländer Tonika, Unterdominant und Octave durch den Rhythmus 
zu einem motiviſchen Scheindinge zuſammen, ſo verſucht es Bruch 
mit Tonika, Oberdominant und Octave, ohne auch nur den Schein 
zu wahren. Hans von Wolzogen würde dieſen Nachtwächterruf aller⸗ 
dings wahrſcheinlich mit einem vornehmeren Titel als „Motiv der 
offentlichen Sicherheit“ feinem Vademecum für angehende Zukunfts⸗ 
muſtker einverlelben. — In hohem Grade charakteriſtiſch zeigte ſich 
der „Playera“ genannte ſpaniſche Tanz, welcher auf A als der Do⸗ 
minante von D beginnt und mit derſelben auch wieder ſchließt. Als 
Einlage ſpielte Saraſate, durch unendlichen Applaus herausgefordert, 
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Veronſtaltern der Vorstellung, dem Verein der „Preſſe“. Der Verſaſſet bat 


in liebenswürdigſter Weiſe dem Verein das Recht zu dieſer Aufführung 
unentgeltlich überlaſſen. 2 5 
l[Perſonalnachrichten.] Beſtätigt: die Wahl des Landesälteſten 
Ruſche zu Dalbersdorf zum Kreis⸗Deputirten des Kreiſes Wartenberg, die 
Wahl des Rittergutsbeſitzers und Landesälteſten Winkler zu Schönfeld zum 
eis⸗Deputirten des Kreiſes 8 — Vereidet: der angenommene 
egierungs⸗Civil⸗Supernumerarius Rauſch. — Angeſtellt: der Dampf⸗ 
keſſelheizer Hübner bei der Königl. Gefangenen⸗Anſtalt 1 Breslau, der 
ice-Wachtmeiſter Soltmanowski und der Vice⸗Feldwebel Müller zu Hilfs⸗ 
aufiebern bei dem Hilfsgefängniß der königlichen Gefangenenanſtalt zu 
Breslau. — Beſtätigt: die Wahl des Müblenbeſitzers Krauſe zum unbe: 
ſoldeten Rathmann der Stadt Canth auf die noch übrige Dienſtzeit des 
verſtorbenen Rathmanns zn d. i. bis zum 18. März 1885, die Wahl des 
Kaufmann Tilgner in Dybernfurth zum Deichhauplmann des Dybernfurtber 
Deichverbandes und des dortigen Hausbeſitzers John zu bein Stellvertreter 
für die nächſte Wahlperiode. — Uebertragen: dem Pfarrer Kurz zu 
Nieder⸗Arnsdorf die Local⸗Inſpection über die kathol. Schule zu Pfarr⸗ 
widmuth Bögendorf, Kreis Schweidnitz, dem königl. F a 
giennig zu Münſterberg die Local⸗Inſpection über die kathol. Schule in 
erzdorf, Kreis Münſterberg. — Bestätigt die Vocationen: für den Adju⸗ 
vanten Renz zum kathol. Lehrer in Wiltau, Kreis Neumarkt, für die Lehrerin 
Henske zur Lehrerin an der kathol. Schule in Wanſen, Kreis Ohlau, für 
den Lehrer Gorille zum Lehrer und Organiſten an der kathol. Schule und 
Kirche in Klein⸗Zöllnig, Kreis Oels, für den Lehrer Puchala zum Lehrer 
an der kath. Schule in Juliusburg, Kreis Oels. — Widerruflich be⸗ 
ftätigt: die Vocation für den Lehrer Mitzinger zum Lehrer an der kathol. 
Mittelſchule in Schweidnitz. ! ö 3 ? 
Allerböchſt ernannt zu Amts richtern: die Gerichtsaſſeſſoren Luftig 
bei dem Amtsgerichte zu Glatz, Arndt bei dem Amtsgerichte zu Gottesberg, 
Kloſe bei dem Amtsgericht zu Medzibor. — Allerhochſt verlieben: 
den Rechtsanwalten und Notaren Wiener und Lubowski zu Breslau, von 
Chappuis in Waldenburg, Dr. Dreyer in Görlitz, Töpffer und Morgenroth 
zu Beuthen O.⸗S., Huck zu Gleiwitz, Grauer zu Neiſſe, Giller zu Nicolai 
und Hohenhorſt zu Oppeln der Charakter als Juſtizrath; dem Rechtsanwalt 
und Notar, Juſtizrath Fiſcher zu Breslau der Rothe Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife und der Zahl „50“. i 
Ernannt zu Gerichtsaſſeſſoren; die Referendarien Marx, Hirſch⸗ 
bach, Emil Goldſchmidt, Kuſchel, Meuſel, Kempner, Richard Goldſchmidt, 
Radlauer, Koliſch, Dr. Wehner, Hahn, Dr. Laſchinski, Berger, Dr. Graf von 
Pilati, Dyrenfurt, Prey, Alsmann, Pohl, Dr. Felsmann, v. Ochowsti, 
Stephan, Poppe, Heidrich, Hähnel, Pauli und Schwéers; zu Referen⸗ 
darien: die Rechtscandidaten Broſſok, Pfeiffer, Prausnitz, Meuß, Keil, 
Spielhagen, Lentze, Keyl, Kohl, Jäkel, v. Somnitz, Richter, v. Biernacki, 
Pauli, Spyra, v. Humboldt⸗Dachröden, Orgler, David, Vogt, Deumling, 
De Stechow, Neumann, Notzuy, Schröter, Guttsmann, Sieber, Stahn, 
örlitz, Nohr, Beninde, Schiller, Starker, v. Chaumontett, Otto, Buchal, 
Teichmann, von Poplamsty, Scheff, Laske, Taltin und Reichmann. Der 
Referendar a. D. Maximilian Werner iſt in den Juſtizdienſt wieder auf⸗ 
genommen. — Verſetzt: die Amtsrichter v. Gersdorff zu Guhrau an das 
Amtsgericht zu Niesky, Reimann zu Lüben an das Amtsgericht & Schmiegel, 
Thümmel zu Niesky an das Amtsgericht zu Lüben; der Gerichtsdiener 
Langer zu Reinerz als Gefangenenwärter an das Amtsgericht zu Glatz. — 
Uebernommen: die Referendarien Meyer, Valentin und Hübſchmann 
aus dem Bezirk des Oberlandesgexichts zu Königsberg; Heilberg, Klör und 
Reimann aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg a. S.; 
1 aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Kiel; Gescke und 
ngelbrecht aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts in Stettin; Frank aus 
dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. M. und Hampel aus 
dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Poſen in den Bezirk des Oberlandes⸗ 
erichts zu Breslau. — Ausgeſchi eden: der Amtsrichter May zu Gottes⸗ 
20 behufs Uebertritts in die allgemeine Verwaltung; der Amtsgerichts⸗ 
Rath Dr. Scheurich in Trebnitz; der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
Niemann in Brieg aus dem Amte als Notar; die Gerichtsaſſeſſoren Paul 
Schultz und Grabower in Folge der Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Landgerichte in Bromberg, bezw. bei dem Landgerichte I in Berlin; die 
Referendare v. Oertzen, Kutſche, Grüttner, Dr. Aſch, Köch, Dr. Berndt, vom 
Rath und Putzler behufs Uebertritts in andere Oberlandesgerichtsbezirke; 
der Referendar Schröter behufs Uebertritts in den Verwaltungsdienſt; der 
Referendar Gradenwitz. — Penſionirt: der Landgerichtsdirector Roſenberg 
in Breslau unter Verleihung des Charakters als Geheimer Juſtizrath, der 
Landgerichtsrath Kern zu Breslau unter Verleihung des Rothen Adler⸗ 
Ordens vierter Klaſſe, der Amtsgerichtsſecretär a zu Neuſtadt O.⸗S. 
— Geſtorben: der Kreisgerichtsrath z. D. Kloſe in Ottmachau, die Amts⸗ 
richter Kothe in Lublinis und Weißermel zu e O.⸗S., der Gerichts⸗ 
Afſeſſor Struß zu Breslau, der Landgerichtsſecretär Kanzleirath Körner in 
Dels, der Staatsanwaltſchafts⸗Secretär Degner zu Glatz, der Amtsgerichts⸗ 
Secretär Kroll in Roſenberg, die Amtsgerichtsaſſiſtenten Chriſtian in Krappitz 
und Rahn in Neurode, der überzählige Oberlandesgerichtskanzliſt Kirſch zu 


eslau. 4 0 
= Widerruflich ernannt: der Stadtſecretär Stübler in Steinau a. O. 
an Stelle des Beigeordneten und Apothekers Pfeiffer zum Vertreter des 
Amtsanwalts daſelbſt; der königliche Oberförſter Wiczyngli in Karlsberg 
zum Vertreter des Forſtamtsanwalts königl. Oberförſters Lignitz zu Neſſel⸗ 
geb für das Forſtrevier Neſſelgrund (Amtsgerichte Glatz und Habelſchwerdt). 
Der königliche Oberförſter Lignitz in Neſſelgrund zum Vertreter des 8 


die verteufelte „Habanera“ aus dem zweiten Hefte ſeiner Tänze, 
welche ſchon bei ſeiner vorigen Anweſenheit allgemeines Entzücken her⸗ 
vorgerufen hatte. — 

Dr. Johannes Brahms iſt den Breslauern feinen Doctorſchmaus 
bisher ſchuldig geblieben, wenn er uns auch dafür aus dritter Hand 
mit den gediegenſten Ohrenſchmauſereien entſchadigen läßt. Seine 
zweite Symphonie entfaltet bei jeder neuen Aufführung neue Reize; 
immer intenfiver und beſtimmter ſchimmern die zarten Regenbogen: 
farben des reizvollen reichbewegten Tongemäldes von dem dunkeln 
Hintergrunde feiner ernſten und feierlichen Stimmung, und bald 
wird auch das Publikum dieſes herrliche Werk ſo bequem genießen 
können, wie irgend eine andere klaſſiſche Symphonie. Die Ausfüh: 
rung des Werkes rechnen wir den beſten Leiſtungen unſeres Orcheſters 
und ſeines Dirigenten zu. 5 

Zwei ſchon oben erwähnte kleine Novitäten, Gounod's Trauer⸗ 
marſch „auf den Tod einer Marionette“, und B. Scholz' Soldaten⸗ 
tanz aus den „Zieten'ſchen Huſaren“ wurden ſehr beifällig aufge: 
nommen. Beide Stücke werden ihre gute Wirkung bei keinem Publi⸗ 
kum der Welt verfehlen; dort franzöſiſche Grazie und hier geſunder 
deutſcher Humor, dort hüpfende gliederpuppenartige Behendigkeit mit 
todtengräberlichem Anſtande, hier feſt auftretende und ſchleifende 
Derbheit! 

Welch ein wunderliches Geſchöpfchen muß die ehemalige Marionette 
geweſen ſein! Woran iſt ſie nur geſtorben? Wenn nicht an ge⸗ 
brochenem Herzen, ſo doch an gebrochenen Gliedmaßen. Kein Tiſchler 
vermochte ihr mehr zu helfen. Bei ihrem Tode gerieth das ganze 
Theater außer ſich, und ein Hanswurſt hielt ihr einen lächerlichen 
Leichenſermon. Armes Gelenkmännchen oder⸗Weibchen, Du haft viele 
Brüder und Schweſtern unter Deinen Zuſchauern gehabt, die an 
ihren Drähten nicht einmal ſo harmlos und beluſtigend tanzten 
wie Du! e Max Kalbeck. 


Verſchollene Herzensgeſchichten. 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 


IV. Das verlorene Paradies. 


1. Allerlei Verehrer. 
8 Männer zu beſtricken 
ft ein leichtes Spiel, 

inen zu beglücken 

Iſt das größte Ziel. 


. Tiedge. 
Meine fröhliche Jugendzeit in Berlin in den Jahren 1824 bis 
1829 war die reichſte an Triumphen auf der Bühne und im ge: 


orſt⸗ 


Anıldaniwalis Brig. Ob, urge Micpnati zu Marlsberg für die Forfl 
ſchutzbezirke Dörnikau und Friedrichsgrund Artsgerih Lewin bezw. Reinerz). 


-r. [Statiſtiſches “ Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheits⸗Amtez“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 4. bis 10. 
Januar, die durch ſchnittliche Sterblichkeitsziffer 26,1 betrug lin der Vor: 
woche 27,2). In unſerer Oder⸗ und Wartbegegend ſtarben durchſchnittlich 
23,3 auf 1000 Perſonen pro Jahr berechnet. Die böͤchſte Sterblichkeits⸗ 
ziffer in dieſem Gebiete erreichte Breslau mit 26,2, die niedrigſte die Städte 
unter 40,0 Einwohner mit 20. In Poſen betrug die Sterblichkeitsziffer 
22,6. Die Sterblichkeitsziffer erreichte in Wien eine Höhe von 30,5, in 
Paris von 28,1 und in London von 25. Im Auslande erreichte die 
va ORTE Venedig mit 57,3, die niedrigſte Chriſtiania 
mit 12,1. 


e— Vortrag des Herrn Profeſſor Heidenhain. je der geftern in 
den Räumen der alten Börfe abgehaltenen allgemeinen Verſammlung der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft, zu welcher die Mitglieder außerordentlich zahlreich 
erſchienen waren, hielt Herr Profeſſor Heidenhain den angekändigten 
Vortrag: „Erläuterungen zu den Erſcheinungen des fogen. thieriſchen 
Magnetismus.“ Gleich in der Einleitung hebt Redner hervor, daß die hart 
an das Myſtiſche ſtreifenden Productionen des Herrn Hanſen, welche 
gegenwärtig die Aufmerkſamkeit der Fachmänner und Laien in ſo hobem 
rade auf ſich lenken und die auch ihn veranlaßt hätten, zu dieſer Frage 
vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus Stellung zu nehmen, nicht das 
Geringſte mit Magnetismus oder magnetiſcher Influenz gemein haben. Es 
handle ſich bei jenen Verſuchen lediglich um einen ſchlafähnlichen Zuſtand, 
Hypnotismus, in welchem jede willtürliche Bewegung aufhört, die Schmerz⸗ 
empfindung fehlt, ohne daß die Sinnesempfindungen der Haut u. f. w. 
verloren gegangen ſind. Dagegen ſind die ſog. Bewegungsempfindungen, 
aus welchen wir theils die Kraft, theils den Umfang der ausgeführten Bes 
a 5 ermeſſen können, in den meiſten Fällen abhanden gekommen. 
Die Glieder der Verſuchsperſonen laſſen ſich auf die ungewöhnlichſte Weiſe 
beugen, ausſtrecken, in Richtungen bringen, die aller Uebung und Coor⸗ 
dination widerſprechen. Die einmal angenommene oder gegebene Lage 
wird von den ſtarren Muskeln feſtgebalten. 
gewiſſe Bewegungen automatiſch ausgeführt, vorgemachte getreu nachgeahmt, 
angedeutete richtig vollendet. An der Hand phyſtologiſcher Thatſachen 
ſpricht nun Redner über die Bedingungen, Unter welchen Hypnotismus ein⸗ 
treten kann, und kommt dabei zur Beantwprtung der Frage: „Welcher 
Mittel bedient ſich Hanſen bei feinen Experimenten?“ Daß das Glas⸗ 
prisma eine Hauptrolle ſpielt, iſt nicht zu leugnen. Durch längeres Fixiren 
tritt eine gewiſſe Abſpannung und Ermüdung zunächſt in der Nerbenauß: 
breitung der Netzhaut, ſpäter im übrigen Nerbenſyſtem ein, welche für d 
Gelingen der Verſuche von Bedeutung iſt. zweites M 
Betracht der durch Beſtreichen der betreffenden Körperſtellen erzeugte Haut⸗ 
reiz, welcher je nach Bedarf ſchwächer und ſtärker ausgeübt werden kaun 
und der bielleiht lediglich auf dem Tempergturunterſchied zwiſchen Experi⸗ 
mentator und Verſuchsperſon beruht. Ein drittes Mittel iſt die Ein: 
wirkung auf die Einbildungskraft, vermöge 
Aufforderung zur Vornahme oder Unterlaſſung irgend welcher Handlun 


ewegungen vorgemacht oder wenigſtens angedeutet werden. Außer 
den auf die Haut applicirten Reizen können auch Reize, welche das 
Seh⸗ oder Gehörorgan allein treffen, Hypnotismus erzeugen. Um ein 


geeignetes Individuum in tiefen Schlaf zu berſetzen, genügt mitunter ſchon M 


längeres ſcharfes Anſehen. Ebenſo hat die Erfahrung gelehrt, daß das 
gleichmäßige Geräuſch einer Taſchenuhr hypnotiſche Zuſtände berbeiführt: 


— gewiß der beſte Beweis dafür, daß die Kunſt zu hypnotiſiren an keine 


beſtimmte Perſon geknüpft iſt. 

Ob hypnonſirte Perſonen ſubjective Geruchs⸗ oder Geſchmacksempfin⸗ 
dungen haben, laßt ſich Full noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, da die in 
dies Gebiet ſchlagenden Falle nicht ganz zweifelsohne ſind und zu verſchie⸗ 
denen Deutungen Veranlaſſung geben. 

Des Weiteren geht Redner auf die Wirkung und Folgen des Hypno⸗ 
tismus über und erklärt dieſelben für nicht ganz unbedenklich. Nach jedem 
Verſuche beſtehe in den Muskeln eine geſteigerte Erregbarkeit längere Zeit 
fort, die bei dem geringſten Reize ſich zu tetaniſcher Contraction, d. i. 
Muskelſtarrſucht, ſteigern kann. 
Experimentiren an einer und derſelben Perſon. Der Hypnotismus wir 
augenblicklich ie durch Anwendung ſtarker Reize, durch kräftige 
Schläge auf die Muskeln, durch Zuführung friſcher Luft, und dieſer letzte 
Umſtand iſt die alleinige Urſache, weshalb ein Wechſel der Perſon des 
Experimentirenden die Erſcheinungen ſofort zum Verſchwinden bringt. Zum 
Schluß geht Redner auf die Urſachen des Hypnotismus näher ein und 
theilt ſeine darüber aufgeſtellten Hypotheſen mit. cl, 

Von der Anſicht, daß es ſich um eine Verengerung der Blutgefäße, um 
Anämie der grauen Gehirnrinde handelt, iſt er zurückgekommen, ſeitdem 
er Experimente an mit Amylnitrit behandelten Perſonen — im Zuſtand der 
Amvlnitritvergiftung tritt Erweiterung der Gefäße und ſomit Blutüber⸗ 
füllung ein — mit dem beſten Erfolge angeſtellt bat. ö 8 

Dagegen ſchließt er aus einer Reihe phyſiologiſcher und pathologiſcher Er⸗ 
fahrungen, daß hier ein wirklicher abnormer Hemmungszuſtand im Groß⸗ 
birn vorliegt, wie man ihn vielfach bei Thieren in den verſchiedenſten 
Organen und unter den verſchiedenſten Bedingungen hervorrufen und 
beobachten kann. 

Rauſchender Beifall belohnte den Redner für ſeinen geiſtreichen und 


felligen Leben — und an den mannigfaltigſten und wunderlichſten] Fräulein von Winterfeld in dem Stück: „Die Savoyarden.“ 


Verehrern meiner blühenden Erſcheinung, meiner roſigen Laune und 
heiteren Kunſt. 

Die Verehrer laſſen ſich eintheilen in geſellſchaftliche — äſthetiſche 
— und verliebte! 

Das geſellſchaftliche Leben des alten Berlins vor einem halben 
Jahrhundert war das animirteſte und fröhlichſte. Man ſuchte und 
fand in der Geſelligkeit Erſatz für das fehlende öffentliche Leben einer 
politiſchen Reſidenz. Und die damalige Kleinſtadt Berlin — kaum 
ein Fünftel ſo groß wie die heutige kaiſerliche Millionenſtadt — ge: 
ſtaltete dies geſellige Leben zu einem intimen und familiären, wie in 
einem Provinzſtädtchen. Man kannte alle Welt und kam mit aller 
Welt an allen Orten immer wieder zuſammen. Und dieſe rege Ge⸗ 
ſelligkeit wurde dadurch möglich, daß fie beſcheidener auftrat, als heute. 
Man machte gegenſeitig keine koſtſpieligen Anſprüche auf üppige Be⸗ 
wirthung, luxuriös ausgeſtattete Salons, glänzende Toiletten. Man 
konnte unkritiſirt immer wieder in denſelben Geſellſchaftskleidern er⸗ 
deinen — und wir waren bei der Beleuchtung von einigen mageren 
Talglichten, die fortwährend Anſprüche an die heute von jüngeren 
Leſern kaum noch dem Namen nach gekannte „Lichtputzſcheere“ 
machten, — an birkenen oder „kienenen“ Tiſchen und bei einer Taſſe 
Thee und den berühmten oder berüchtigten dünnen Berliner Butterrr⸗ 
brödchen ſeelenvergnügt. 

Eins der gaſtfreiſten, behaglichſten, eleganteſten und intereſſanteſten 
Häuſer machte der Juſtizrath Ludolff, im Winter in feiner ſchoͤnen 
Stadtwohnung Unter den Linden, im Sommer in ſeiner reizenden 
Villa im Thiergarten. Er war ein heiterer, genialer Genußmenſch, 
ſchwärmend für Kunſt, Künſtler und — Künſtlerinnen. An dem 
damals graffirenden „Sontag⸗Fieber“ iſt der wirklich liebenswürdige 
Mann zuletzt traurig zu Grunde gegangen — worüber ausführlicher 
in einem fpäteren Abſchnitt dieſer Memoiren. 

Kaum war ich in Berlin zu einer kleinen Berühmtheit geworden, 
ſo wurde Ludolff einer meiner wärmſten Verehrer und Beſchützer — 
in allen Ehren. Ich durfte bei keinem der heiteren und oft ſogar 
glänzenden Feſte fehlen, die dieſer geiſt⸗ und lebenſprudelnde Mäcen 
in ſeinem Hauſe, in ſeinem Garten, in einem öffentlichen Local oder 
auf einer Landpartie nach Treptow, nach den Pichelsbergen oder nach 
der damals berühmten Pfaueninſel mit ihren wilden Thieren, koͤſt⸗ 
lichen Blumen und dem königlichen Rieſen mit künſtleriſcher Grazie 
veranſtaltete. f . v 

Zur Feler von Ludolffs Geburtstag fptelte ich einſt in feiner 
Thiergarten⸗Villa vor einer glänzenden Gefellſchaft von 300 Perſonen 


— 


Auf Außeren Anſtoß werden 


oment kommt in 


deren Hypnotiſirte der Ag 


gene leiſten, namentlich wenn die vom Experimentator beadſichtigtes 1 


Er warnt deshalb vor dem allzubäufigen |: 


hoͤchſt ſpannenden Vortrag, welcher durch mebrere ſehr intereſſante, an 
einigen der Anweſenden angeſtellte Verſuche anſchaulich gemacht wurde. 

Im Verein für bildende Künſtel wird heute, Donnerstag, Abends 
7 Uhr, Dr. Stender über die Grundzüge der Entwickelung der deutſchen 
Holzſchneidekunſt und den Unterſchied zwiſchen der modernen deutſchen, 
franzöſiſchen. und engliſchen Kunſt des Holzſchnittes ſprechen. Wegen des 
reichen Materials werden die Vorlagen ſchon von 6% Uhr an aufliegen. 

[Literat Carlo,] eine in weiteren Kreiſen bekannte Perſönlichkeit, 
iſt geſtern Nachmittag gegen 1 Uhr, im Alter von ungefähr 70 Jahren, 
bier in dürftigen Verhältniſſen geſtorben. Carlo, eig. Herzel, war in Glogan 
geboren. Er ſchrieb in früheren Jahren für mehrere Blätter Muſikreferate 
und gab ſeinerzeit mit Cosmali das Tonkünſtlerlexikon heraus. 

5 [Altkatholiſches.] Ein ſehr interefjahter Vortrag dürfte heute den 
Verſammlungsabend der altkatholiſchen Gemeindemitglieder im großen 
Saale des Mieder'ſchen Reſtaurants ausfüllen. Es werden dolce „Mit⸗ 
theilungen aus Actenſtücken des vaticaniſchen Concils unter ? ezugnahme 
anf die Ausgleichs⸗ Verhandlungen zwiſchen Rom und Berlin“ gemacht 
werden. f h 8 

* (Stadttheater.] Der berühmte Violin⸗Virtuoſe Herr Pablo de Sa⸗ 
raſate wird heute im hieſigen Stadttheater concertiren. Da denſelben 
andere Verpflichtungen zwingen, Freitag Breslau wieder zu verlaſſen, fo- 
kaun derſelbe nur einmal fpielen. Die Preiſe der Plätze an dieſem Abende 
find die gewöhnlichen Opernpreiſe. — Frl. Marianne Brandt trifft Freitag 
bier ein, um für Sonnabend die Generalprobe zu den „Maccabäern“ mit 
machen zu können. — Als Nachfeier für Leſſing's Geburtstag iſt am Freitag, 
den 23., „Nathan der Weiſe“ als Claſſiker⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen angeſetzt. 

* [Robetheater.] Herr Sontheim bat fein. Gaſtſpiel einer anhalten⸗ 
den Erkältung wegen abgebrochen. Außer einer Wiederholung des beliebten 
Luſtſpiels „Roſenkranz und Güldenſtern“ werden „Wohlthätige Frauen“ 
am Sonnabend die erſte Aufführung von „Kalte Seelen“, eines neuen 
SENDER des beliebten Autors G. v. Moſer, das Repertoire dieſer Woche 

ilden. 

B-ch. [Zelt⸗Garten.] Die öffentlichen Vorſtellungen des 1 
Herrn Hanſen finden am Freitag, 23. d. Mts., ihren nn uß. Am 
Sonntag findet noch eine „magnetiſche“ Matinde im geſchloſſenen Kreiſe, 
veranſtaltet von den hieſigen vereinigten Logen, ftatt, worauf Herr Hanſen 
nach Wien abreiſt, um daſelbſt auf eigene Rechnung Vorſtellungen zu ber 
anſtalten. Für die nächſte Zeit hat die Verwaltung des Zeltgartens inter⸗ 
eſſante Engagements abgeſchloſſen, welche nicht verfehlen werden, auf die 
Freunde des beliebten Etabliſſements anhaltend Anziehungskraft zu üben. 

— r eee Taſchenſtraße Nr. 25 und Neue Gaſſe Nr. 9. 
Verkäufer: Particulier und Armendirector Theodor Burghart; Käufer: 
praktiſcher Arzt Dr. med. Carl Martini. — ane Stadtgraben Nr. 19. 
Verkäufer: Particulier H. Rothe; Käufer: Kaufmann und Firnißfabrikant 
A. Fiſcher. — Neudorfſtraße Nr. 63. Verkäufer: Apotheker Schotte in 
Rawitſch; Käufer: Particulier Ludwig Dorl. — Gartenſtraße Nr. 45 und 
„Verkäufer: Schleſiſcher Bankverein; 5 Banquier Jacob 
; F. Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 29. Verkäufer: verw. Frau Par⸗ 
tieulier L. Müller; Käufer: Apotheker und Mineralwaſſerfabrikant Fr. 
Görtz“ — Kaiſer Wilbelmſtraße Nr. 52. Verkäufer? Maler Guſtav Kühl⸗ 
wein; Käufer: Apotheker und Mineralwaſſerfabrikant Fr. Görtz. — Fried⸗ 
richſtraße Nr. 53, 53a und 55. Verkäufer: Bauunternehmer Wilhelm 
2 Käufer: Rittergutsbeſitzer Moritz Lewinski aus Galizien. 

W. [Der ſtarke Schneefall] hat in den Straßen unſerer Stadt mehr⸗ 
facht Verkehrſtörungen hervorgerufen, beſonders auf den Gang der Züge 
der Straßenbahn haben die Schneemaſſen ſtörend eingewtrkt. Die erſten 
Züge verließen, mit 4 Pferden beſpannt, die Bahnhöfe, bald darauf wur; 
den Kehrmaſchinen und Salzſtreuwagen in Thätigkeit geſetzt. Trotz dieſer 
Auſtrengungen konnten die vor die folgenden Wagen geſpannten 2 Pferde die 
Fahrzeuge nur mit geringer Geſchwindigkeit fortbewegen. Auf den Weichen 
eutſtand wegen verſpäteter Ankunft entgegenkommender Wagen oft erheb⸗ 
licher Aufenthalt, und erſt gegen Mittag trat Regelmäßigkeit im Verkehr 
ein. Die Züge der hier mündenden Eiſenbahnen kamen im Ganzen fahrplan⸗ 
mäßig oder nur mit geringeren Verfpätungen-an. 

d. [Ein Rieſenbottich.] Einige 30 Mitglieder des Bezirksvereins 
für die Sandvorſtadt beſichtigten jüngſt die Seidel'ſche Spritfabrik in der 
Thiergartenſtraße. Unter der ſach⸗ und fachkundigen Leitung des Beſitzers, 
Herrn H. Seidel, gewannen die Mitglieder ein anſchauliches Bild von 
dem Betriebe einer derartigen Fabrik und von den Producten derſelben, 
da ihnen Gelegenheit geboten wurde, die verſchiedenſten Liqueure und 
Cognac im Alter von 15 —20 Jahren zu koſten. Von ganz beſonderem 
Intereſſe war die ſich anſchließende Beſichtigung der mit der 5 
verbundenen Eſſigfabril, in welcher 11 große „Eſſigbilder“ Aufſtellung ges 
funden haben, unter denen ſich früher ein Bottich von 50,000 Liter, alſo 
von der ungefähren Größe des Heidelberger Faſſes, befand. An Stelle 
deſſelben hat Herr Seidel, nachdem er 3 Jahre lang das Holz ange⸗ 
ſammelt hatte, nach feinen eigenen Angaben durch Böttchergeſellen einen 
neuen Bottich aus dreizölligen Eichenboblen mit kreisrunder Baſis und 
ſenkrecht aufſteigenden Wänden bauen laſſen. Der Durchmeſſer des Bodens 
beträgt 6,46 Meter, die Höhe 3,2 Meter. Der Bottich faßt das ungeheure 
Quantum von 106,680,8 Litern, alſo über dreimal fo viel als das Heidel⸗ 
berger Faß. Die Garnityt Liſen, welche das Gefäß zuſammenhält, hat 
ein Gewicht von 72 Cenfnek. In die Decke des Gefäßes hatte der Beſitzer 


Zur 
Krönung des Feſtes ſtieg dann deſſen Königin — Henriette Sontag 
— als liebreizendſte Blumenfee aus einem rieſigen Blumenkorbe 
empor und fang, mit ihrer ſüßen Vogelſtimme ein Huldigungslied. 

Der ſchwärmeriſch verehrten Henriette zu Ehren veranſtaltete 
Ludolff in dem damals glänzendſten Local Berlins, dem nach Schinkels 
genialen Zeichnungen erbauten und decorirten Spiegel-Saale des 
Conditors Fuchs Unter den Linden im Winter 1825 —26 einen feen⸗ 
haften Ball. Ganz Berlin ſprach ſchon wochenlang vorher von dieſem 
„Ereigniß“ und alle tanzluſtigen Schönheiten geriethen in fieberhafte 
Aufregung: ob fie zu den Glücklichen zählen würden, zu dieſem excluſiven 
Zauberfeſt eine Einladung zu erhalten? Denn wegen des beſchränkten 
Raumes ſollten nur dreißig tanzende Paare eingeladen werden und 
es war bekannt, daß bei Ludolffs über Schönheit und Grazie ſtrengſtes 
Gericht gehalten wurde. Ich fand Gnade vor den kritiſchen Augen 
und war eine von den auserwählten dreißig Tänzerinnen. 

Endlich war der große Abend da. Der berühmte Spiegel⸗Saal, 
deſſen Wände, Thüren und Pläfond nur aus Spiegeln und überreich 
vergoldetem Stuck beſtand, funkelten von Hunderten von duftenden 
Wachslichten, die durch den Reflex von allen Seiten vertauſendfacht 
wurden. In allen Ecken und in den Fenſterniſchen ſchimmernde 
Blumengruppen — und dazwiſchen tanzende Jugend und Schönheit, 
die auch für die Toiletten etwas Außergewöhnliches gethan hatte. 

Wie entzückend ſchön war die ſylphenhafte, heiterkeltſtrahlende 
Henriette Sontag in ihrer duftigen Toilette: weißer Seidentüll, ge⸗ 
ſtickt mit grünen Blättern und Ranken, über weißem Atlas, Smaragd: 
ſchmuck und weiße Roſen im Haar! 

Die lieblichen, aber armen beiden Fräulein von Winterfeld hatten 
anonym reizende Pariſer Toiletten: weißer Krepp mit lichtblauen 
Aſtern, zugeſandt erhalten — von dem generöfen Ballgeber Ludolf. 

Ich trug Gaze⸗Iris mit Guirlanden von Roſenknospen und Schnee⸗ 
bälfen, einen gleichen Blumenſchmuck im Haar. 

Uns Alle aber überſtrahlte die smile Solotänzerin Röhniſch, 
die ein reicher Gutsbeſitzer der Bühne entführt hatte, durch ihre 
leuchtende junoniſche Schönheit und die Pracht ihter Toilette. Sie 
trug Drap d’argent, mit Granatblüthen verziert, und gleiche Blumen 
in den lichtbraunen Locken. Der Glanz ihrer wunderſchönen, tief: 
blauen Augen wettelferte mit dem Feuer ihrer reichen Diamanten⸗ 
pracht. — Mlle. Röhniſch war zugleich mit der ſchönen Mlle. Veſtris, 
der ſpäteren Mad. Hoguet, auf königliche Koſten in Paris als Tän⸗ 
zerin ausgebildet, aber bald für die Bühne verloren. ö 

on dieſem feenhaften Ball wurde noch lange in Berlin 


mit dem jungen Neffen des Hauſes, dem ſpäter als Journaliſt und | ſprochen — — und Ludolff ſchwamm in einem Meer von En“ 


Dramatiker bekannt gewordenen Alexander Cosmar, und zwei reizenden u 


59. 


von — Schulden, was aber damals noch Niemand ab“ 


— 


is 
8 


eine Oeffnung machen laſſen, durch welche die Vereinsmitglieder, etwa 36 
an der Zahl, paarweiſe mittelſt eines Fahrſtuhls auf den Boden des Faſſes 
befördert wurden. Daſelbſt nahmen dieſelben auf kleinen aufgeſtellten 
Tönnchen um einen Tiſch mit Trinkgeſchirren Platz, während auf einem 
anderen Tiſch hochfeine Liqueure aufgeſtellt waren. Zur Ausſchmückung des 
Raumes waren Bouquets, blühende Azalien, Cypreſſen u. dgl. aufgeſtellt. 
2 Manneshöhe waren 10 dreiarmige Wandleuchter angebracht. Außerdem 
atte jedes Mitglied eine Laterne. Als alle Platz genommen hatten, wurde 
urch die Oeffnung in der Decke ein Kupferkeſſel mit brennender Spiritus⸗ 
amme herabgelaſſen, welcher den verſammelten Gäſten Punſch credenzte. 
m nun aber einen längeren Aufenthalt in dem Bottich zu ermöglichen, 
batte Herr Seidel die Einrichtung getroffen, daß mittelſt einer Dampf⸗ 
maſchine fortwährend friſche Luft am Boden des Faſſes durch das Abfluß. 
ch zugeführt wurde, während die ſchlechte Luft durch die Oeffnung in der 
Decke entweichen konnte. Ueber 2 Stunden verweilten die Gäſte in beiter⸗ 
ſter Stimmung in dem eigenthümlichen Kneiplocal, welches nach den ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen das größte ſeiner Art, „Maximilian“ getauft 
wurde. Die anweſenden Mitglieder des Bezirksvereins unterſchrieben 
ſämmtlich als Pathen das ausgefertigte Taufzeugniß. Herrn Seidel aber 
wurde der wärmſte Dank von den Anweſenden für das bereitete originelle 
Vergnügen ausgeſprochen. 

W. [Ueberfahren ] Geſtern Mittags 1 Uhr wurde am äußeren Stadt⸗ 
grabe ein 9 Jahre alter Knabe, der ſoeben die an dieſer Straße befindliche 
Schule verlaſſen hatte und beim Ueberſchreiten des Fahrdammes gefallen 
war, von einer mit zwei fuchsfarbenen Pferden beſpannten Equipage über: 
fahren. Bei einiger Aufmerkſamkeit wäre es dem Kutſcher leicht geweſen, 
die Pferde rechtzeitig zum Stehen zu bringen, da im Moment des Falles 
die Pferde noch vielleicht 15 Schritt von dem Knaben entfernt waren. Das 
Vorderrad des Wagens ging über den Unterleib des am Boden Liegenden 
hinweg, doch war der Ueberfahrene noch im Stande, mit Hilfe zweier grös 
ßerer Schüler ſeine Wohnung zu erreichen. 

—0 Unglücksfall durch Ueberfahren.] Als die 7 Jahre alte Tochter 
der in der Neuen Tauenzienſtraße wohnenden Arbeiterfrau Clara B. geſtern 
Vormittag gegen 8 Uhr den Fahrdamm der Kloſterſtraße überschreiten 
wollte, wurde ſie von der mit zwei Pferden beſpannten Eguipage eines 
Gutsbeſitzers aus dem Landkreiſe, deren Führer dem unbedachtſam gehenden 
Kinde nicht zurief, zu Boden geriſſen und überfahren. Das Mädchen, welches 
heftige Contuſionen am linken Arme davontrug, wurde nach der Wohnung 
ſeiner Eltern gebracht. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgan e] Am 19., Abends 6 Uhr, 
verunglückte der im Oberſchleſiſchen Bahnhofe beſchäftigte, 28 Jahre alte 
Rangirer Ernſt Ludwig I. auf Gleis Nr. 10 dadurch, daß er beim Zu⸗ 
ſammenkoppeln des Poſtwagens in einem Rangirzuge mit dem Oberkörper 
zwiſchen zwei Puffer gerieth und ihm die Bruſt derartig zuſammengequetſcht 
wurde, daß ſein Tod auf der Stelle erfolgte. 

+ a 3 und Verhaftung.] Bei dem Specereiwaarenkaufſmann 
Wolfsdorf, Neue Tauenzienſtraße 19, wurde vor einigen Tagen, Abends 
6 Uhr, ein höchſt frecher Einbruch verübt, indem Diebe eine große Menge 
von Kleidungsſtücken, Wäſche u. dgl. entwendeten. Den Revierpolizeibeamten 
gelang es ſchon nach wenigen Stunden, die betreffenden Diebe, drei 
jugendliche Strolche, die Arbeiter Albert H. Richard H., und den Schloſſer A., 
u ermitteln und zu verhaften. Eben ſo ſchnell wurden die geſtohlenen 
Gegenſtände, im Werthe von einigen Hundert Mark, wieder herbeigeſchafft. 
Ein Theil derſelben wurde in einem Milchkeller auf der Oblauerſtraße, ein 
anderer Theil in einem Reſtaurationskeller auf der Goldenen Radegaſſe und 
eine Quantität Rauchfleiſch unter dem Laufſteg, der von der Kloſterſtraße 
nach dem Waſſerhebewerk am Weidendamm führt, vorgefunden und dem 
Eigenthümer zurückgeſtellt. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: einem Kürſchnermeiſter auf der 
Ohlauerſtraße aus ſeinem Laden 2 ſchwarzſammtene Kindermützen mit 
grauem Krimmerbeſatz, einem Dienſtmädchen am Roßmarkt 2 goldene Ohr⸗ 
ringe mit Rubinen, einem Sattlerlehrling auf der Carlsſtraße ein graues 
Tuchjaquet und dergleichen Beinkleider, einer Wittwe in der Dominicaner⸗ 
Kirche im Gedränge ein blaues Portemonnaie mit 16 M. Inhalt. — Ab⸗ 
banden gekommen iſt einem Handelsmann auf der Kloſterſtraße ein ſchwar⸗ 
es Notizbuch, in welchem ſich ein Gewerbeſchein, ein Steuerzettel und Vi⸗ 
itenkarten, auf den Namen Johann Matzke lautend, befanden. — Als 
den f Gut wurde im Polizei⸗Präſidium ein Packet abgegeben, in wel⸗ 

em ih 5 Stück Betttücher, 3 Schürzen, 1 Jacke und I Paar Strümpfe 
befanden. Dasberwähnte Packet ift von einer unbekannten Frauensperſon 
bei einem Gelbgießer am Ringe abgegeben worden. — Polizeilich mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurde eine graue, mit St. 3 gezeichnete Serviette. — Verhaf⸗ 
tet wurde der Kutſcher Friedrich W. wegen Diebſtahls. 


H. Hainau, 20. Jan. (Unglücksfall. — Bürgerverein.] Heute 
Nacht gerieth der bei einem Güterzuge als Hilfsbremſer verwendete Arbeiter 
Elsner aus Liegnitz, unweit des hieſigen Bahnhofes, durch Herabfallen 
zwiſchen die Schienen, wobei ihm das eine Bein derartig verletzt wurde, 
daß eine Amputation unerläßlich ſein wird. Der Verunglückte, deſſen 
Bruder vor mehreren Wochen am genannten Orte auf dem Babnhofe auf 
ähnliche Weiſe feinen Tod gefunden hat, wurde bald nach geſchehenem Uns 
falle dem dortigen Krankenhauſe zugewieſen. — In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung des Bürgervereins wurde nach geſchehener Rechnungslegung zur Wahl 
des Vorſtandes übergegangen, aus der Eſſigfabrikant Stinner, Photograph 
Härtwig, die Reſtaurateure Kuhle und Kuryke, als wiedergewählt, ber⸗ 


= So liebenswürdig und opferfähig Ludolff für ſeine Schützlinge 
war — ſo konnte ſeine Verehrung doch ziemlich unbequem wer⸗ 
Das ſollte neben der vergötterten Henriette auch ich erfahren. 
warf ſich zu unſerem unumſchränkten Vormund und unvermeid⸗ 
lichen Gewiſſensrath auf. Nichts durfte ohne ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
ſchehen, kein Gaſtſpiel eingegangen, kein Contract abgeſchloſſen, keine 
ſcue, Rolle einſtudirt, ja faſt kein Beſuch empfangen und keine Ge- 
Elba befucht werden, ohne daß unſer Mäcen feinen Segen dazu 


Und wie konnte er dabei nergeln und ärgern — ohne es 


in, ſeiger Gönnerſchaft zu ahnen. 

351 täglich kam Ludolff zu uns, um mit mir vierhändig zu ſpielen 
ober, Es war: feine Erholungszeit nach den oft wohl 
1401 


Plaudern. 
In weiligen Sitzungen des Kammergerichts. Durch eine merk: 
Laune des Zufalls aber traf er die Mutter und mich faſt 
16 „bei unſerem Mittagefien — und was er in aller Harm⸗ 
it azü that, war nicht immer das reine Salz der Freundſchaft. 
r führte a gewöhnlich eine Heine Cayennebüchſe voll böſer, beißen⸗ 


der Neuigkeiten bei ſich, und in größter anſcheinender oder wirklicher 
ul 5 Ute er einzelne Körnlein ins Geſpräch; z. B.: 


a heutigen „Schnellpoſt“ Sie als Käthchen von Heilbronn 


e annt, dem die Künstler nur dazu dienen, feine Börfe zu 
ilen —— bder als Object für feinen prickelnden, beißenden Wiz. Und 
ich wurde ja gerade als Käthchen vom ganzen Hauſe ſehr freundlich 
aß 

Feder 


Dee 
0 


al 
ich es 
S er Freund. Und auch Sie werden ſich ſicher ärgern, wenn 


worden iſt?“ Br 

„Schöne. Donna, laß ihn laufen, er iſt Deines Zorns nicht 

82 — Aber mein Singen und Lachen kam nicht ganz frei vom 
erzen. 


ner 


borgingen. Der Vorſißende befürwortete bierauf biiugeno die Betheiligung 
hieſiger Gewerbetreibenden an der in Liegnitz abzuhaltenden Gewerbe⸗ 
ausſtellung und die vor Oſtern bier ſtat . Ausftellung von Lehr: 
lingsarbeiten, die beziehungsweiſe gleichzeitig als 

gelten ſollen. Sonnabend, 21. Februar, gedenkt der Verein zur Feier ſeines 
Stiftungsfeſtes wieder einen Maskenball zu veranſtalten. 


Steinau, 19. Jan. [Eisſprengung.] Herr Premier⸗Lieutenant 
Karnaſch, der Führer des Pionnier⸗Commandos, welches hier die Spren⸗ 
gungen ausführt, verweilt ſeit ſeinem Hierſein von früh bis Abends trotz 
aller Witterungs⸗Calamitäten auf einem der drei Pontons und leitete von 
da aus die Sprengarbeiten, während die Mannſchaften täglich um 1 Uhr 
Mittags abgelöſt werden. Bis jetzt ſind circa 28 Ceniner Pulver durch 
Sprenggeſchoſſe und gegen 6 bis 8 Centner in ſog. Kanonenſchlägen zum 
Zwecke der Eisſprengung hierſelbſt verbraucht worden. 


D Sprottau, 20. Jan. [Die feierliche l des verſtor⸗ 
benen Herzogs von Auguftenburg] fand beute Vormittag 11 Uhr in 
Primkenau ſtatt. Zu derſelben war auch Se. kaiſerliche und könig⸗ 
liche Hobeit der Kronprinz des Deutſchen Reiches am frühen 
Morgen von Berlin aus eingetroffen, und legte derſelbe auf den Sarg des 
hohen Verſtorbenen einen Kranz nieder. Der Saal des Schloſſes zu Prim⸗ 
kenau war ſchwarz ausgeſchlagen. Herr Conſiſtorialrath Dibelius aus 
Dresden hielt bier am Sarge des Herzogs die Trauerrede. Nach derſelben 
wurde der Sarg in die evangeliſche Kirche überführt, woſelbſt Herr Prediger 
Mühlhardt aus Schleswig⸗Holſtein in längerer Rede des hoben Verſtor⸗ 
benen gedachte und Worte des Troſtes an die Trauernden richtete. Hierauf 
erfolgte die Beiſetzung. — Mit dem Nachmittagszuge der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn, welcher gegen 5 Uhr Nachmittags bier eintrifft, paſſute Se. 
kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz unſern Ort. fficieller 
Empfang fand nicht ſtatt. Auf dem Perron des Bahnhofes hatte ſich, 
trotz des heftig wehenden kalten Windes, ein zablreiches Publikum, welches 
kurze Zeit vor Ankunft des Zuges erſt die Nachricht von der Durchreiſe des 
Kronprinzen erhalten batte, eingefunden. Als der Zug ſich zur Abfahrt 
in Bewegung ſetzte, brach das Publikum in laute Hochrufe aus. 


$ Striegan, 20. Jan. [Tödtun ] Geſtern Abend in der achten 
Stunde wurde der Maurer Ahlert bierſelbſt von dem in demſelben Haufe 
wohnenden Arbeiter Streit aufgefordert, ſich an einem Wilddiebſtahle zu 
betheiligen, der in derſelben Nacht in dem zur Beſitzung Förſtchen gehörigen 
und durch ſeinen vortrefflichen Wildſtand ſich auszeichnenden Walde ausgeführt 
werden ſollte. A. erklärte ſich zur Theilnahme bereit. Als Beide im Fort⸗ 
gehen begriffen waren, ſchloß ſich ihnen noch der Arbeiter A. Thamm, 
Schwager des Streit, an. Gegen 11 Uhr waren die drei Wilddiebe in dem 
bezeichneten Walde angelangt. Sie ſetzten ſich an den Rand einer Grube, 
um das Hervortreten des Wildes abzuwarten. Nach etwa einer Stunde 
behaupteten Streit und ae an der Waldliſière geſehen zu haben. 
Sie veranlaßten den Ablert, mit der Flinte (fie batten nur dieſe eine) auf 
dem Anſtande zu bleiben, während ſie dem Waldesſaume zugingen. Nach 
Verlauf von ungefähr einer Viertelſtunde ſah A. in der Entfernung einen 
dunklen Punkt auf ſich zukommen. Denſelben für ein Reh haltend, ergriff 
A. die Flinte und feuerte in einer Entfernung von 100—150 Schritt einen 
Schuß auf das vermeintliche Wild ab. In demſelben Augenblick börte er 
den Klageruf: „Ach Gott, helft mir do!" A. u. Th., die ſofort herbeieilten, 
fanden den Streit tödtlich in der Bruſt verwundet. Mit Mühe gelang es 
ihnen den Verunglückten noch etwa 60 Schritte fortzubewegen, worauf er 
zuſammenbrach und ſtarb. Die Flinte, welche von den Wilddieben im 
Walde verſteckt worden war, iſt aufgefunden, auch ſind die Thäter zur Haft 
gebracht. Die königliche Staatsanwalttſchaft hat bereits Kenntniß von dem 
Vorfalle erlangt. 


—t. Wüſtegiersdorf, 20. Januar. [Conſumverein.] In der am 
Sonntage abgebaltenen, ſehr zahlreich beſuchten Generalverſammlung des 
hieſigen Conſumvereins gab der Geſchäftsführer, Herr Buchhalter Schwed⸗ 
ler, zunächſt eine eingehende Geſchäftsüberſicht, welche die günftige Lage 
des Unternehmens nachwies. Der Verein beſteht jetzt 10 Jahre und bat 
fortwährend an Mitgliederzahl zugenommen, und in gleicher Weiſe iſt die 
Höhe des Umſatzes geſtiegen. Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des 
Jahres 437 mit einem Guthaben von 18,012 
3900 M. und der diesjährige Umſatz 98,673 M. Die Dividende ſtellt ſich 
auch dies Jahr wieder auf 8 pCt. Bei der Wahl des Vorſtandes und 
Ausſchuſſes wurden die vorgeſchlagenen Mitglieder wieder: reſp. neugewählt. 


R. B. Oppeln, 20. Januar. [Aufgefundener Schatz. — Ju bi⸗ 
läum.] Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir im November v. J. die 
Nachricht von einem, durch den Bauer Lyſſon in Comprachtezütz bei Oppeln 
auf ſeinem Feldraine aufgefundenen Schatze, welcher aus einer Menge 
Silber⸗, Kupfer⸗ und Goldmünzen primitivſter Art aus den Zeiten Kaiſer 
Siegesmunds beſtand. Der genannte Bauer erhielt kurze Zeit nach dem 
Bekanntwerden dieſes Fundes aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſch⸗ 
lands Briefe, in welchen er um Zuſendung einiger Stücke der genannten 
Münzen dringend 1 wurde; man bot ihm für ein paar derſelben ebenſo 
viele Mark, die meiſtentbeils den Briefen gleich beilagen. Der Finder batte 
jedoch vorſchnell einen großen Theil des Fundes als werthlos verſchleudert 
und konnte deshalb nur wenigen Geſuchen genügen. — Heute fand die 
Feier eines ſeltenen Feſtes in unſeren Mauern ſtatt; Herr Oberpoſtrath 
Eckardt beging fein 50jähriges Dienſtjubiläum. Dem noch äußerſt rüftigen 
Greiſe wurden Ovationen der glänzendſten Art von allen Seiten darge⸗ 


„Ja, der Ungetreue betet fetzt allabendlich auf feinem neuen 
Stammplatz im Königſtädter Theater die ſchöne Julie Holzbecher an... 
Oder finden Sie dieſelbe nicht ſchöͤn?“ 

„Gewiß! fie iſt eine liebliche Erſcheinung!“ 

„Aber es ärgert Sie doch — ich ſehe es Ihnen an!“ 

„Nein — aber Sie ärgern mich jeden Mittag mit Ihren un⸗ 
erquicklichen Geſprächen. Wirklich eine allerliebſte Paſſton von Ihnen, 
Herr Juſtizrath ...“ 

Beleidigt ſtürzte er fort, uns in böſer Verſtimmung zurücklaſſend. 
— Zum Ueberfluß kam dann gewöhnlich bald die Frau Juſtizräthin 
angerauſcht, mir die bitterſten Vorwürfe machend, daß ich ihrem Manne 
feine liebſte Erholungsſtunde nach den langweiligen Kammergerichts⸗ 
Sitzungen vergällt habe. 

Am anderen Tage ſage ich fröhlich zur Mutter: „Heute können 
wir doch mal in Gemüthsruhe eſſen. Der Juſtizrath fallt uns ſicher 
fo bald nicht wieder in die Suppe. . .“ 

Doch — Reißiger's reizendes Lied vom verliebten Maikäfer paßte 
auch hier: 

Schön Fliege macht die Aeuglein zu 

Und denkt: Der kommt nicht wieder! 

Da brummt es ſchon, da ſummt es draus, 
Da wankt und ſchwankt das Tulpenhaus — 


Maikäferchen kam wieder! 

Kling—ling—ling! Und unſer Juſtizrath — mein „wärmſter 
Verehrer“ — war wieder da mit einer beſonderen Neuigkett, die mir 
die Laune und den Appetit verdarb. 

Und doch, wenn ich damals hätte ahnen können, wie traurig 
diefer geniale Kunſtenthuſtaſt ſchon nach wenigen Jahren enden würde! 
— ich hätte ſeine oft ſehr peinliche Verehrung freundlicher ertragen. 

Ludolff ruinirte ſich für die Kunſt und die Künſtlerinnen — be⸗ 
ſonders für die vergötterte Henriette Sontag. Als fein großes er⸗ 
erbtes und durch die glänzendſte Advokatenpraxis vermehrtes Vermögen 
in übermäßiger Gaſtfreundſchaft und oft ſinnloſer Kunſtſchwärmerei 
zerronnen war und der unglückliche Mann ſich vor ſeinen Gläubigern 
nicht mehr zu retten wußte — da verſchwand er plotzlich ſpurlos aus 
Berlin ... Nach einiger Zeit ging das Gerücht: man habe feine 
Leiche im Rhein gefunden ... Sicheres habe ich nie über das Ende 
98 e erfahren, in deſſen Hauſe ich ſo viel frohe Stunden 
verlebte. 

Noch ein anderer namhafter Berliner Juſtizrath richtete ſich da⸗ 


tl mals durch feinen maßloſen Kunſtenthuſtasmus zu Grunde, verun⸗ 


treute Mündelgelder und erſchoß ſich. 

Manche intereſſante Perſönlichkeit lernte ich in Ludolffs Hauſe 
kennen, fo Ludwig Rellſtab, den geweſenen Artillerieofficier, der die 
Kriegswaffe mit der Feder vertauſcht und damals ſchon ſein Trauer⸗ 
ſpiel „Karl der Kühne“, für ſeinen Freund Bernhard Klein den 


Geſellenprüfungsſtücke 


M., der Reſervefond beträgt] M 


— — — — 


bracht. Am frühen Morgen trug der Verein für gemiſchten Gborgefang 
mehrere Lieder vor, die der Jubilar ſ. Z. componirt batte. Zwiſchen 1 
und 11 Ubr überreichten ihm die Beamten der Oberpoſtdirection einen 
Silberkaſten, im Wertbe von über 1200 Mk., der ihm als Zeichen allge⸗ 
meiner Hochachtung von ſämmtlichen Beamten des Bezirks dedicirt war. 
Die Spitzen der hieſigen Behörden, die Beamten der Regierung und Depu⸗ 
tationen anderer Körperſchaften brachten Herrn Eckardt ihre Glückwünſche 
perſönlich dar, wobei ihm als ſtaatliche Anerkennung feiner. vielfachen Ver⸗ 
dienſte der Kronenorden III. Klaſſe überreicht wurde. Bei dem zu Ehren 
des Jubilars im Form'ſchen Saale veranſtalteten Diner, welches 162 Ge⸗ 
decke umfaßte, trafen noch maſſenhaft Telegramme und Gratulationsſchrei⸗ 
ben von auswärts ein. Den erſten Toaſt brachte der 8 in bewegten 
Worten auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, den zweiten Herr Oberpoſtdirector 
Wendt auf den Jubilar. 


R. B. Oppeln, 20. Januar. [Der biefige Gewerbeverein! beging 
am 17. d. Mis. im Saale des Hotels „zum ſchwarzen Adler“ fein erſtes 
Stiftungsfeſt; ca. 100 Mitglieder des Vereins, deren derſelbe gegenwärtig 
175 zählt, batten ſich dazu eingefunden. Eine vom Kreisſchulen⸗Inſpector 
Herrn Dr. Grabow redigirte und mit Beiträgen von ihm und den Herren 
A. Siwinna und R. Breytung gefüllte „Bierzeitung“, ſowie ein von 
Herrn Director Kortzer verfaßter „Feſt⸗Kladderadatſch“ trugen dazu bei, 
eine fröhliche Stimmung hervorzubringen. Der Vorſitzende, Herr Gewerbes 
Rath Dr. Bernoulli, eröffnete den Reigen der Reden und Toaſte mit 
einer Anſprache und einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, als den 
mächtigen Schirmherrn des Gewerkes, den Förderer von Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft; Herr Bürgermeiſter Götz bob die Verdienſte des Vorredners, als des 
Vaters des Vereins, um deſſen Gründung und bisheriges Beſteben gebüh⸗ 
rend hervor. Herr Tabakfabrilant Em. Münzer, welcher 200 Stuck Feſt⸗ 
Cigarren in Staniol einzeln verpackt und mit Deviſe verſehen, zum An⸗ 
denken an das Feſt geſpendet, toaſtete auf das Wohl der anweſenden Gaſte, 
deren einer, Herr Landgerichtspräſident Sch midtbals, darauf das Dichters 
wort: „Bildung macht frei“ in kräftiger Rede behandelte. Sein Toaſt galt 
dem Geſammtvorſtande. Die in den Pauſen vom Mitgliede R. Brey⸗ 
tung vorgetragenen bier Gedichte in ſchleſiſcher Mundart von Max Heinzel, 
aus feinem „A ſchläſ'ſches Pukkettel“, ſowie ein vom Chordirigenten Haupt⸗ 
mann geſungenes ſcherzhaftes Lied und der Toaſt des Herrn Siwinng 
auf den Trinkſchutzzoll trugen zur allgemeinen Erheiterung weſentlich bei. 

8 Antonienhütte, 20. Januar. [Suppenanſtalt.] Der Fortbeſtand 
unſerer wohlorganiſirten Suppenanſtalt iſt leider, wie wir aus ſicherer 
Quelle in Erfahrung bringen, wegen Mangels an pecuniären Mitteln in 
Frage geſtellt. Wenn uns keine Zuwendungen von außerbalb binnen 
Kurzem zu Theil werden, ſo wird unſere Volksküche mit dem 24. d. M. ihre 
Thätigkeit einſtellen müſſen. In der That iſt es unmöglich, daß unſer 
Armenverband die Erhaltung der Suppenanſtalt noch weiter lediglich aus 
eigenen Geldmitteln beſtreiten kann. Es werden täglich durch die Anitalt 
über 900 Menſchen unentgeltlich geſpeiſt. Wie wohlthuend und ſegensreich 
dieſe Volksküche nach allen Richtungen hin wirkt, dürfte aus dem Umſtande 
zu erſehen fein, daß unſer 5 ſeit länger als 8 Tagen keine Kranke 
zu beberbergen hat. Das Elend berrſcht aber noch immer unter einem 
großen Theil unſerer Bevölkerung; über 60 Kinder können nachweislich 
wegen Mangels an nothwendiger Kleidung die Schule nicht beſuchen, und 
mit dem Aufhören der Suppenanſtalt würde der Hunger aufs Neue faſt 
370 Familien bedrohen. 

Z. Kattowitz, 20. 0 [Wohlthätigkeitsvorſtellung. — 
Simultanſchule. — Kriegerdenkmal. eh Beſten der hieſigen 
Suppenanſtalt von dem Muſikvereine am 18. d. M. veranſtaltete Concert, 
verbunden mit einer Theatervorſtellung, war gut beſucht. Die der Suppen⸗ 
anſtalt überwieſene Einnahme wird derſelben umſomebr zu Statten kom: 
men, als in Folge der eingetretenen ſtärkeren Kälte der Andrang zu der 
Anſtalt ſeit einigen Tagen ein ſehr bedeutender ift. — Der Kampf um das 
Fortbeſtehen der biefigen, gut bewährten Simultanſchule, bildet, nachdem 
der bieſige Synagogenvorſtand ganz unerwarteter Weile beſchloſſen hat, den 
Katholiken folgend, ebenfalls wegen Auflöſung der Simultanſchule weitere 
Schritte zu thun, ſeit einiger Zeit hier das Tagesgeſpräch. Auch in der 
„Kattowiger Zeitung“ erheben ſich Stimmen pro und contra. — Der 
agiſtrat hat den hieſigen Landwehrverein wegen Ueberweiſung eines 
Platzes zur Aufſtellung eines Kriegerdenkmals bis auf Weiteres abſchläglich 
beſchieden. Der Verein hat ſich nunmehr an die Stadtverorbneten⸗ Ber 
ſammlung gewandt. h 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 21. Januar. [Von der Börje) Die Börfe war heute 
im Gegenſatze zu geſtern ſehr feſt geſtimmt; im Verlaufe des Geſchäfts 
trat wohl eine Abſchwächung ein, doch ging dieſelbe raſch vorüber, und 
der Schluß erfolgte in ſehr feſter Haltung. Bevorzugt waren namentlich 
Creditactien, die zu 525 ſchloſſen. Auch Laurabütte⸗Actien zeigten ſich ber 
liebt. Banken feſt, Bahnen etwas hoͤber. Oeſterreichiſche Renten an? 
ziehend. Ruſſiſche Valuta einen Bruchtheil beſſer. 

Breslau, 21. Jan. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht! 

2—38 Mark, fein 


Kleeſaat, rothe ruhig, ordinär 26 —30 Mark, mittel 3: 
rach be bie, ozean g in der Beilage) 


Tert zur Oper „Dido“ und ſchon manche ſcharfe Theaterkritik ge⸗ 
ſchrieben hatte. \ 

Rellſtab war nur acht Jahre älter als ich und trotz feiner auf 
fallenden Häßlichkeit, ſeiner platten, auf dem Eiſe gebrochenen Nafe, 
feiner ewas mongoliſchen Züge und für einen jungen Mann unge: 
wöhnlichen Corpulenz eine höchſt anziehende Perſönlſchkeit. Durch die 
Brillengläſer blitzten kluge, lebhafte Augen, fein Geiſt war ungemein 
beweglich und ſeine Unterhaltung bezaubernd — wenn ihn nicht 
gerade der Bock der Satyre ſtieß. Seine kritiſche Feder war mehr ge⸗ 
fürchtet als geliebt — und ſelbſt ſein Lob verwundete oft gegen ſeine 
Abſicht. Ich bat ihn himmelhoch, mich nie in ſeinen Kritiken zu 
loben, ſondern lleber gnädigſt zu tadeln! Ich glaube, er hat mich 
nie gelobt und nie getadelt. Sein Hauptfach war überdies die mu: 
ſikaliſche Kritik. 

Einſt wurde bei Ludolffs viel von dem bevorſtehenden Maskenball 
geſprochen, den der italleniſche Sprachlehrer Valentin! — der ge: 
wandte Maitre de plaisir des damaligen eleganten luſtigen Berlin 
— in dem großen Saal bei Jagor veranſtaltete. 

Rellſtab machte mir den Vorſchlag: — wir Beide wollten als 
Papageno und Papagena erſcheinen! — worauf ich mit Freuden einging. 

Wir wählten keinen Federanzug, wie es auf der Bühne üblich, 
ſondern grün, gelb, roth ſchillernden Plüſch, mit kleinen rothen Federn 
garnirt. Ich trug einen Federſchmuck auf dem Kopf — gleich der 
Amazili in Ferdinand Cortez — Korallen um Hals und Arme und 
grüne Atlasſchuhe. 

Mein Papageno ſah gut, beinahe hübſch aus, denn die Halb⸗ 
maske bedeckte die eingedrückte Naſe, und nur der fein lächelnde Mund 
war ſichtbar. Er hatte mich mit einem Körbchen voll Zuckervögelchen 
und Zuckereier verſehen und dazu reizende Verſe gemacht, die ich unter 
Bekannte vertheilte. 

Wir erregten Auffehen und wurden bald von neugierigen 
Masken umringt und geneckt. — Rellſtab gab prächtige Repliken, 
und — Papagena bemühte ſich, ihrem Papageno keine Schande zu 
machen. f 
Si Königlichen Prinzen erſchienen in Dominos auf biefem 
Maskenball und miſchten fi ſehr ungenirt unter das Publikum. — 
Mein getreuer Verehrer, der alte verliebte Oberſt Zechelin, der mir 
nicht von den Federn wich, hatte beſonders viel von dem Witz des 
jungen Prinzen Carl zu leiden. So faßte der Prinz Zechelin am 
Domino und ſagte zu mir: 

„Holde Pa—pa—pagena, — dieſem alten verliebten Papagei 
müffen Sie gründlich die Flügel ſtutzen — er iſt gar zu flatterhaft!“ 

Cortſetzung folgt.) 


Mit einer Beilage. 


4 


Beilage zu Nr. 35 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 22. Jaunar 1880. 


5 ortſetzung.) 
48—49 Mark, bochfein 5255 Ga get über ab — Kleeſaat, 
weiße unverändert, ordinär 38—46 Mark, mittel 50—53 Mark, fein 60—68 
Mark, bochfein 72—79 Mark, exquiſit uber Notiz. 0 

Roggen (per 1000 Kilogr.) ohne Geſchäft, get. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
Fung eine — —, pr. Januar 169 Marl Br., Januar⸗Februar 169 Mark 

r., Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 173 Mark Br., Mai⸗Ju 

174,50 Mark Br. u. Gd., Juni⸗Juli 176 Mark Br., Juli⸗Auguſt — 


ni 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. lauf. Monat 217 Mar / 
Br., April⸗Mai 226 Mark Br., Mai⸗Juni —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get: — — Etr., ver lauf. Monat — 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 138 Mark Gd., 
April⸗Mai 145 Mark Gd. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 230 Mark Br. 
228 Mark Gd., April⸗Mai —. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. — — Ctr., loco 55,50 Mark Br., vr. 
9920 5 54 Mark Br., 53,56 Mark Gd., Januar⸗Februar 54 Mark Br., 
3,50 Mark Gd., Februar⸗März —, März⸗April —, Avril⸗Mai 54 Mark Br., 
Mai⸗Juni 54,50 Mark Br., September⸗October 57 Mark bezahlt, October⸗ 
November 57,50 Mark Br., November⸗December 58 Mark Br. 
Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 29 Mark Br., pr. Januar 
29 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) matter, gek. 10000 Liter, pr. Januar 
59,70 Mark Gd. u. Br., Januar⸗Februar 59,70 Mark Gd. u. Br., Februar⸗ 
Arz — —, April⸗Mai 61,50 Mark Go., Mai⸗Juni 62 Mark Br., Juni⸗Juli 
62,80 Mark Br., Juli⸗Auguſt 63 Mark Gd., Auguſt⸗September 63 Mark Gd. 
Zink: unverändert. 4 Die Börſen⸗Commiſſion. 
rg re für den 22. Januar. 
Roggen 169, 00 Mark, Weizen 217, 00, Gerſte —, —, Hafer 138, 00, 
Raps 230, —, Rüböl 54, 00, Petroleum 29, 00, Spiritus 59, 70. 


Breslau, 21. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klg: 
gute mittlere geringe Waare 


böchſter eig höchfter miedeſt. “re wiedrigft. 
1 


2 a A % 
Weizen, weißer 21 90 21 50 2 2 3 80 19 00 
Weizen, gelber 21 10 20 90 20 30 19 90 19 50 18 50 

J 7 10 16 80 16 50 16 29 16 00 15 60 
ene 17 00 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
PT 14 00 13 80 13 60 13 40 13 20 13 00 
ben 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
3 Wr a 
n 2 50 21 50 9 75 
Winter⸗Rübſen 21 75 20 75 18 75 
Sommer⸗Rübſen 21 75 19 5 16 75 
Dotter 22 — 19 50 16 75 
Schlaglein 25 50 23 50 20 — 
Haufſaale 16 50 15 1 


50 4 50 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 3,00 —3,50—4,50 Mark, geringere 2,50 —3,00 Mark, ; 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,50—1,75— 2,25 Mk., geringere 1,25 bis 
1,50 ME, ver 2 Liter 0,10—0,15 Mark. 


J. P. Glatz, 21. Jan. [Marktbericht.] Auf geſtrigem Wochenmarkt 
war die Zufuhr minder bedeutend als vor acht Tagen, dagegen war die 
Kaufluſt wieder eine recht rege. Preiſe blieben ziemlich unverändert. Es 
wurde bezahlt für 200 Pfd. oder 100 1 Weizen 20,40 — 18,40 bis 
17,15 M., Roggen 17,25 —15,50—14,45 P., Gerſte 15,50—13,65—12,40 
Mark, Hafer 13,00—11,40—10,70 Mark, Erbſen 25—18 Mark, Bohnen 26 
bis 25 M., Linſen 35—25 Mark, Kartoffeln 6,75—5,00 M., Richtſtroh 
3,60 —2,50 Mark, Krummſtroh 2,50 —1,75 M., Heu erſter Sorte 5 Mark, 
Be Sorte 3,60 M., für 1 Pfd. Butter 80 Pf. und für 1 Schock Eier 
2,80 M. — Witterung ſehr veränderlich, meiſt kalt und trübe, zeitweiſe 


Schneefall, der heut namentlich ſehr bedeutend iſt. Die tägliche Durchſchnitts⸗ 


Temperatur in voriger Woche betrug — 2,56 C., geſtern und vorgeſtern 
jedoch — 8,40 C. Barometerſtand heute früh: 752,5 mm. f 


Königsberg i. Pr., 20. Jan. [Börſenbericht von Rich. Heymann 

u. Riebenſabm, Getreide-, Wolle⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft.] 
Spiritus unverändert. Zufuhr 10,000 Liter. — Gekündigt 5000 Liter. Loco 
57% M. Br. 57 M. Gd., 57 M. bez., Januar 57% M. Br., 57 M. Gd. 
ebruar 58 M. Br., 57% M. Gd., Januar⸗März 58½ M. Br., 58 M. 
d., Frübjabr 60% M. Br., 60 M. Gd., Mai⸗Juni 61% M. Br., 61 M. 
Gd., Juni 62% Mark Br., 62 M. Gd., Juli 63% M. Br., 63% M. Gd., 
4. . N Dr, 64% N. Op, September 65 M. Br. 64% Mart Or. 
4% M. bez. 


T. Breslau, 19. Jan. ([Landwirthſchaftliche Rundſchau in 
Schleſien. — Witterung und deren Einflüſſe auf die Winter⸗ 
ſaaten. — Unſere Viehheerden. — Getreide⸗ und Producten 
markt. — Getreide⸗Ein⸗ und Ausfuhr. — Allerlei aus der 
Landwirthſchaft.] Der Januar, meiſt wegen feiner vorherrſchenden 
Strenge gefürchtet, war in ſeiner erſten Hälfte weit milder aufgetreten als 
ſein Vorgänger, der December, und wenn die angekündigte Wärmewelle auch 
leine Frübjahrsgedanken aufkommen ließ, jo waren die kurzen Tage und 
die langen Nächte angenehmer, als wie ſie ſonſt in dieſer Jahreszeit zu 
fein pflegen. Wärmere Luftſtrömungen, verbunden mit ziemlich anhalten⸗ 
den Niederſchlägen, löſten den Schnee bis ins Hochgebirge hinein zu Waſſer 
auf und binnen wenigen Tagen platzten die Eisdecken unſerer Flüſſe und 
Ströme und bereits im erſten Drittel des Januar trat, trotz der Stärke der 
Eisdecke der Eisgang ein. Glücklicher Weiſe waren die Schneemaſſen gering, 
mithin trat kein zu ſchnelles Wachſen der Fluthen ein und waren letztere 
fpeciell für unſere Probing iemlich ungefährlich. Sämmtliche kleinere Fluſſe 
in Schleſien waren ziemlich eisfrei geworden, nur die Oder ag noch 
ſtellenweiſe ihr Winterkleid und beut nach friſch eingetretenem Froft können 
wir ein neues Zufrieren unſerer ſammilicher Gewäſſer mit Beſtimmtheit 
erwarten. Dies wäre denn der zweite oder „ſogenannte Hauptwinter“, der 
nach den Vorausſagungen unſerer ſchleſiſchen Wetterpropheten am längſten 
dauere — und nur von dem Nachwinter verdrängt werden ſoll. Das 
wären für unſere diesjährigen Verhältniſſe allerdings feine günſtigen 
Ausſichten. Vorläufig giebt der Stand des Rapſes in Schleſien zu den 
beſten Hoffnungen Veranlaſſung und wenn nicht 110 beſondere, auf die 
Vegetation des Rapſes ſchädlich einwirkende Verhältniſſe eintreten, ſo 
dürften wir wiever einer befriedigenden Ernte entgegen gehen. — Vorzu 
liche Rapsſchläge fanden wir in den Streifen Jauer, Striegau, Schweidnitz, 
iegnib, Neumarkt, Nimptſch, Reichenbach, Frankenſtein, Glatz ꝛc. ꝛc. Aller: 
dings ſind dies die ſogenannten Elitekreiſe Schleſtens, aber auch der ſuͤd⸗ 
öſtliche Theil unſerer Provinz, wie Grottkau, Neiſſe, Neuſtadt, Leobſchütz, 


* 


atibor, Coſel ꝛc., troßdem er zu Oberſchleſien gehört, giebt bis jetzt el⸗ 
und Niede chleſien in Beziehung auf Ra sſaaten nichts nach. 1 9 — 


Coſeler Gegend drohte allerdings in dem F 2 der Oder den 
durch Ueberſchwemmung wieder Gefahr, doch glauben wir, daß das Waſſer 
fh langſam verlaufen wird, ohne beſonderen Schaden anzurichten. 
— Weizen, die Getreideart, die ſich fett am beften in unferen Breiten 
acclimatifirt bat, läßt bis heut auch nichts zu wünſchen übrig. In beſſeren, 
dem Weizen mehr zuſagenden Böden ſtebt derſelbe außerſt kräftig. Die 
Entwickelung während der Herbſtmonate war eine 2 — und bei 010 
licher Wurzelbildung trotzt und widerſtebt der Weizem jeder Metterunbi 
Unfer ſo berühmte, milde ſchleſiſche weiße Weizen, dem die Natur ſehr enge 
Grenzen gezogen hat, umfaßt nur wenige Kreiſe, in denen er wirklich ger 
deiht und die Schönheit und Güte erreicht, die an ihm ſo boch mec pie 
ornehmlich iſt es der Kreis Frankenſtein, dem der Ruhm gebührt, mit die 
fte Qualitat zu produciren, aber auch die Nachbarkreiſe geben in dieſer 
Len Gru nicht viel nach und kann Schleſien auf dieſes Product ſtelz fein. 
Der Grund der ungemeinen Milde und der weißen Farde dieſes Weizens 
Beat Stöckhardt in der großen Menge des im Boden vorhandenen Magne⸗ 
3 ſuchen zu müflen, namentlich da dieſer Weizen, nach anderen Gegen: 
den ver flanzt, feine Eigenthümlichleit verliert und nach dem dritten ahr 
einer Aussaat meiſt gelb und kiefig wird. Für den n unſerer 
rovinz iſt der 1 enannte Braunſchweiger braune Weizen am meiſten zu 
Empfehlen. Derſelbe palt jede Temperaturveränderung ‚am eſten aus, 
baumt mit geringerem Boden — wenn derfelbe nun alle Kraft aufzumeifen 
N gern borlieh, wird weniger bon Brand e en und 
ba auen Inpnenben Ortrag Der Preis dieſes Wezens it allerdings ein 
deringerer, als der des weißen Products, weil er etwas kieſig iſt und des⸗ 


— 


halb von den Müllern weniger geſucht wird, trotzdem aber gleichen ſeine 
ſonſtigen ae dieſen kleinen Nachtheil entſchieden aus. Dieſer braune 
Weizen artet ſehr ſelten aus, tritt aber Ausartung ein, fo iſt feinem Ge: 
deiben weder Klima, noch Boden, noch Culturverhältniß günſtig geweſen 
und muß man ſich unverzüglich zum Samenwechſel entſchließen. 

Roggen, unſere bedeutendſte Brotfrucht, iſt für die Witterungsverhält⸗ 
niſſe weit empfindlicher, trotzdem er mehr dem Norden angehört, wie Weizen. 
Trockene, kalte Winde, namentlich im I Na ſchaden ſelbſt kräftigen 
Roggenſaaten ungemein, und ſind dieſe Luftſtrömungen von längerer 
Dauer, ſo vernichten ſie in nicht zu langer Zeit die ſchönſten Erntehoff⸗ 
nungen. Schleſien erfreut ſich bis heut noch geſunder, üppiger Roggen⸗ 
ſaaten. Uebelſtändige Winterwitterung in unſeren Breiten, abwechſelnd 
mit Froſt, Schnee und Regen, läßt die Roggenſaat nie zur ordentlichen 
Winterruhe, wie in den nördlich gelegenen Ländern gelangen, deshalb find 
auch unſere Roggenernten am meiſten vom zeitigen Frühjabrswetter ab⸗ 
bängig. Auch das Beweiden der üppigen Roggenfelder, namentlich mit 
Schafen, iſt ein ſehr alter 
kalte Weidetage zu dieſem Behufe ausſuchen, um die Saaten nicht zu jet 
ſtören. Offenes und naſſes Wetter iſt beim Auftreiben direct ſchädlich, 
ebenſowenig treibe man die Schafe im hungrigen Zuſtande auf die Saat⸗ 
felder. Bezüglich der bodenzehrenden Eigenſchaft betrachtet man den Roggen 
dem Weizen gegenüber als genügſame Halmpflanze, da er von minera⸗ 
liſchem Dünger ſich mit Natron begnügt und auch Kaliſalze eine gute Wir⸗ 
kung auf ihn ausüben. Nächſtdem hinterläßt der Roggen eine Harte, zu 
Raubfutter und Streumaterial 15 ausgezeichnete Strohmaſſe, welche die 
dem Boden entzogenen Beſtandtheile mehr wie andere Halmpflanzen erſetzen. 
— Die Aderbeitellung ruht ſeit 2 Monaten und gewiß find piele, auch der 
thätigſten Landwirthe vergangenen Herbſt mit der Feldbeſtellung im Rück⸗ 
ſtande geblieben, da der Winter zu zeitig und zu unerwartet uns über⸗ 
raſchte. So viele Nachtheile auch die Kälte in mancher Beziehung für die 
Landwirthſchaft und ihren Betrieb hat, ſo gewährt ſie doch wieder unbe⸗ 
rechenbare Vortheile, denn die Kälte oder der Winterfroſt lockert und zerſetzt 
auch den ſchwerſten Boden ſo fein, wie es die beſten mechaniſchen Hilfs⸗ 
mittel, wie Pflug, Egge, Walze ꝛc. nicht zu thun im Stande find; des: 
wegen kann man wohl mit Recht behaupten; „Der Winterfroſt iſt nicht 
nur der beſte, ſondern auch der billigſte Ackersmann.“ Mit Ende des Mo⸗ 
nats Januar hört die Winterruhe ſchon auf, der thätige und denkende Land⸗ 
wirth beginnt mit Düngerfabren, die Ackergerätbe werden einer genauen 
Reviſion unterworfen, das Saatgut wird zurecht gemacht und gereinigt, 
Kartoffel⸗ und Rübenſchober werden an linden Tagen gelüftet um die ver⸗ 
dorbene, zerſetzte Luft durch ſriſche zu erſetzen. Kurz Alles weiſt darauf hin, 
daß man mit Sehnſucht dem Frühling entgegenſieht und den erſten beleben⸗ 
den Strahl der Frühlingsſonne mit neuen Hoffnungen begrüßt. 

Die reichlichen Futtervorräthe, die namentlich im flachen Lande im 
vorigen Sommer und Herbſt eingebracht wurden, wirken auf das Wohl⸗ 
befinden unſerer Heerden günſtig ein und haben wir in dieſer Beziehung 
uns über kein Nothiahr zu beſchwerden. Große Anfmerkſamkeit hat der 
Landwirth allerdings ſeinen Stallungen jetzt zuzuwenden, da das Kalben 
ſeinen 1 nimmt und von unwiſſenden und rohen Menſchen während 
der Gevurt Mißgriffe vorkommen, die nicht nur das Leben der Jungen, 
ſondern auch ſehr häufig das der Mutterthiere gefährden. Die gebärenden 
Mutterthiere ſtellt man am beſten allein auf, damit ſie durch nebenſtehende 
Thiere nicht beläſtigt werden. Der Stand iſt mit reichlicher Streu zu ver⸗ 
ſehen, Zuglöcher im Stalle ſind zu verſtopfen und iſt für permanente Auf⸗ 
ſicht im Stalle Sorge zu tragen. Ya 

Während des Geburtsgeſchäftes verhalte man ſich ſo ziemlich paſſiv, 
nie übereile man ſich mit dem Anlegen von Stricken oder anderen mecha⸗ 
niſchen Hilfsmitteln an die Vorderfüße des Jungen, mit vorzeitigem Ziehen ꝛe., 
ſondern man warte mit Ruhe den natürlichen Verlauf ab. Erſt wenn die 
Geburt gar keine Fortſchritte macht, das Junge wegen falſcher Lage ein⸗ 
zelner Theile nicht geboren werden kann, ſucht man die Geburtshinderniſſe 
zu beſeitigen, wobei man es ſich zur Regel machen muß, nur erprobte Thier⸗ 
ärzte zuzuziehen, da ſonſt mehr Schaden als Nutzen geſtiftet wird, nament⸗ 
lich haben die ſogenannten klugen Schäfer ſchon viel Unheil durch unzweck⸗ 
mäßige vorzeitige Hilfe angerichtet. Nach der Geburt iſt das erſte Geſchäft 
des Mutterthieres, das Neugeborene trocken zu lecken, worauf ſich Letzteres 
bemüht, auf die Beine zu kommen und das Euter der Mutter zu erreichen, um 
zu ſaugen. Dem ermatteten Mutterthier gönnt man jetzt Ruhe, man ſtärkt 
ſie nach vollendeter Geburt durch Verabreichung von etwas Brod, über⸗ 
ſchlagener Mehl⸗ oder Kleienfuppe. In den erſten 8 Tagen müſſen die 


Futterportionen in kleinen Mengen, dafür aber deſto öfter verabfolgt 


werden, die Nahrung ſelbſt muß leicht verdaulich ſein und darf keine 
bißenden und blähenden Eigenſchaften beſitzen. Die Ernährung der Mutter: 
thiere ſei auch ſpäter kräftig, ohne maſtig zu fein, zu fette Milch bekommt 
den Säuglingen nicht gut, ſie beläſtigt ihre Verdauung, führt ab, die 
jungen Thiere magern trotz der fetten Milch ab und verfallen ſpäter gern 
in die ſogenannte Lähme. Ebenſo wie eine zu fette, iſt eine zu dünne, 
wäſſrige Milch den Jungen nicht gedeihlich, da es ihr an nahrhaften Be⸗ 
fandtheilen, an Fett und Caſein gebricht. Ein noch größerer Uebelſtand 
iſt der Milchmangel, ſo daß die Mutter ihren Nachkömmling nicht ernähren 
kann, dieſer Zuſtand kann ſich bie zu dem Grade ſteigern, daß das ſchlaffe 
verkümmerte Euter gar keine Milch giebt. Als milchbefördernde Mittel 
wende man beiläufig an: Ernährung mit gekochtem Getreide, geſchrotenem 
Hafer, Kleeheu, Grummet, Mehlſuppen mit Milch und Bier, Leinkuchen 
Wurzelfutter, nebenbei als magenſtärkend Kalmus, Fenchel, Coriander, Anis 
Kümmel, ferner wende man leichte Bewegungen, Frottirungen und Streichen 
des Euters ſowie der unteren Bauchparthie an. Erwähnungswerth iſt noch 
die unterhaltige Milch bei tiefſitzenden Eiterhöhlen im Euter und während 
des Verlaufs der Maul: und Klauenſeuche, dieſe Milch führt ſchnell zu 
einer directen Vergiftung der jungen Thiere, zur Anſchwellung und Vereite⸗ 
rung der Drüfen, jo daß ſie meiſtens eingehen. Alle dieſe Veränderungen 
der Milch ſpielen in den Krankheiten der jungen Thiere eine Hauptrolle, ſie 
bedingen ihre große Sterblichkeit innerhalb der erſten Wochen ihres Lebens, 
es bekundet ſich dies durch Abneigung 17 0 das Saugen, zeigt ſich ferner 
durch Schwäche, Rauhhaarigkeit, Blähungen, Erbrechen, übelriehenden 
Aihem ꝛc., bis in vielen Fällen der Tod durch Entkräftung eintritt. Da 
die Mutterthiere auf die Milchproduction viel Kräfte und Säfte verwenden 
müſſen, jo ergiebt ſich daraus die Nothwendigkeit, die Futterration zu er⸗ 
böhen, am zweckmäßigſten giebt man eine Zulage für Pferd, Rind und 
auch Schaf von geſchrotenem oder gequetſchtem Hafer von dem entſprechen⸗ 
den Gewicht, bis das junge Thier ſelbſt anfängt In freſſen und nur in be 
ſtimmten Pauſen zum Saugen an die Mutter gebracht wird. 4 
Der Getreide: und Productenmarkt kann fih noch immer nicht an die 
neuen, mitunter ſehr fühlbaren Getreidezoͤlle gewöhnen. Jeder Waggon, 
der aus dem Nachbarlande unſere Grenzen überſchreitet, koſtet bei einer 
Ladung von 240 Ctr. Roggen, 120 M. Steuern und fällt die Steuer bei 
einem größeren Getreidegeſchäft nicht unerheblich ins Gewicht. Die Stim⸗ 
mung an dem Getreide markt ift eine ungemein gedrückte. Nur feine Ge 
treideſ orten haben Cours und werden gehandelt, geringere Sorten finden 
augenblicklich keine Beachtung. Wir find feſt überzeugt, daß bei Beginn 
der Frübjahrsſaat ſämmtliche Cerealien einen nicht unerheblichen Aufl lag 
erleiden werden, am meiſten dürfte dies bei Roggen und Hafer der Fa 
gr Importirt wurden in der verfloſſenen Woche durch vier Bahnen nach 
reslau 2,752,560 Klgr. Getreide, exportirt wurden per Bahn 793,150 Klgr. 
Getreide, zur Conſumtion verblieben mithin 1,959,410 Klgr. Die Land⸗ 
fuhr iſt allerdings dabei nicht mit eingerechnet und dürfte in der jetzigen 
ae nicht unbedeutend geweſen fein. Spiritus iſt ein geſuchter 
rtikel und wird zum Frühjahr, ſobald die Brennereien ihre Campagnen 
ſchließen, einen hohen Preis erreichen. Kraftfuttermittel, wie Raps, Lein, 
Erdnußkuchen werden viel gekauft, da fait % der ſchleſ. Brennereien wegen 
ee nicht arbeitet und trozdem Erſatz für Fabrikationsrückſtände 
ekauft werden müſſen. Erdnußkuchen mit feinem fo reichen Proteingehalt 
iſt leider in landwirihſchaftlichen Kreiſen noch zu wenig gekannt und ein⸗ 
gerübst, um richtig gewürdigt zu werden. Leinkuchen, die aus Rußland 
ezogen waren, enthielten ca. 23 Procent Moorerde. Der eiſenreiche Aſche⸗ 
5 eines ſolchen Kuchens betrug 24 Procent. Außerdem enthielten die 
uchen eine große Menge Kudterichſamen, fo daß der Nährwerth dieſer 
Kuchen kaum die Hälfte des dafür bezahlten Geldes ausmachte. — Nach 
den neueſten eee, kann man Schweine im vorgerückten Alter, ohne 
ſie vorher zu kaſtriren, zur Maſt aufſtellen, wenn man pro Kopf jeden 
dritten Tag 30—40 Tropfen weißes Steinöl, ſobald aber die Brunſt ein⸗ 
tritt, jeden Tag ein ne Quantum unter das Futter giebt. Dieſes Mittel 
ſtillt den Trieb der Brunſt und die Fleßluſt läßt nicht einen Tag nach. 
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52,670 Kilogr., pro 100 Kilogr. zu 30 M., zuſammen für 15,801 Mark; 
Maſchinenfabrik Schlottwitz 55,408 Kilogr. ſchwer, 11 39,57 M., zuſammen 
für 21,924.95 M.; Meißner Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, vormals 
Jacobi 55,750 Kilogr. ſchwer, zu 29,40 M. zuſammen für 16,306 50 Mark; 
Gebrüder Decker u. Co. in Cannſtadt 61,900 Kilogr. ſchwer, zu 32 M., zur 
ſammen für 19,868 M.; Saxonia, Actien⸗Geſellſchaft in Radeberg 57, 
Kilogr. ſchwer, zu 33,95 M., zuſammen für 19,276,30 M.; Eiſengießerei und 
Maſchinenfabrik v. Dreyſe in Sömmerda 63,408 Kilogr. ſchwer, zu 46 M., 
zuſammen für 29, 167,68 M.; Königin⸗Marienhütte in Cainsdorf bei Zwickan 
56,773 Kilogr. ſchwer, zu 30 M., zuſammen für 17.032,08 M. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


W. [Der Verein deutſcher Eifenbabn-Verwaltungen] hat folgende 
Prämien ausgeſetzt: für Erfindungen und Verbeſſerungen a. in der Con⸗ 
ſtruction und den baulichen Einrichtungen der Eiſenbahnen, Preiſe von 
00, 3000 und 1500 M.; b. an den Betriebsmitteln reſp. in der Ver⸗ 
) j \ und M.; c. in Bezug auf 
die Centralleitung der Eiſenbahnen und die Eiſenbahnſtatiſtik, Preiſe von 
3000 M. und zwei à 1500 M. Die Bewerbungen ſind in der Zeit vom 
1. Januar bis 15. Juli 1881 an die geſchäftsfübrende Direction des Ver⸗ 
eins zu richten. 


Vorträge und Vereint. 


H. Breslau, 20. Jan. [Gewerbeverein.] In der heut Abend ab⸗ 
gehaltenen, zahlreich beſuchten Aae e machte der den Vorſitz führende 
Apotheker Müller zunächſt einige geſchäftliche Mittheilungen. Die Con⸗ 
ſtituirung des in der letzten Sitzung gewählten Vorſtandes iſt erfolgt. Zum 
Vorſitzenden wurde ernannt Director Dr. Fiedler, zum ſtellvertretenden 
Vorſizenden Apotbeker Müller, zum Kaſſirer Fabrikant Kalinke und 
zum Secretair Dr. Holdefleiß. Bezüglich der Erwerbung von Cor⸗ 
porationsrechten wird demnächſt eine außerordentliche Generalverſammlung 
bebufs der erforderlichen Statutenberathung ſtatifinden. In Folge der 
öffentlichen Aufforderung des Vorſtandes, ihm für den Bau eines Vereins⸗ 
bauſes geeignete Grundſtücke zu offeriren, iſt eine ſehr große geil bon An: 
erbietungen eingegangen. Die Beſichtigung reſp. Auswahl iſt einer beſon⸗ 
deren Commiſſion, beſtehend aus den Herren Baurath Studt, Baumeiſter 
Schmidt, Geb. Rath Barretzki, Satller⸗Oberälteſter Pracht, Fabrikant 
Kalinke und Gewerbeſchullehrer Baumeiſter von Arnim übertragen 
worden. — Hierauf hielt Rechtsanwalt Feige einen ſehr inſtructiven Vor⸗ 
trag „über Wechſel und Wechſelprozeß“, an deſſen Schluſſe er auch die 
Wucherfrage kurz berührte und ſeine Anſicht dahin ausſprach, daß man für 
die Wiedereinführung der Wuchergeſetze ſtimmen, auch eine Beſchränkung 
der allgemeinen Wechſelfähigkeit verlangen müſſe, denn der Wechſel ſei ein 
ſcharfes, ſchneidiges Inſtrument, welches in der Hand des Kundigen zwar 
dem raſchen und leichten Verkehr die trefflichſten Dienſte leiſte in der Hand 
eines Unbeholfenen aber den leicht verderbe, der es gebrauche. — Schließlich 
machte Kaufmann Standfuß unter Vorzeigung verſchiedener interſſanter 
Neuheiten einige techniſche Mittheilungen. 


un. Breslau, 21. Jan. [Im Verein katholiſcher Lehrer! ftattete 
der Kaſſirer Blümel zunächſt den Kaſſenbericht ab und wies nach, daß ſich 
die Vereinskaſſe in günſtiger Lage befinde. Nach der Bilance der Einnahme 
und Ausgabe ergab ſich ein Beſtand von 56 M. 56 Pf. Dem Kaſſirer 
wurde Decharge ertheilt. Nicht minder günſtig war der Bericht des Buch⸗ 
warts Ertel. Derſelbe conſtatirte einen Beſtand von 104 M. 60 Pf. 
Münch II. berichtet über die Reviſion der Bibliothek; dieſelbe iſt in ſehr 
guter Ordnung befunden worden. Die von der Büchercommiſſion zur An⸗ 
ſchaffung vorgeſchlagenen Werke wurden durchweg von der Verſammlung 
genehmigt. In den Vorſtand wurden wiedergewählt: Körnig als Vor⸗ 
ſitzender und Steuer als Stellvertreter, Schröter als Schriftführer und 
Hertel als Stellvertreter, Blümel als Kaſſirer, Ertel als Buchwart und 
Münch J. als Liedermeiſter. 


B. Breslau, 20. Jan. [Breslauer Creditverein, eingetragene 
Genoſſenſchaft.] Die für heute nach dem Beck'ſchen Etabliſſement be⸗ 
rufene ordentliche Generalverſammlung war von 65 Mitgliedern beſucht. 
Der Director, Herr Julius Groſche, erwähnte bei Gröffnung der Ver: 
ſammlung unter Hinweis auf den gedruckt ausgegebenen Jahresbericht, daß 
ſich auch im vergangenen Jahre der Geſchäftskreis des Vereins erweitert 
habe. Die Einrichtung eines eigenen Geſchäftslocals (Reuſcheſtraße 58/59) 
hat den Beifall ſämmtlicher Mitglieder gefunden. Herr Buchhalter Huhn 
giebt verſchiedene Erläuterungen zum Jahresbericht, gedenkt der Thätigkeit 
des Vorſtandes und Ausſchuſſes, welche in 58 Sitzungen nahe an tauſend 
Vorlagen erledigten und ſpricht den Vorſtandsmitgliedern Groſche und 
Thomas, ſowie dem lee Ausſchuß Namens des Vereins den Dank 
für ihre unentgeltliche Mühewaltung aus. Ueber Reviſionen berichten der 
Vorſitzende des Ausſchuſſes, Herr Seilermeiſter Kretzſchmar, und Herr 
Kaufmann Biller. Es haben 12 ordentliche Monats⸗Reviſionen, eine halb⸗ 
jährliche und eine Jahresreviſion — letztere unter Zuziehung von zwei Mit⸗ 
gliedern — ſtattgefunden. Kaſſe und Bücher befanden ſich ſtets in befter 
Ordnung. Indem beide Herren der Thätigkeit des Kaſſirers und des Buch⸗ 
balters beſonderes Lob zollen, beantragen fie die Ertheilung der Decharge. 
Dem Antrag wird einſtimmig entſprochen. Die Dividende wird in der vor⸗ 
geſchlagenen Höhe von 6 pCt. genehmigt. Sie gelangt vom 1. Februar ab 
zur Auszahlung reſp. Zuihreibung. Es folgen noch verſchiedene Mitthei⸗ 
lungen und Anfragen. Herr Biller ſpricht den Wunſch aus, für fernerhin 
nicht blos diejenigen Mitglieder zu nennen, welche den Verein in Schaden 
brachten, ſondern auch anzugeben, um wie viel in dieſen oder an⸗ 
deren Fällen die Bürgen geſchädigt worden ſind. Dem Wunſch wird ſeitens 
des Vorſtandes entſprochen werden; desgleichen ſoll, wenn dies ohne ein 
weſentliches Hinausſchieben der Generalverſammlung geſchehen kann, der 
Rechenſchaftsbericht ſchon einige 11 vor der Generalverſammlung zur 
Ausgabe an die Mitglieder bereit liegen. Der Vorſitzende theilte hierauf 
das Reſultat der inzwiſchen vollzogenen Ergänzungswahlen des Vorſtands 
und Ausſchuſſes mit. Während die Herren Groſche und Huhn noch für 
das Jahr 1880 zu fungiren haben, ſchieden nach der Anciennetät Herr 
Kaſſirer Salzbrunn und der Stellvertreter des Vorſtands, Herr Thomas, 
aus. Beide wurden einſtimmig wiedergewählt. Von den 8 ausſcheidenden 
e ee erhielten folgende ſechs aufs Neue faſt ſämmtliche 
Stimmen: Albrecht, Glaſermeiſter, Becker, Bottchermeiſter, Kinzel, 
Schneidermeiſter; Kir ſch, Schneidermeiſter; Kloſe, Schuhmachermeiſter, und 
Mende, Drechslermeiſter. Neugewählt wurden die Herren Kaufmann 
ae übe Buchbinder Vogt. — Der Schluß der Verſammlung trat kurz 
or r ein. 


Schleſiſche Geſell ſchaft in: vaterländiſche Cultur. 
Botaniſche Section. 
den G, Ein pri Hl eden, daß jet den deer 
err G. Limpri berichtet, daß ſeit dem Erſcheinen der togamen⸗ 
flora von Schleſien für dieſes Gebiet folgende Mose als e. — be⸗ 
u wurden: 1 EL G 
Grimmia elongata Kaulf. Steril am Koppenkegel. Nach einer 
brieflichen Mittheilung Juratzka's hier ſchon 1876 don Autal entdeckt. 
Die vorgelegten Exemplare ſammelte der Vortragende am 3. Auguſt 1879. 
Wegen der großen Aehnlichkeit im Habitus mit dem bier äußerit häufigen 
Racomitrium sudeticum var. alpinum wurde dieſes ſeliene Hoch⸗ 
alpenmoos bisher überſehen. 1 5 

Hymenostomum tortile Schwaegr. An felofpathreihen Gneiß⸗ 
felſen über der Panthenmühle im Weiſtritztbale mit Fimbriaria pilosa 
am 3. Juni 1879 vom Bortrogenden geſammelt. N 

Hypnum hamifolium Sch. In kalkhaltigen Sümpfen bei Nimkau 
entdeckt vom Inſpector H. Schulze Pingen 1879. Die vorgelegten 
Exemplare erreichten eine Länge don em. 

Ulota intermedia Sch. Hierzu dürften langen aus dem Grünes 
walder Thale bei Reinerz, vom Thefenhübel im Isergebirge ac. gehören, die 
dh bei U, orispa untergebracht wurden. / 

ichodontium flavescens (Hook. & Tayl.) Lindb. (als Onco- 
phorus) ift fteril ſchon aus dem Melzergrunde als D. pellucidum V. 
serratum bekannt. 2 } 

Cephalozia obtusiloba Lindb. wurde in ſterllen Exemplaren von 
Funck 1819 in den Tumpeln der weißen Wieſe im Rieſengebirge endeckt 
und von Nees v. Eſenbeck 1823 als Jungermannia fluitans bee 
chrieben, in deſſen ſpäteren Werken jedoch als var 8. zu Jang. inflata . 

ubs. gezogen. neueſter Zeit entdeckte Lindberg an nordiſchen 
Pflanzen die Frucklfications⸗Organe und erkannte den wahren Chara 


er. Art. 
Weiter ſprach der Vortragende über die Moosvegetation auf den Fabrik 
dächern in Wüſte⸗Waltersdorf, die er Pfingſten gemeinſchaftlich mit Herrn 


Apotheker Sonntag unterſuchte. Die Hauslerſchen Cement⸗Bedachungen 
der Dr. Websky'ſchen Fabriken find mit dichten Moosteppichen überdeckt, in 
die ſogar, weil die abſtrömenden heißen Waſſerdämpfe darüberſtreichen, 
echte Sumpfmooſe, wie Dieranum palustre und Climacium dendroides, 
maſſenhaft eingewebt erſcheinen. 

Schließlich legte derſelbe in Barbula Breidleri Limpr. eine neue 
Laubmoosſpecies vor, die ſich von der zunächſt verwandten Barbula 
brevirostris durch die ovale Kapſel und den langen ſchiefgeſchnäbelten 
Deckel unterſcheidet. Die Pflanze wurde von J. Breidler am 5. Aug. 1878 
am Speiereck bei St. Michael im Lungau in 2400 m Höhe gefammelt. 

Derſelbe hat noch einige vollſtändige Exemplare der Bryotheca Sile 
siaca (7 Lief., 350 Nummern) à 35 Mk. abzugeben. 

Der Secretär der Section legt vor „Hoffmann, Nachträge zur 
Flora des Mittelrbeins, 1879.“ M dieſer Abhandlung werden die 
pflanzengeographiſchen Verhältniſſe des Mittelrheins dadurch veranſchaulicht, 
daß durch ein Syſtem von Abſeiſſen und Coordinaten die Karte des Gebietes in 
49 gleich große und mit Nummern bezeichnete Quadrate getheilt, und für 
jede einzelne Pflanze angegeben iſt, in welchen Quadraten dieſelbe vor⸗ 
kommt, reſp. fehlt. Hierdurch erkennt man auf den erſten Blick, daß ſo⸗ 

enannte gemeine Pflanzen in gewiſſen Gegenden ganz fehlen oder felten 
ind; ebenſo wird der Einfluß der Gebirge und Waſſerlaufe, der Wind: 
richtung, der Vogelzüge, der Völkerſtraßen u. ſ. w. auf die Verbreitung ge⸗ 
wiſſer Pflanzen ſichtbar. Eine Anwendung dieſer höchſt anſchaulichen 
Methode auf unſere ſchleſiſche Flora erſcheint wünſchenswerth. 

Herr Dr. Conwentz legte Photographien von Coniferen aus Japan, ins⸗ 
beſondere Sciadopitys verticillata und Cryptomeria japonica vor. 

Herr Dr. von Bretfeld zeigte eine rückſchreitende Metamorphoſe von 
Aquilegia vulgaris vor wo einzelne Stielblätter in geſpornte Blumenblätter 
ausgebildet waren. 

Herr Knebel ſprach über die Flora der Umgegend von Breslau und 
legte eine große Anzahl Exemplare von theils in den letzten Jahren neu 
entdeckten, theils wieder aufgefundenen oder doch ſeltenen Fundorten vor. 

Bei der Wahl des Secretärs für die Etatszeit 1880 81 wurde der bis⸗ 
herige Secretär, Prof. Dr. Ferdinand Cohn, wiedergewählt. 


Literariſches. 

— c— [Chopin⸗Ausgabe.] Soeben iſt im Verlage von H. Alexander's 
Muſikalienhandlung in Pr. Stargardt eine neue Chopin⸗Ausgabe erſchie⸗ 
nen, welche in neun Bänden faſt ſämmtliche Clavier⸗Compoſitionen des 
berühmten Meiſters enthält. Der Inhalt der einzelnen Bände iſt Fol⸗ 
gender: I. Walzer. — II. Mazurkas. — III. Notturnos. — IV. Polonaiſen. 
— V. Etüden. — VI. Balladen und Impromptus. — VII. Scherzos. — 
VIII. Präludien und Rondos. — IX. Auswahl beliebter Compoſitionen, 
darunter der Trauermarſch, Bolero, Fantaſie op. 49 u. ſ. w. Dieſe neue 
Ausgabe, welche von muſikaliſchen Autoritäten revidirt und mit Fingerſatz 
verſehen iſt, empfiehlt ſich ſchon äußerlich auf das Vortheilhafteſte durch die 
Größe des Formats, vorzügliche Qualität des Papiers und namentlich 
durch Klarheit und Ueberſichtlichkeit des Stiches. Dabei iſt der Preis für 
dieſe Ausgabe ſo niedrig bemeſſen, daß jedem Clavierſpieler Gelegenheit 
geboten wird, ſeine Muſikbibliothek auf billige Weiſe durch ein Prachtwerk 
u bereichern. Denn während in den früheren Ausgaben der Preis der⸗ 
elben Compoſitionen ſich auf ungefähr 50 Mark ſtellte, liefert die 
Alexander ſche Muſikalienhandlung ſämmtliche neun Bände der neuen 
Ausgabe für zuſammen nur 15 Mark. Das Werk iſt durch unſere ſämmt⸗ 
liche Muſikalienhandlungen zu beziehen. 


R. B. „Hallelujah.“ Organ für ernſte Hausmuſik, herausgegeben 
von J. Poſtler und Dr. Friedrich Zimmer, Verlag von Vieweg in 
Quedlinburg, iſt der Titel einer eben erſcheinenden Zeitſchrift, welche den 
Zweck hat, die ſeichte Muſik aus unſeren Häuſern nach und nach zu ver⸗ 
bannen und den Sinn für das wahrhaft Gute und Gediegene zu wecken 
reſp. zu fördern. Es wird dieſes Werk in vier Muſik⸗ und vier Leſe⸗ 
nummern erſcheinen. Erſtere bieten nur Original⸗Compoſitionen von den 
beſten der lebenden deutſchen Componiſten und zwar ein⸗ und mehrſtimmige 
Lieder, Geſänge, Arien, Clavier⸗, Harmonium⸗ und Cellopiecen in kurzer 
Form und von nicht großer Schwierigkeit. — Die Leſenummern werden 
praktiſch gehaltene Aufſätze bringen zur Unterhaltung und Belehrung für 
Muſiker und Laien. Die erſten beiden Nummern liegen uns vor; wir 
ſtellen dem „Hallelujah“ ein ſehr günſtiges Prognoſticum und wünſchen 
ihm die weiteſte Verbreitung, welche es verdient. 


„Neden des Staatsminiſters Dr. Falk, gehalten in den Jahren 1872 
bis 1879. Nach dem Inhalte geordnet und mit Einleitungen und erläu⸗ 
ternden Anmerkungen berſehen.“ (Berlin, Kortkampf.) Von dieſem höchſt 
geitgemäßen Unternehmen, das auf drei Theile oder etwa zehn Lieferungen 

erechnet iſt, liegen uns nun das 1. und 2. Heft vor. Wie die „Aera Falk“ 
einen der bedeulſamſten Abſchnitte in der neueren Geſchichte des preußi⸗ 
ſchen Staates und des Deutſchen Reiches bildet, ſo bilden wiederum die 
parlamentariſchen Reden des Herrn Dr. Falk wichtige Quellen zu den von 
uns mitdurchlebten Kämpfen gegen Papſtthum und Clerus. Da die Fra⸗ 
gen, welche in jenen Reden erörtert wurden, auch heute noch alle Gemüther 
lebhaft bewegen und eine abſchließende Löſung bis jetzt nicht gefunden 
fen fo muß es als ein zeitgemäßes Unternehmen bezeichnet werden, die⸗ 


elben aus den nur für eine Minderzahl benutzbaren, amtlichen Quellen zu 
ammeln, und weiteren Kreiſen zugänglich zu machen. Dieſelben werden der 
beſte Spiegel für die „Aera Puttkamer“ ſein. Das Werk wird ſich, wie folgt, 
liedern: Erſter Theil: Reden über die geſammte Unterrichtsverwaltung. 
eaufſichtigung des Erziebung⸗ und Unterrichtsweſens; — Verwaltung der 
Unterrichts⸗Angelegenbeiten; Elementarſchulen, Gymnaſien, Univerſitäten; — 
Reform der Unterrichts⸗Geſetzgebung; allgemeine und beſondere Verhältniſſe 
der Lehrer. — Zweiter Theil: Reden über die Regelun 
niſſe zwiſchen Staat und Kirche. 1 und bezw. Aufhebung der 
Art. 15, 16, 18 der Verfaſſungs⸗Urkunde; — Civilehegeſetz; — die kirchen⸗politi⸗ 
ſchen Geſetze für beide chriſtl. Religionsgeſellſchaften Maigeſetze von 1873);— 
Geſetze für die evangeliſche Kirche, ſonſtige Angelegenheiten derſelben; — 
Geſetze für die katholiſche Kirche (Maigeſetze von 1875); ſonſtige Angelegen⸗ 
eiten derſelben (Culturkampf)! — andere Religionsgeſellſchaften. — Dritter 
heil: Reden vermiſchten Inhalts. 0 
Für die Herausgabe ſind folgende Geſichtspunkte leitend geweſen: Unter 
den Reden nehmen naturgemäß diejenigen, in denen der Miniſter ſich ein⸗ 
gehend über die Grundſätze der Kultus⸗ und Unterrichtsverwaltung äußert 
und dieſe vertheidigt, ſowie die ſogenannten „Culturkampf⸗Redeu“ das 
meiſte Intereſſe in Anſpruch. Daneben findet ſich eine Reihe kürzerer Be⸗ 
merkungen, worin in wenigen Worten bedentſame Verwaltungs⸗Grundſätze 
ausgeſprochen find, oder die für die Beurtheilung des Miniſters als Menſch 
charakteriſtiſch find. In den Theilen und Abſchnitten find die Reden moͤg⸗ 
lichſt chronologiſch geordnet; der innere Zuſammenhang der zu verſchiedenen 
5 — ehaltenen Reden iſt durch Verweiſe zu wahren geſucht. Den ein⸗ 
zelnen 


züglichen Gefegentwürfe, Anträge, Interpellationeu u. ſ. w. mitgetheilt. 
Dem Wortlaut der Reden find in Bezug genommene Geſetzes⸗Paragraphen, 
Verordnungen u. ſ. w., in Anmerkungen beigefügt. 


Das Deutſche Familienblatt. Nr. 1: Mein Onkel Don Juan. Roman 
von Hans Hopfen. Mit Illuſtrationen von Woldemar Friedrich. — Hans 
Hartung. Eine Kriegsgeſchichte von Veit Ried. — Das einzige Kind. Ein 
Weihnachtsblatt von F. Groß. — Im Neuen Reich. Von A. von Eye. — 
Die neue Aera des Wunderglaubens im Spiritismus. Von Julius Duboc. 
— Skizzen aus Bulgarien. Von H. von Berlepſch. Mit Illustrationen. — 
In der Plauderecke: Schmetterlings Meerfahrt. Gedicht. — Weihnachts⸗ 
freunden. — Das deutſche Zimmer. — Eine ſehr gewählte Speiſekarte. — 
Vom Büchertiſch. — Ferner zwei Holzſchnitte erſten Ranges: „Königin Luiſe“, 
von Guſtav Richter (zweiſeitig) und „Vor dem Bürgermeiſter“, von Mar 


hart. 

Nr. 2: Mein Onkel Don Juan. Roman von Hans Hopfen. Fortſetzung. Mit 
Illuſtratonen. — Hans Hartung Eine Kriegsgeſchichte. Von 1d. 
ſetzung. — S Ghoamniß. Von Franz Trautmann. Mit Illuſtration von 
Woldemar Friedrich. — Die neue Aera des Wunderglaubens im Spiri⸗ 
tismus. Von Julius Duboc. Schluß. — Die Befehdung des Tabaks. 
Von Willibald Koch. — ö 
RB — Das Leben in großen Bädern. — Adelina Patti. — Die 

a on Alterthümer in Berlin. — Gedanken und Einfälle. — 
Got ker Fee dene wei e 12 He A. edel e Gela von 
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Telegraphiſche Depeſchen. i 
e e 

Berlin, 21. Januar. Abgeordnetenhaus. Zweite Berathung 

des Geſetzentwurfs, betreffend die Steuer vom Vertriebe geifliger Ge: 


der Rechtsverhält⸗ Oberſchl. 


eden find Einleitungen voraufgeſchickt, in denen über die vorher⸗ͤ ; 
gebende Verhandlung kurz berichtet iſt, und wo es nöthig, werden die be⸗ Ang 


eit Ried. Fort⸗ 


In der Plauderecke: Ein Conſumverein im l6ten] _ 


tränke. In der Generaldiscuſſion bei § 1 ſpricht Zelle gegen die 
Vorlage; die Aufgabe, die Unſittlichkeit zu bekämpfen, falle nicht fo: 
wohl der Steuergeſetzgebung als den Polizeibehörden zu. Brons für 
die Commiſſtonsvorſchläge. Löwe (Berlin) gegen den Entwurf. Die 
projectirte Steuer ſchädige berechtigte Gewerbe ſehr tief, ohne die un⸗ 
reellen Geſchäftsleute wirkſam zu treffen. Meyer (Breslau) plaidirt 
Namens eines großen Theiles ſeiner Freunde (Nationalliberalen) für 
die Beſteuerung des Branntweins. Eilers befürwortet die Beſteuerung 
des geſammten Schankgewerbes; Bernards die Vorſchläge der Com⸗ 
miſſto. . Bitter (Waldenburg) empfiehlt feinen Antrag auf Wieder⸗ 
herſtellung der Regierungsvorlage. Der Finanzminiſter erklärt, 
er könne nicht zugeben, daß die Reduction der Commiſſion eine Ver⸗ 
beſſerung ſei. Die Staatsregierung ſtehe auf demſelben Standpunkte 
wie bei der Einbringung des Geſetzes. Die Regierung lege den 
größten Werth darauf, daß Bier und Wein aus dem Geſetze nicht 
ausgeſchloſſen würden. Es ſei nicht zutreffend, daß der Reichsgeſetz⸗ 
gebung vorgegriffen werde. Es handle ſich nicht um einen Ver⸗ 
nichtungskrieg gegen das Bier, aber die verderblichen Wirkungen des 
übermäßigen Biergenuſſes hätten ſich doch auch gezeigt, es müſſe 
ihnen alſo entgegengetreten werden. Zu dem ſei der Bierausſchank 
meiſtens mit dem Branntweinſchank verbunden. Ohne Beſteuerung 
des Bierausſchanks müßte eine ſehr ſtrenge und läͤſtige polizeiliche Con⸗ 
trole Platz greifen. Es ſei nicht richtig, daß durch das Bier der 
Branntweingenuß vermindert ſei. Der Miniſter ſucht eingehend die 
Einwände verſchiedener Abgeordneten zu widerlegen und betont, daß 
mit der Ueberweiſung der Grund: und Gebäudeſteuer baldmöglichft be⸗ 
gonnen werden ſolle; er bittet um Annahme des § 1 in der Faſſung 
der Regierungsvorlage. 

v. Eynern wendet ſich gegen die Ausführungen Bernards. Meyer 
(Arnswalde) ſpricht gegen die Vorlage. Die Discuſſion wird geſchloſſen. 
$ 1 nach der Regierungsvorlage wird abgelehnt. Ebenſo wird der 
erſte Hauptabſatz der Commiſſionsvorſchläge bei itio in partes mit 
192 gegen 175 Stimmen abgelehnt. Die weitere Berathung iſt alſo 
gegenſtandslos geworden. Der Finanzminiſter verlangt jedoch Namens 
der Staatsregierung die Fortberathung. Miniſter Eulenburg befür⸗ 
wortet im Laufe der langen Geſchäftsordnungsdebatte, welche ſich ent⸗ 
ſpinnt, die Rückverweiſung an die Commiſſion. Der Antrag Franſſens, 
die weitere Discuſſion auf ſechs Monate zu vertagen, wird abgelehnt, 
desgleichen der Antrag auf Rückverweiſung an die Commiſſion. Der 
Antrag Ludwigs, die reſtirenden Paragraphen combinirt zu berathen, 
wird angenommen. Bei $ 2 beantragt Ludwig Ablehnung aller 
Paragraphen. Sämmtliche Paragraphen werden darauf ohne Dis⸗ 
cuſſion abgelehnt. Nächſte Sitzung Donnerstag. 

Wien, 21. Januar. Die ungariſche Delegation nahm das außer⸗ 
ordentliche Erforderniß für die Occupatlonstruppen für 1880 unver⸗ 
ändert an. 

Paris, 21. Januar. Die „République“ verlangt Perſonal⸗ 
änderungen in der biplomatifhen Vertretung Frankreichs und fügt 
hinzu, das Ausland würde mit Genugthuung dieſe Modificationen 
ſehen, welche beweiſen würden, daß Frankreich von Männern bedient 
wird, würdig es zu vertreten, indem ſie keine Gelegenheit vorüber⸗ 
gehen laſſen wollen, die Politik zu billigen, welche die Aufrechterhal⸗ 
tung der guten Beziehungen mit ganz Europa ſicherte. (Wiederholt.) 

Waſhington, 21. Jan. Die Unionsregierung beſchloß, Malietoa 
als König von Samoa anzuerkennen. 


8 Dörien-Depeis 
T. B.) Berlin, 21. Säluß-E 
Erne a 2 Un 40 5 


e Me en 
ſte 1 155 n 


Cours vom „l. | 20. Cours vom 21. 20. 
9 Credit⸗Actien 526 — 520 — Wien kurz 172 50172 35 
Oeſterr. Staatsbahn. 471 — 468 — [Wien 2 Monate . 171 50/171 35 
Lombarden 149 50/148 — [ Warſchau 8 Tage... 211 20211 — 
Schleſ. Bankverein. 106 50106 10 Oeſterr. Noten 172 50/172 70 
Brel. Discontobant. 96 40 96 50 W 211 60211 35 


Bresl. Wechslerbank 101 — 102 — 
Laurahütte 126 60126 — 


Ruſſ. 
Ex preuß. Anleihe 105 25105 — 
1860er 


Donnersmarchütte.. 70 50 — — Looſe 10126 25 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bev. — —! — — [7er Ruſſen -. 88 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
5 Pfandbriefe. 98 50 98 60 R.⸗D.⸗U.⸗St.⸗Actien . 139 751189 25 
eiterr. Silberrente. 61 40 61 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 138 40138 40 
Deiterr. Goldrente .. 71 90 71 60 Rheiniſche 153 60153 30 
Ungar. Goldrente. 85 25 84 80] Bergiſch⸗Märkiſche.. 94 — 93 50 
Türk. 5% 1865er Anl. 10 50] 19 30 Köln⸗Mindener 144 — 144 25 
Orient⸗Anleihe II. 59 40 59 — [Galizien ... 112 — 110 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 10 56 10 London lang. — —20 24] 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 44 80 44 50 Paris Bi * — —| 80 80 
b Litt. A... 170 90171 — | Reih8bant. ........ 153 301153 30 
91 60] 92 25 | Disconto-Commankit 188 75188 25 


Breslau⸗Freiburger 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 527, —, Franzoſen 472, —, 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 171, —, Discontocommandit 189, —, 
Laura 127, 25, Oeſterr. Goldrente 71, 75, dto. ungariſche 85, 25, Aufl 
Noten ult. 212, —. g 
Sehr feſt, günitige Auslandscourſe ſteigerten beinahe durchweg. Credit 
feigend, deutſche Bahnen vernachläſſigt, öſterreichiſche belebt und höher. 
anken und Bergwerke gefragt, einheimiſche Anlagen meiſt beſſer. — 


Discont 3 pCt. 

U. T. B.) Frankfurt a. M., 21. Januar, e 
Courſe.] Credit⸗Actien 261, 75. Staatsbahn 234 75. Lomb 
1880er Looſe —, —. Goldrente —, —. 


[Anfangs 
arden —,— 


H. T. B.) Wien, 21. Jan. [Schluß ⸗Co urſe.] Animirt. 
E 20. Cours vom 21. 


Cours vom 2 N Ä 
1880er Zoofe-... 132 20 132 — |Morpmeitbahn.. —— | —- — 
1864er Looſe 172 20 172 20 [Napoleonsd or. 9 337 9 33% 
Creditactien 296 30 292 75 Marknoten 57 87 57 87 

bo 150 30 146 90 Ungar. Goldrente 98 85 28 40 
Unionban k. — — | — S .... 7015. 70 62 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 271 75 271 — ilberrente . 71 25 71 20 
Lomb. Gifenb... 86 25 | 86 — London 117 — 1116 90 
Galizier 257 25 255 75 [ Oeſt. Goldrente. 83 50 | 83 30 


(W. T. B.) Paris, 21. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Reute 81, 87. 
Neueſte Anleibe 1872 116, 67. Italiener 79, 75. Staatsbahn 582, 50. 
Lombarden 188, 75. Türken —, —. Goldrente 72%. Ungar. Goldreut⸗ 
—. 1877er Ruſſen — 3 amort. Orient —. Steigend. 

(W. T. 3.) London, 21. Jan. Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 15. 
Italiener 79, 01. Lombarden Türken —. Ruſſen 1873er 86, 01. 
Wetter: Nebel. 
[Schluß⸗Bexicht.] 
Cours 


ilber —, — Glasgow —, — ® 
(W. T. B.) Berlin, 15 Se 


Cours vom 21. vom 21 20. 
Weizen. Flau. Rüböl. Matter 
April⸗ Mai 230 50232 50 April⸗Ma ....:.. 54 50) 54 70 
Mai⸗ Juni 230 50232 50] Mai⸗ Juni 55 10 55 20 
Roggen. Flau. 5 N 
En 2 5 J 168 —170 50 „ Flau. 
ril⸗Mai. 171 —1173 50 loco 60 30 69 60 
„Juni 170 501173 — an.syebr. ....... 59 60 60 80 
dafer. il⸗ Mai 80 70] 61 20 


Hafer loco 14. 50 
W. T. B.) Ham 21. Getreid t lußberi 
En en 1 Apel Be Wer 5 Ma Juni 28. 0 Ania, Fr 
co 58, per 


7e 37. Spiez dag per Januar 83%, zen deb bar 
1. 57. ig, der Januar 53%, per ar 
Apsis M 51, yer Mal Mank öl. Meier: S. 


Galizier 221, 75. Neueſte Ruſſer 1 


(B. T. B.) Stettin, 21. Jan., — Uhr — Min. 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 

Weizen. Flau. | Rübdl. Behaupt. \ 

S jahr . . 225 50:228 50 N 3425 54 

Mai⸗ Juni 227 — 230 — ilę⸗ Mai 55 75 55 50 
Roggen. Flau. Spiritus. 

Frühjahr 166 — | 167 — Doco EINE 59 40| 59 80 

Maisfuni v-..-.. 165 50166 50 angeht... ... 58 70 59 — 

rühjaheer 60 50 61 — 

Petroleum. | 

Fan . ne 8 401 8 40 
(PW. T. B.) Paris, 21. Jan. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mebl ruhig, per Januar 70, 50, per Febr. 70, 50, per März⸗April 70, 50, 
ver März⸗Juni —, — Weizen per Januar 33, —, per Februar 
33, —, per . 33, —, per März⸗Juni 32,75. Spiritus per Januar 

ebruar 69, —, per März⸗April 69, 25, per Mai⸗Auguſt 


69, —, per 
68, 25. Wetter: Bedeckt. 


Paris, 21. Januar, Nachm. [Producten markt.] (Schlubber cht.) 
Weizen weichend, per Januar 82, 75, per Februar 32, 75, per März⸗April 
32, 75, per März Juni 32, 50. Mehl weichend, per Januar 70, 25, per 
Februar 70, 25, der März⸗April 70, 25, per Marz⸗Juni 69, 75. — Rüböl 
weichend, ver Januar 80, —, per Februar 80, —, per März⸗April 80, —, 
per Mai⸗Auguſt 81, —. — Spiritus ruhig, ver Januar 69, 50, per Februar 
69, 25, per März⸗April 69, 25, per Mai⸗Auguſt 68, —. 

(W. T. B.) Amſterdam, 21. Jan. [Getreidemarkt.]. Schluß bericht.) 
Weizen loco höher, per März 340, —, per Mai —, —. Roggen loco uns 
verändert, per März 195, per Mai 197. — Rübol loco 33%, per Mai 
33%, per Herbſt 35%. Raps loco —, per Frühjahr 350. 


Glasgow, 21. Jan. Nobeifen 72. 


—, — 


Frankfurt a. M. 21. Jan., 7 Ur 10 Min. Abends. [denden e.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 262, 75, Staatsbahn 235, 37, 
dombarden —, —, Oeſterr Silberrente 61%, do. Galdrente 72, —, Ing 
Zoldrente 85, 18. 1877er Ruſſen —, —. Orientanleihe —, —. III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Feſt. 

(W. T. B.) Wien, 21. Jan. 5 Uhr 45 Min. [Abendbörſe.] Credit ⸗ 
Actien 296, 75. Staatsbahn 272 25. Lombarden 86, 75. Galisier 
258, 25. Napelesnsd'or 9, 33%. Papierrente 70. 15. Goldrente 83, 70. 
Ungar. Goldrente 98,95. Marknoten 57,85. Anglo 149, 80. Abgeſchwächt. 


1 21. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der Bresl. Ztg.) . 8 


Cours vom 85 Cours vom 21.20. 
Zproc. Rente . . . 81 70 81 57! Türken de 1865. 10 57 10 35 
Amortiſirbare .... 83 20 83 05 Türken de 1869. — | — 
öproc. Anl. v. 1872 116 72 116 62] Türkiſche Looſe — — — 
Ital. 5proc. Rente . 79 75 79 65 Goldreute öfter... 72 | 72% 
Defterr. Staats⸗E.A. 583 751 580 — do. ung excel 85 — 84% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 190 — 186 251 1877er Ruſſen excl 90 | 90% 


Orientanleihe II. —. Orientanleihe III. 60. 


London, 21 Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont — pCt. 


Cours dom 21. 20. Cours dom 21. 1. 
Conſolssss 98,01 97,15 ] Spr. Ber. St.⸗Aul. 1882 105 % 105% 
Nal. öproc. Rente . . 79 — 79 —Silberreute 7 — — 

mbarden 7 7% Papierrente — 4 —— 
öproc. Ruſſen de 1871 86% | 86% FE ee ki — — | 20,52 
öproc. Ruſſen de 1872 86 —| 85% amburg 3 Monat. — — 20, 52 
öproc. Ruſſen de 1873 86 — 86 — ankfurt a. M. — 20,52 
Silber wen] ien — — 11,92 
Türk. Anl. de 1865 . 10% | 10% Paris .— 1 25,40 
5% Türken de 1860 — — ] — — I Petersburg — 1 247 


Defterr. Goldrente 72%. Ungar. Goldrente 84, 01. 


Hamburg, 21. Jan. 


Spiritus markt.] Januar 52 Gld., 
März 51% Gld., ap 30% Gh. ] Januar 52 Gld., Februar 


Namslau, den 13. Januar 1880. 


Bekanntmachung. 


Ich bringe zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten die Abhaltung von Märkten 
für Pferde und Schweine im Namslauer Kreiſe wieder geftattet hat. 


Der Königliche Landrath. 


J. V.: Husmann, Kgl. Kreisſecretär. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Ordentliche General⸗Verſammlung 


am Bede 22. dieſes Monats, Abends 8 uhr, 
im kleineren Saale der neuen Börſe. 

Tagesordnung: 1) Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 

2) Neuwahl des Vorſtandes. 

3) Antrag des Herrn Director Benno Milch, betr. die 


izgeſetzgebung. 
4) Nee Mittheilungen. 


ſetz 
er Vorſtand. 1794] 

Zu Zwecken der Linderung des Nothſtandes in Oberſchleſien wurden 
uns durch die Städt. Bank ferner übermittelt: 

K. 500 M., durch Oberſt v. Linfingen 100 M., Patriotiſches Inſtitut der 
e im Großherzogthum Sachſen durch Geh. Staatsrath von 

rdenburg in Weimar 1300 M., Kreisblatt in St. Goar Sammlung 61 
Mark 10 Pf., Lauter Als in Graſſe (See⸗Alpen) durch Bernd. Joſ. Grund 
00 M., Hilfs⸗Comite in Bremen 18,000 M., Fabrikbeſitzer Dr. Franz 
Promnitz 100 M., „Gummerbacher Zeitung“ (2. Rate) 376 M. 50 Pf., 
Redaction des „Mainzer Tageblattes“ 752 N. 91 Pf., Aelterer Breslauer 
Turnverein 100 M., H. F. in W. in Oberſchleſien 7 M. 80 Pf., Samm⸗ 
lung in Mann durch C. Jörger 2800 M., Redaction der „Süddeutſchen 
Preſſe“ und „Münchener Nachrichten“ 100 M., Vaterl. Frauen⸗Verein in 
Jauer (6. Rate) 100 M., Domänenpächter Merkel, Neuhof, 50 M., Lands 
rath v. Saliſch, aa, 50 M., Ritterqutsbeher v. Löbbecke auf Mahlen 
40 M., Frau v. Löbbecke auf Mahlen 40 M., Pfarrgemeinde Perſchütz, ge: 
ſammelt durch Paſtor Krebs, 80 M., Ein Anonymus 50 M., Dr. med, 
Preiſer in Trebniz 10 M., Rechtsanwalt Belitz 10 M., K. und L. in G. 
15 M., Magiſtrat zu Hildesheim 512 M. 5 Pf., Stadrath zu Zwickau, 
Sachſen, 160 M. Bürgermeiſter Schmieding, Altena in l 50 M., 
Vaterl. Frauen⸗Verein in Schweinitz (2. Rate) 227 M. 45 Pf., Expedition 
des rebate in Guben 144 M. 35 Pf., Vaterl. Frauen⸗Verein in 
Liegnitz (I. Rate) 50 M., C. G. Nr. 15, Oels, 15 M., F. c Aalen, 
7 M. 60 Pf., Paul Buhl, Conditor in St. Gallen, 9 M. 59 Pf, Samm⸗ 
lung in Aſchersleben durch Wentzelmann (2. Rate) 413 M. 35 Pf. Expe⸗ 
dition der „Freiburger Zeitung“ in Baden (2. Rate) 87 M. 38 Pf., Ger 
meinnützige Geſellſchaft in Gotha (5. Rate) 300 M. Hilfs⸗Comite in 
Dresden durch Günther und Rudolph 6141 M. 65 P., 2 an 

" 


[258] 


VRR EU HE EL 
f e 30 . . 257 enblatt“ in nber 
dur 0 evyſo n 109 N 11 Pf., Carl Scheffold in Biberach 6 M. 80 3 


v4 
„Würtembergiſche Landeszeitung“ in Stuttgart 263 M., Adolf Wechsler, 
Um a. D., nn 10 it, Sammlung den Schuler in Maſſel bei Trebnitz 
duch Lehrer Kluge 6 0 Mi Aus der Schiedsmannsſache Schindler 
c./a. Fiſcher in Liebau i Schl. 3 M. N. N. Särshagen 10 M., Frau 
Rechtsanwalt Wiel, Aſchaffenburg, 50 M., Expedition des „Heuberger 
Boten“ 34 M. 30 Pf. Baterl, Frauen⸗Verein in N. 100 durch Bürger: 
meiſter Pirſchel 720 M., Magiſtrat in Guben 152 M. 10 Pf. N 
Mean 8 4215 0 1 am 16. d. M. angezeigten 386,364 M. 83 Pf. 

mmen 38 Pf. 

m m fernerweite gütige Gaben bitten wir. 


Der Nolhſtaude⸗Aueſcuß der perbündelen 
Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine in Schleſien. 


Wilhelmine von Tümpling. 


u 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Prediger Kiſten⸗ 
macher in Gollwitz bei Brandenburg 
a. H. mit Fräul. Elsbeth Wieſike in 
Brandenburg a. H. 
Verbunden: Königl. Oberförſter 


Die Verlobung meiner Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 
Iſidor Pick beehre ich mich hiermit 
eat anzuzeigen. 261] 

ernſtadt, den 21. Januar 1880. 
Henriette verw. Dr. Selten, 


Ventilation Raymond 
Breslau, Neue Taſchenſtraße 29. A620} 
Es find neue Proſpecte und Preis⸗Courante erſchienen. 


1 Die fo bel. groß. engl., 4 EU. Ig., 3 Ell. br., a 7,50 M., find 
Teppiche. wied. angek. 9 8. Hirſchmann, Breslau, Blücherplatz 8, I. 


Bekanntmachung. 

Die Geſchäfte des erſten Direktors der Schleſiſchen landſchaftlichen 
Bank werden an Stelle des verſtorbenen Generallandſchafts⸗Repräſen⸗ 
tanten Hugo Elsner von Gronow J von heut ab durch 
den Generallandſchafts⸗Repräſentanten, Königlichen Kammerherrn und 


geb. Block. Hr. Krüger in Ludwigs berg mit Frl. 
Clara Selten, Marie Jab onsfi in Zion. 
Iſidor Pick, Geboren: Eine Tochter: Dem 


erlobte. 


1 — ei ih Dan die na ER 
Die beut erfolgte glückliche Geburt 
eines Maͤdchens zeigen hocherfreut an 
S. Herzberg und Frau 
[259] Nofa, geb. Fiſcher. 
Ratibor, den 20. Januar 1880. 


Hrn. Paſtor Schwenberner in Berlin. 


Geſtorben: Verw. Frau Major 
v. Schmeling in Berlin. Hr. Reg. 


Rath Harlan aus Aachen in San]? 


Remo. Kgl. Commercien⸗Rath Herr 
Lindaner. 


Am 17. d. Mts. starb hierselbst der frühere Director des 
Oberschlesischen Knappschafts-Vereins, Ritter mehrerer Orden, 


Herr Wilhelm Scholinus. 


Der Verblichene hat durch zwei Decennien seine ganze 
Thätigkeit der Leitung der Vereinsangelegenheiten mit regem 
Eifer und bestem Erfoige gewidmet. — Nachdem er in diesem 
langen Zeitraum die Interessen der Vereinsgenossen wie die 
Beziehungen des Vereins nach aussen treulich und gewissenhaft 
wahrgenommen, trat er vor zwei Jaliren in den wohlverdienten 


Ruhestand. 


[253] 


Die Mitglieder des Vorstandes des Vercins werden ihm stets 
ein ehreudes Andenken bewahren. 


Tarnowitz, den 18. Januar 1880. 


Stadt . Theater. 


Der Vorstand des Oberschlesischen Knappschaftsvereins. 


München. : 


Donnerstag, den 22. Jan. Abonne- | Genügt vorläufig. Rath. w. befolgt. 


ment suspendu. Einmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Pablo de Sa- 
rasate. Programm: Nach 
den 2. Act: Concert für Violine 
mit Orcheſter⸗Begleitung, F. Men⸗ 
delsſobn⸗ Bartholdy. Nach dem 
3. Act: Fauſtfantaſie mit Orcheſter⸗ 
Begleitung, Gounod — Saraſate. 
Nach dem 4. Act: Zigeunerweiſen 
mit Pianoforte⸗Begleitung, P. de 
Saraſate. Hierzu: Zum 9. Male: 
„Nolf Berndt.“ Schauſpiel in 5 
Acten von G. zu Putlitz. 
reitag, den 23. Jan. Zur Nachfeier 
von Leſſing's Geburtstag. 1dte 
Klaſſiker⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen. „Nathan der Weiſe.“ 
Dramatiſches Gedicht in 5 Auf⸗ 
zügen von E. G. Leſſing. 4 
Sonnabend, den 24. Jan. Einmali⸗ 
ges Gaſtſpiel der koͤnigl. Kammer: 
fängerin Frl. Marianne Brandt, 
vom königl. Hoftheater in Berlin. 
um 5. Male: „Die Maccabäer.“ 
Broße Oper in 3 Acten. Muſik 
von An on Rubinſtein. (Leah, Frl. 
Marianne Brandt.) 


Lobe - Theater. s 


Donnerstag, den 22. Jan. Z. 15. M.: 
„Wohlthätige Frauen.“ 


Concerthaus-Theater. 


te: Auf Verlangen: „Marga⸗ 
elbe“ (Gauſt), od.: „Die Parodirte.“ 


Breslauer Concerthaus, 
[1843] Gartenſtraße 16. 


l N Heute: 
Sinfonie C-dur. Beethoven. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
N. Trautmann. 


Paul Scholtz’s Cent“ 
Heute Donnerstag, 22. Januar: 
Concert 
der Leipziger Couplelſänger 

Geſellſchaft. 
Anfang 8 Uhr. [934 
f. Kinde 


Entree 50 25 Pf. Logen 2 M. 
20% Ml. 


Billets 3 St. 1 j 
in den bekannten Commanditen. 
Paſſepartouts ungiltig. 


Zelt ⸗Garten. 
Vorletzte Vorſtellung 
des Magnetiſeurs 
Herrn C. Hansen, 

ſowie [1773] 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 8 Uhr. Entree 1 Mk. 
Billets & 75 Pf. im Vorverkauf 
be haben bei Herrn Th. Lichten · 
erg, Schweidnitzerſtr. 30. 


eee mente u ur 
Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 23. Januar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Soiroe. 


Heute 6 Uhr: Probe. [1841] 


Dinstag, 
den 27. Januar 1880, 


im Bresl. Concerthaus, 


früher Springer. 


Seetion 
für öffentliche Gesundheitspflege. 
Freitag, den 23. Januar, 
Abends 6 Uhr: [1838] 

Herr Dr. Kayser: Der statistisch 
nachweisbare Einfluss des Berufs 
auf die Sterblichkeits-Verhältnisse 
Breslaus. 

NB. Auch Nichtmitglieder haben 
Zutritt. 


The English Club 


meets every Thursday at 8,30 P. M. 
Club Room, „Neue Börse.“ 
Guests are welcome. [1860] 


Niederlage 
der F. Soennecken’s 


Stahlfedern 


für Schreib-, Current- und 
B Rundschrift bei 


F. Schröder, 


[1859] Albrechtsstr. 41. 


Gi Dame ertheilt engl., franz. u. 
Muſik⸗ Unterricht u. bill. Beding. 
Sprechſtd. 12— 4 Uhr (n. Höfchen⸗ u. 
Gartenſtraße) Sadowaſtr. 72, 1. Et. 


Soeben erſchien in A. Hepner's Verlag 
und iſt durch alle Buchhandl. zu bez.: 


Wahl oder Ernennung? 


Eine Studie über die Cardinalfrage bei 
Begründung von Gewerbegerichten 


von Hugo Sachs, N 25 


Preis 50 Pf. 


Nach mehrjähr. Thätigkeit als Ober⸗ 
bebamme in der Kgl. geburtshilfl. 
Klinik hier habe ich mich jetzt als 
Stadthebamme Biſchofſtraße Nr. 9 
niedergelaſſen und halte mich den 
an Herrſchaften beſtens em⸗ 

en. [877] 


"A Franke. 
2 Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ze. 

reslau, Gartenſtr. 460, Sprech 
Bm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N. 2—4. 


Dr öni & dirigirender 
1 1 


rt. 


Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 und 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


Epralt. Arzt, Schweidnitzerſtr. 41/42. 


2 Für Hautkranke 10 


* 
Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


i re 222 = 


* 
. ‚8. Balno- Expeiter Wegen. 


-a fa mit eä 


auf's Beſte zu genügen. 


Major z. D. Herrn Guido von Stösser interimiſtiſch wahr⸗ 
genommen werden, was wir hierdurch zur offentlichen Kenntniß bringen. 


Breslau, am 20. Januar 1880. [228] 


Schleſiſche Generallandigafts- Direktion. 
Wufruf. 


Die auf nachſtehend genannte Nummern der IN. Schleſ. 
Pferde ⸗Lotterie gefallenen Gewinne find noch nicht ab- 
geholt und werden dieſelben bis ſpäteſtens 1. April a. o. 
bei Herrn Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, 
reſervirt: 

In 943 996 2125 2607 2731 3898 5698 5916 6272 6837 *) 7710 
8068 8572 8668 8679*) 8741 8747 8804 8925 10473 11463 11734 
11784 12346 12700 12846 13664*) 13978 15301 16380 16520*) 
17108 17202 19110 21909 22129) 23096 23911 24094 25629 
25850 26382 26467) 28278 28360 29678 31281 32441 32778 
35021 35458 38433. 

e) Die fo bezeichneten Nummern I angeblich verloren 
gegangen und werden, wenn ſich bis 1. April c. Niemand als 
rechtmäßigen Beſitzer dieſer Looſe ausweiſt, den zuerſt notirten 
Looskäufern die Gewinne verabfolgt. [1844] 

Das Directorium 
des Schleſ. Vereins für Pferdezucht und Pferderennen. 


Zu dem für die Mitglieder des 


Breslauer Handlungsdiener-Inftituts 


eröffneten Curſus zur vollſtändigen Ausbildung in allen Contorwiſſen⸗ 
ſchaften können ſich noch bis zum 24. hnj. Theilnehmer melden. 
Georg Schie, Nicolaiſtraße 28/29, 3. Etage. 


Schüler Anmeldung. 


Für das Sommerſemeſter 1880 werden von jetzt ab täglich! außer Sonn: 
tag, Anmeldungen entgegengenommen. Das Ziel der Schule iſt Quarta. 
In allen Klaſſen, IIIb bis Va, können Schüler Aufnahme finden. 

Im Penſionat werden Stellen frei. Vom 1. April ab befindet ſich 
Schule und Penſionat: . 1 

fruͤheres Bank⸗Gebäude, Maria⸗Magdalena⸗Platz, Albrechtsſtr. 12. 


W. Ossig. 


wird Schwächeren Nachhilfe Etheilt. Ebenſo, wird zum [1586] 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen 


währt. 
von Haaſenſtein & Vogler in Breslau wird Näheres mitgetheilt. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Wir bringen biermit zur öffentlichen Kenntniß, 
Hauptmann a. D. und "Kühle 


Herrn C. Kühtz in Breslau 


unſere Haupt⸗Agentur für Breslau und die Provinz Schleſien über⸗ 
tragen haben. 
Breslau, den 3. Januar 1880. 
Die Direction. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfehle ich mich zur 


Vermittelung von unkündbaren Darlehnen jeder Höhe auf ſtädtiſche und 


ländliche Grundſtücke. 


C. Kühtz, 


Wallſtraße 14a. 


Breslau, den 16. Januar 1880. 


Alle 
Arten 


werden in kürzester Zeit chemisch 
gereinigt und gefärbt. [1775] 


Handschuhe 


wollener Zanfer:Stoffe, 


nur gute Qualitäten, Meter 6, 8, 10, 12, 15 bis 20 Sgr. 


34 Jaquard⸗Teppiche 


zum Belegen ganzer Zimmer, Meter 3,50, 4, 4,50 und 5 Mark, 


Cocos ⸗Matten, 


das Märmfte und Haltbarſte für Laden und Comptoir. 


. Wienanz, Ning Nr. 31. 


e 


Hoötel 


des Stadtälteſten Herrn J. Lanua in Toft 


dane übernomme 


[254] 


n. * 
ch bitte hiermit die geehrten bieſigen, ſowie auswärtigen Herrſchaften 


ange Zuſpruch 


ein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet fein, nach allen Seiten hin 


C. Kluger. 


Toſt, den 14. Januar 1880. 


Penſion! BE 


Ein Offizier a. D. beabſichtigt, am 1. April c. in geſundeſter Lage Bres⸗ 
lau ein feines Penſionat (mit Gartenbenutzung) für Schüler zu errichten. 
Die Arbeitsſtunden der Zöglinge werden von einem Lehrer überwacht und 


unter Mitwirkung erprobter Lehrer vorbereitet und event. auch Penſion ge⸗ 
Auf gefl. Anfragen unter H. 2199 bei der Annoncen ⸗Expedition 


daß wir dem Wit 
11459] 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über den Nachlaß des 
zu Koſtenblut verſtorbenen [224 
Dr. med. Otto Ritter 
iſt durch außergerichtlichen Vergleich 
laut Beſchluß vom heutigen Tage 
beendet. 
Neumarkt, den 13. Januar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Die Liefe⸗ 
rung folgen⸗ 
der für das 
Jahr 1880/81 
erforderlichen 

Betriebs⸗ 
Materialien 
und Utenſilien: 1 [1839] 

A. Brennöl, Schmieröl und 


Petroleum, 
B. Verſchiedene Betriebsmaterialien 
und Utenfilien, 8 

als: Dochte, Glaswaaren, Seiler⸗ 
maaren, Reinigungs: und Putzmate⸗ 
rialien und⸗Geräthe, Chemikalien und 
Droguen, Telegraphen⸗ Materialien, 
Lichte, Talg, Plomben, Nägel, Stroh⸗ 
decken, Weidenkiepen, Handtücher und 
fertige Bettwäfche, ſowie Packleinwand, 
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden. 

Für die Lieferung von Brennöl, 
Schmieröl und Petroleum ad A it 
Termin auf: 

Sonnabend, den 7. Februar c., 

Vormittags 11 Uhr, 
und die Lieferung verſchiedener Be⸗ 
triebsmaterialien und Utenſilien ad B 


auf: 
Sonnabend, den 14. Februar c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Betriebstechniſchen Bureau zu 
Berlin, Leipziger Platz 17, anberaumt, 


— 


woſelbſt die Offerten frankirt und ver⸗ 600 


ſiegelt mit der Auſſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von 
Brennöl, Schmieröl und Petroleum, 
beziehungsweiſe Submiſſion auf Lie⸗ 
ferung verſchiedener Betriebsmate⸗ 
rialien und Utenſilien“ g 
vor der Terminsſtunde eingereicht ſein 


muſſen. 

Die Submiſſionsbedingungen nebſt 
ſpeciellen Ba dach weiden liegen 
an den Wochentagen von 9 bis 3 Uhr 
in der Betriebsmaterialien⸗Haupt⸗Ver⸗ 
waltung, Köthenerſtraße 23, ſowie in 
dem unterzeichneten Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus, auch können daſelbſt Ab⸗ 
ſchriften gegen Erſtattung der Koſten 
in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 16. Januar 1880. 

3 Direction 
der Nieder ende -Märkiſchen 
Eiſenbahn. 
Betriebstechniſches Bureau. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für das hiefige 
Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 117 
die Zeit vom 1 ril 1880 bis 31. 
März 1881 nothwendigen Bedarfs an 
Fleiſch, Fett ꝛc., und zwar: circa 

7134 kg Kalbfleiſch, 


36673 ⸗Rindfleiſch, 
2404 ⸗Hammellleiſch, 
1394 ⸗Schweinefleiſch, 


248 Stück Bratwürſte & 150 gr, 
577 = Leberwürſte & 225 gr, 
12 kg Syeck, 
149 = Schweinefett, 
1736 = Rindfett, 
fol im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 
Verſiegelte Offerten mit bezeichnen⸗ 
der Aufſchrift ſind [226] 
bis Freitag, den 30. d. M., 
Abends 6 Uhr, 


alin das Hoſpital⸗Bureau einzufenden. 


Ausverkauf. 


Daſelbſt liegen auch die Lieferungs⸗ 
Bedingungen zur Einſicht aus. 
Breslau, den 19. Januar 1880. 
Die Direction 
des Kranken ⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das hieſige 
Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen für 
die Zeit dom 1. April 1880 bis 31. 
März 1881 nothwendigen Bedarfs an 
Brot und Semmel, und zwar circa: 

92771 kg Roggenbrot und 
18291 = Semmel 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Verſiegelte Offerten mit denen 
der Aufſchrift ſind [227] 
bis Freitag, den 30. d. M., 

Abends 6 Uhr, 
in das Hoſpital⸗Bureau einzuſenden. 
Daſelbſt liegen auch die Lieferungs⸗ 
Bedingungen zur Einſicht aus. 
„Mit jeder Offerte iſt ein Probebrot 
im Gewicht von 1 kg zu überreichen. 
Breslau, den 19. Januar 1880. 
Die Direction 
des Kranken ⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 


Lotterie⸗Looſe, % Original 24 


Thlr., verſend. 
L. G. Ozanski, Berlin, Friedenſtr. 7, J. 
—.. RE RORN ZH. 


120,000 Mark 


85 als e 0 auf 
eine ester in eribe von 
„Stelle bald geſucht. 
8 ie Z. W. 5 an die 
[215] 


Holzverkauf. 


Kgl. Oberförſterei Proskau. 
ittwoch, den 28. d. Mts. 
werden von Vorm 10 Uhr ab 
im Merfert'ſchen Gaſthofe hierſelbſt 
ausgeboten werden: [225 
aus den Schlägen Jagen 
Gellersfleiß), 48, 49, 69 (Przyſchetz), 
aus der Totalität des letzteren Be⸗ 
laufes und des Schutzdezirkes Jaſchko⸗ 
witz 50 Rmtr. Eichen⸗Nutz⸗, 600 Rmtr. 
Eichen⸗Scheitbolz und 800 Rmtr. 
Durchforſtungsſtangen; ferner aus 
dem Wirthſchaftsjahre 879: 113 Rmtr. 
Eichen⸗Kloben, 24 Rmtr. Knüppel, 
110 Rmtr. Birken⸗Kloben, 42 Rmtr. 
Knüppel, 380 Rmtr. Fichten⸗Kloben 
und 42 Rmtr. Knüppel. 
Proskau, den 20. Januar 1880. 
Der Oberförſter. 
Liebrecht. 


Verſteigerung 
eines Schirm⸗Lagers. 


Freitag, den 23. Januar, Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab, verſteigere ich 
Zwingerſtr. 24, part.: 

ein großes Lager reeller, guter 
ſeidener, woll. und baumwoll. 
e ſowie feine En⸗ 
touteas, einzeln u. partieweiſe, 
meiſtbietend gegen ſofortige 


geblung, [ 
er Königl. Auctions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Oeiraths Geſuch. 


ſuche für eine fein gebildete, 
junge Erbin, 23 Jahre, evangel., mit 
000 Thlr. Vermögen, einen activen 
adeligen Offizier. Gef. Offerten be⸗ 
liebe man unter H. 2276 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau zur Weiter⸗ 
beförderung einzuſenden. 71 

Discretion Ehrenſache. 


4 8 
Heiraths⸗Geſuch. 
Ich ſuche für eine Waiſe, 22 Jahre, 
evangel., mit einem disponiblen Ver⸗ 
mögen von 30,000 Thlr., einen Lebens⸗ 
gefährten. Ernſtgemeinte Offerten be⸗ 
liebe man an mich zu ſenden. Frau 
M. Schwarz, Sonnenſtraße Nr. 14, 
Breslau. Discretion Ehrenſache. 


Baar⸗ 
1855] 


Berliner 


Börsen - ner. 


ark. 


nur 4 


Abendblatt: raſcheſte 


2 597 e Informationen, Abs 
handlungen und Erörterungen 
von allen wirthſchaftlichen 
Gebieten, Börſennachrichten, 
Verlooſungsliſte, Tabellen ꝛc. 


Der Courszettel des 
„Börſen⸗Courier“ iſt 
in ſeiner neuen, noch 
bei Weitem vergrößer⸗ 
ten Geſtalt der voll⸗ 
ſtändigſte u. überſicht⸗ 
lichſte überhaupt exiſti⸗ 
rende Courszettel. 


Morgenblatt: Pon 


liſche Zeitung, Witantes, außer⸗ 
ordentl. intereſſautes Feuille⸗ 
ton, das alle Vorgänge des 
Theaters, der Literatur, der 
Geſellſchaft, des öffentlichen 
Lebens getreu wiederſpiegelt. 
Auf allen Gebieten die neue⸗ 
ſten Nachrichten mit einer 
von keinem anderen Blatte 
erreichten Schnelligkeit und 
Ausführlichkeit. [1631] 
Neu hinzutretende Abon⸗ 
nenten in Berlin wie aus⸗ 
wärts erhalten vom Tage 
des Abonnements gegen 
Einſendung der Quittung 
an die Expebition Moh⸗ 
renſtraße Nr. 24 W.) die 
Zeitung bis zum 1. Februar 
gratis und franco zuge⸗ 
ſtellt. 


Für Fantaſie- Artikel- 
Fabrikation. 


Sämmtliche Garne werden bei großer 
Lieferungsfähigkeit mit Seide, Gold, 


Silber, Baumwolle ꝛc. preiswürdig 
beſponnen. Berlin, Stralauerſtr. 
Nr. 12, parterre links. 11852) 


Süss-Butter, 


Tafel Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger nnd andere Käse, 
Milch und sahn, unverfälscht, 
empfiehlt A. Liebetanz, 

Friedrich- Wilhelmstrasse 23. 


J. Oschinsky's Geſundhe 


fe a een e dee 
lechten als heilſam Hewährt. 
hlauerſtr. 21. Mili 585 

T. Hippauff. Ohlau P. Bock. 


O. Winkler. 


8 


Zu beziehen in Breslau bei 
Lachmann's Wwe. N 


its⸗ und Univerſal⸗Seifen 
Wunden, Salzfluß, 5 und 

G. Schwartz, 
eiſſe E. Möſer. Neumarkt 


ppeln A. Chrometzka. Poln.⸗Wartenber 
Ratibor F. Königsberger. i 
D. Rauert. Sprottau Th. G. Rümpler. Schönau 
Opitz. Strehlen J. Süß. Striegau C. G. Opitz. Winzig M. Scherbel. 


anke. Sorau i. 


Nawicz F. x 
nan A. Weis. Schweidni 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


1576] oder Bruch 


thee a Pfd. 1,60 u. 2 M., jeden Dinstag 


u. Sonnabend friſch geſiebt, f. Familien billiger 


als Kaffee; 


grün. Thee & Pfd. 3 M., ſchwarz. Thee & 


Theegrus g 1, . b. 


\ Breslau u. 
Haupt⸗Niederl. der bekannten 


Berlin C., chineſiſche Theeniederlagen. 


Chocoladen von J. G. Hauswaldt, Magdeburg. 


Villige Compots: 


eingedämpfte Pflaumen à Glas, circa 
do. Stachelbeeren 
do. ſaure Kirſchen 


d 
do 


1% Pfd Inhalt, excl. Glas 60 Pf., 
o. do. 60 


” 


8 do. Try 
Sauerkohl, Senf, Pfeffer⸗ und Sauergurken, Preiſelbeeren, grüne 


Schnittbohnen, Aepfelſpalten, Backobſt⸗ 
bellen, 6. e und türkiſche Pflaumen empfiehlt 


„L. Sonnenberg, 


elange, Prünellen, Mira⸗ 


16550 
En 63 
und Königsplatz 7. 


Für Penſionäre, Nentiers, 
Bauunternehmer ꝛc.!! 


Ich bin gewillt, von meinem Reſtgut, dicht an der Stadt Reichenbach 
i. Schl. gelegen, verſchiedene Parzellen, je nach Bedarf, zur Anlaß Bun 


Villen, Landhäuſern ꝛc. zu verkaufen. 


Das betreffende Terrain bildet einen ſanft anſteigenden 


nach allen Seiten hin die reizendſte 


Hügel, bon dem 


Ausſicht ſich bietet. Das herrliche 


Eulengebirge mit den großen Oriſchaften Langenbielau, Peterswaldau und 
der berühmten Ulbrichshöh' iſt in 4 Stunden, der Zobten und Fiſcherberg, 
ſowie Gnadenfrey in kurzer Zeit erreichbar. Durch dieſe ſchöne Lage und 
die geſundeſte Luft ausgezeichnet, würde dieſe Gegend als Sommeraufenthalt 


für Penſionäre, Rentiers ꝛc. ſich ganz 


Der Bahnhof iſt nur 5 Minuten entfernt. In der Stadt 


beſonders eignen. 155 
Reichenbach 


ſelbſt befindet ſich eine Realſchule 1. Ordnung, ſowie eine höhere Töchterſchule. 
Für Bauunternehmer iſt noch beſonders zu bemerken, daß guter Sand 


und Lehm an 


Ort und Stelle in ausreichender Menge vorhanden. 


Alles Nähere zu erfahren durch den Beſitzer 


Aug. 
Fabrik- und 
in Ernsdorf bei N 


Ein größeres, gut eingeführtes 
Mühlenetabliſſement der Provinz ſucht 
für Breslau einen geeigneten 


Vertreter. 


Cautionsfähige Bewerber wollen 
ihre Offerten unter Angabe ihrer bis⸗ 
berigen Thätigkeit sub M. B. 14 in 
den Brieflaften der Bresl. Zeitung 
niederlegen. 257 


Eine Oelfabrik ſucht für Preußen u. 
Sachſen 2 tüchtige Vertreter hei 
uter Proviſion. Nur diejenigen Re⸗ 
ectanten, welche in dieſer Branche 
die angegebenen Strecken mit gutem 
Erfolg bereiſt baben, wollen ihre 
Adreſſen mit Angabe von Referenzen 
unter A. B. P. 2959 poſtl. Landeshut 
i. Schl. gefälligſt niederlegen. [202] 


Ein in der Zuckerbranche all: 
eitig erfahrener, thätiger Agent 
in Danzig, mit Prima⸗Nefe⸗ 
renzen, der jahrelang am Platze u. 
m. der erſten Kundſch.fortdauernd 
in geſchäftl. Verbindung, ſucht für 
Danzig reſp. Weſtpreußen noch 
die Vertretung einer leiſtungs⸗ 
fähigen Zuckerraffinerie für den 
Vertrieb von Brod⸗Zuckern. 
Gefl. Off. sub J. N. 2830 bef. 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


— 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


Reichs- Anleihe | 4 98,00 B 
Prss. cons, Anl. | 4% | 105,25 B 


do. cons. Anl. 4 97,40835 bz 
do. Anleihe .. 4 — 

St.-Schuldsch. 3 94,00 B 

Prss. Präm.-Anl: 3 — 

Bresl, Stdt.-Obl. | 4½ 102,70 8 
do. do. 4 — 

Schl. Pfdbr. altl. 3 90,85 bz 
do, Lit. A. 3 — 

do. altl....... 4. | 9,75 G 
do. Lit. A. 4 99,10899,00 bz 
do. do. 4, 103,90 bz 
do. (Rustical). 4 1. 99,25 bz 
do. do. .|4 II. 98,75 
do. do. 4, 103,75 bzB 
de. Lit. O. 4 1. 99,50 G 
do. de. ...|4 II. 99,00 B 
do. do. 444 103,90 bz 
do. Lit. B > — 

do. do. 4 — 

Pos. Crd.-Pfdbr. 4 98,60 bz 

Rentenbr. Schl. 4 99,50 bz 

do. Posener 4 — 

Schl. Bod.-Ord. 4 102,20 bz 
do. do. 5 103,80 8 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 98,40 B 
o, do. 4½ 103,25 8 

Goth. Pr.-Pfdbr. | — | — 


Büchs. Rente. 


Ausländische Fonds. 


Oest,Gold-Rent. | 4 72,00 bz 
do. Silb.-Rent. 4 ¼½ 61,50 bz 
do. Pap. Rent 4½ 60,0 6 
do. Loose 18605 — 
= a — — 
„ Goldrente|6 85,2540 bzB 
Poln. Liqu.. fd | 56,35 bz 
do. Pfandbr. 5 6484,15 bzB 
do. do. — 2 
Russ. 1877 Anl. 5 88,6065 bzB - 
Orient-AnlEmI. 5 59,00 8 0 
do. do. II. 5 59,10815 bad 
do. do. III. 5 „00 G 
Russ. Bod.-Ord. 5 — 


Urbatis, 


Neſtgutsbeſitzer 
eichenbach in Schleſien. 


— * 

Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [133] 


Geh. (Pollutionen, 
Schwäche⸗Zuſtände) heilt ſicher 
prakt. Wund⸗ u. Comm.⸗Arzt Hiller, 
Katharinenſtr. 2. Ausw. brief. 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗ & 


Krankheiten 
ſelbſt in den acuteften Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
feruelle Schwäche ze, 
heilt ſchnell, fiher und rationell, 
ohne nachtheilige Folgen 
oder Berufsſtörung, 


ebenſo „ 131] 
Frauenkraukheiten 
sub Garantie und Discretion 


Dehnel in Breslau 


Falera 26, an der Oderſtraßze. 


uswärts brieflich. 


923] | N 


Hotel⸗Verkauf. 
Breslau! 


Ein altes, renommirtes Hotel im 
Innern der Stadt, mit Reſtauration 
und Ausſpannung, iſt aus beſonderen 
Umſtänden bald zu verk. u. wird Herr 
Kaufm. Koſa in Breslau, Ohlauerſtr. 12 
die Güte haben, auf Anfr. zu beſcheiden. 

Wegen plötzlichen Todesfalles iſt 
eine Beſitzung: 

Ning⸗Haus mit 1 Laden, 

maſſiv, Hinterhaus mit Stal- 

lung, dazu 30 Morgen Grund ⸗ 
ück mit Bauplätzen, Kalk 
ein⸗ und Eiſenlager, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 184] 
Auskunft giebt Frau Inſpector 
Reitsch in Gleiwitz, 
Nieder⸗Wallſtraße. 


Eine bei Oſtrowo, Kreis Adelnau, 
ganz nahe belegene Gaſtwirth ⸗ 
ſchaft mit 17 Morgen Ackerland und 
Garten, in welchem ſich eine Kegelbahn 
befindet, will ich unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verkaufen. Das Nähere 
zu erfragen bei Gottlieb Pawlitzki 
in Oſtrowo. 263] 


Ein altes Deſtillations⸗Geſchäft 
in einer Provinzialſtadt Poſens, 
mit maſſivem Grundſtück, worin ein 
lebhaftes Schank:, Eigarren- und 
Colonial ⸗Geſchäft betrieben wird, iſt 
mit completer Einrichtung unter gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen zu verkaufen. 
Reflectanten bel. Adr. unter Chiffre 
T. 16 an die Exped. der Bresl. Big. 
abzugeben. [260] 


Ofenfabrik u. Ziegelei. 
Eine im beſten Betriebe befindliche 
Ofenfabrik und Ziegelei⸗Anlage iſt 
anderer Unternehmungen halber billig 
und bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Anfragen unter B. R. 10 
befördert die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Porzellan⸗Thürſchilder. 


Blech- u. Glasſchilder. [1046] 


Fahnenſchilder. 
Carl Stahn Kloſterſtraße 1, 


am Stadtgraben. 
Ein brauchbarer, kupferner 


Branunkeſſel, 


220 Kg. im Gewicht, iſt zu verk. vom 
Wirthſchaftsamt Zyrowa b. Leſchnitz. 


Menado⸗ Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,80 M. 
Melange⸗ „ 75 

erl· 
Java⸗ 


— 
> 
* 


1776 


* * 7 1 « 
* 1 [23 ’ 
2 I * " " U 
ampinos 7 , „, 1 77 
alle Sorten rein u kräftig im Geſchma 
empf. Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


120 Str, Saat⸗Lein, 


Saat⸗Lupine, mit und ohne Hafer, 
und 6 St. tragende Kalben, Olden⸗ 
burger Race, ſtellt zum Verkauf Dom. 
Naſſadel bei Namslau. 2321 
Das Wirthſchaftsamt. 


Größere Poſten Holzlohlen 


1 ſofortiger Lieferung per Kaſſe ge⸗ 
u 
udo 


" 


Adreſſen sub J. E. 2946 durch 
Berlin SW. [1853 


Moſſe, 


Breslauer Börse vom 21. Januar 1880. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 
und Stamm-Prloritätsactien. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


ür mein Putz⸗Geſchäft ſuche 
15 tüchtige Panic [1735] 


Directrice, 


die in feiner Arbeit vollſtändig firm 
und ſelbſtſtändig zu arrangiren verſteht. 
Neiſſe. D. Bloch. 


Ein J., anftänd. Mädchen, welches 
bis jetzt in einem Putz⸗ u. Stroh⸗ 
but⸗Geſch. ſelbſtſtänd. thätig iſt, ſucht 
per 15. Febr. od. 1. März Stellung 
Au ee 5 * nn 

uſchl. a. d. Familie. Perſ. Vorſtellg. 
kann erf. Gef. Off. erb. bis 25. Jan. c. 
durch Bänder's Buchbdlg., Brieg. 


Ein anſtändiges Mädchen wird 
für mein Poſamentier⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft als 256 


Verkäuferin 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Albert Bieberſtein in Sprottau. 


Ein junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie, welches 
ſchneidern und Maſchine nähen kann 
und außer im Haushalt auch in meinem 
Manufactur⸗ und Confectionsgeſchäft 
thätig ſein muß, findet bei mir Stel⸗ 
lung. Meldungen mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und unter Bei⸗ 
fügung der Photographie an [1854] 
. Moritz Neinberger 
in Bunzlau. 


ich 


Eine junge, hübſche, möglichſt 
der polniſchen Sprache mächtige 
Wirthſchaftsverwalterin wird 


ſofort auf ein Cavalier⸗Gut ge⸗ 
wünſcht. Photographie nebſt An⸗ 


adreſſiren 


gaben zu 242] 
Ckoraczewo b. Falkläbt | 


Dom. 


Fur eine Provinzialſtadt wird ein 
junges Mädchen, moſ. Glaubens, 
zum baldigen Antritt geſucht, welche 

im Geſchäft thätig u. zur Stütze der 
Hausfrau in der Küche Beſcheid weiß. 
Kenntniß der poln. Sprache iſt Be⸗ 
dingung. Schriftliche Offerten nehmen 
die Herren Henſchel & Becker, Bres⸗ 
lau, Carlsſtr.⸗Ecke Nr. 13, entgegen. 


Ein junges, gebildetes Mädchen 
aus achtbarer Familie, welches 
den häuslichen Arbeiten vollſtändig 
1 iſt, ſucht unter den ſolideſten 
nſprüchen per bald oder 1. April 
Stellung als Stütze der Hausfrau. 
Gefl. Offerten werden unter Chiffre 
R. 17 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
erbeten. [262] 


* * * 
Eine Schänkerin 
jüdiſcher Confeſſion, welche ihre Brauch⸗ 
barkeit durch gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. Adr. unter R. X. 98 
an d. Exped. d. Bresl. Ztg. [225] 


Für mein hierſelbſt ſeit 40 Jahren 
beſtehendes Band ⸗„Poſamentier⸗„Weiß⸗ 
und Wollwaaren⸗, Baumwollen⸗ und 
Wollen⸗Strickgarn⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt am 1. März 
d. J. einen 838] 

Reiſenden, U 
welcher Ober⸗ und Niederſchleſien in 
dieſem Geſchäfts 11 05 bereiſt hat und 
erbitte mir gefällige Offerten. 

J. Noſenthal 
Schweidnitz, Friedri 


Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, 
Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours 


Carl-Ludw.-B.. 4 110,50 6 — 
Amtlicher Conre. J Lombarden ... 4 — ult. — 
Br.-Schw.-Frb.. 4 92,00 5 Oest-Franz.-Stb 4 — ult. 470 B 
Obschl. ACDE. . 35 170, 50a75 bzd. Rumän. St.-Act. 4 44,75 8 — 
0. n — do. St.-Prior. 8 — — 
Pos.-Kreuzb.do. 4 20,00 8 Kasch.-Oderbg. |5 — = 
do. do,St-Prior | 5 68,385440 bzB do. Prior. 5 — — 
R.-O.-U.-Eisenb E 139,25450 bz Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. St.-Prior. 5 1137,75 6 do. Prior.-Obl. 4 — 8 
Mährschl CtrPr. fr. — 3 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Bresl.Discontob ] 4 Fr 7 — 
Obllgatlonen. 2. Wechsl.-B. 4 12,3540 bz 7 
re Sch.Bankvorein | 47110675 B = 
do. Lit. 0 47 10200 B do. Bodenerd. 4 106,50 bzG Ad 52. 
do. Lit. H 47 101,75 0 3 1 3 
do. Lit. J 4½% 101,75 0 Fremde Vatuten. 
de. Lit. K. 4 101,75 8 Ducaten — — 
do. 18765 105,50 B 20 Frs.- Stücke.. — 
do. 18795 — Oest. W. 100 Fl. . 172,90 bz ult. 173,00B [bzB 
Br.-Warsch. Pr. 5 — Russ. Bunkb. 1008-R. 211,25 bz ult. 211,258 1,50 
Oberschl. Lit. E. 3 91,20 etbzG& : : 2 
40. Ill. G5. 4 98,75 baz Industrie-Aotien. 
Bresl, Strassenb. 4 [114,50 8 
do. 1873. 4 97,60870 bz do. Act. Brauer 4 * Fee 
de. Lit, F 4 102,80 B da f. Möb. 4 == — 
do. Lit. G. 4 102,80 B ad do St.-Pr. 4 — * — 
88 do. 1879 8 103,20 bz 40 Örsenact, 4 — L 
l np Inn do.Wagenb.-G 4 | 85 B — 
Ri nat Donnersmarkh. 4 72,50 G — 
R. H , 105 88 va — u Wi — 
Oder- Ufer . | 4% 102,80 390 bz 0.-8. Eisenb.-B. 4 | 71,25 bz = 
| ect | — 3 
f ros ment, — er 
Wechsel-Conrse vom 21. Januar; Sen Feuerve k. 172 2 
Amsterd, 100 Fl. 3 k8, 169,30 B doLebensv,AG | fr, | — — 
do. do. 3 2M. 168,10 G do. Immobilien 4 — — 
London 1 L.Strl.[3 kB. 20,325 B do. Leinenind. 4 92,00 B — 
do do. 3 |3M. 20,245 B do. Zinkh.- A. 4 — — 
Paris 100 Frs. 8 KS. 80,80 B do. do. St. Pr. 4 | — — 
do. do 3 24. — Bil. (V. ch. Fabr.) 4 90/0 B — N 
Warsch. 1008. R. 6 18T. 210,75 8 Laurahütte....!4 1127,00 6 ult.127,258127 bz 
Wien 100 Fl...|4 |kS. 172,0 bad | Ver. Oelfabrik. 4 78,25878,00 bz — 
de. do. 4 M. 171,20 0 Vorwärtshütte, | 4 = — f 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, 


Ein Reiſender, 


der für ein Deſtillations⸗ u. Cigarren⸗ 
Geſchäft Poſen u. Schleſien ſeit meb⸗ 
reren Jahren bereiſt, ſucht p. . März 
oder 1. April c. anderweitig Engage: 
ment. Offerten an die Exped. der 
Bresl. Big. sub M. J. 15. [633] 


Glas und Porzellan- 
waaren⸗Geſchaͤft 


ſuche einen mit dieſer Branche ſehr 
erfahrenen 


tüchtigen Verkäufer. 


Bewerber, der polniſchen Sprache 
mächtig, werden b. Din 
Sigism. Ohnſtein, 
Poſen, Wilhelmsplatz 5. 


ür ein Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
Fabrikations⸗Geſchäft wird, — 

wenn möglich zum baldigen Antritt, 
— ein junger Mann ebang. Conf. 
geſucht. Derſelbe muß unbedingt 
mit Fabrikation, ſowie mit Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vollſtän⸗ 
vig vertraut fein und fi zum Reifen, 
ebenfo als Verkäufer auf Meſſen 
eignen. unge Leute, welche in 
einem größeren Fabrikationsgeſchäft 
gelernt, erhalten den Vorzug. Salair 
nach Uebereinkommen. 252 

Gefl. Offerten, ſowie Abſchrift der 
Zeugniſſe werden unter W. 13 Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 
Ein Principal ſucht für ſeinen aus⸗ 

gelernten jungen Mann (Spec.) 

Stellung. Off. unter A. B. 5 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. erb. [913] 


Fi mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich per ſofort einen tüchti⸗ 
gen Deſtillateur, welcher auch 


zu kleineren Reiſen zu verwen⸗ 
den iſt. 4 0 
J. Glogauer, Gleiwitz. 


2 Drainſchachtmeiſter, 


aber nur ſolche, welche ſich über ihre 
Tüchtigkeit genügend ausweiſen 
können, werden geſucht von dem 
Draintechniker [1810] Preuss. 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Lehrlings Geſ uch. 
Ein Sohn ghhriſtlicher, gebildeter 
Eltern findet zum 1. April Aufnahme 
in der N von Gold» 
mann & Gattig in Brieg. [212 
ür mein Modem. Herren: und 
Damen⸗Garderobe⸗Geſchäft ſuche 
ich einen Lehrling mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen zum ſof. Antritt. 
1912 A. Sachs, Jauer. 
Fur mein Manufacturwaarengeſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling, der der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. [932 
Gr.⸗Strehlitz. Julius Nothmann. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


10 Zimm., II. 1100 M., 
1 5 ochpt., 800 „ 
u 


m. Cloſet u. 1 
uſtaſtraße 


+ 


Tauenzienſtraße 22 ug 
iſt eine Wohnung 1. Etage, 2 Stuben, 
Cabinet, Küche und Zubebör, zu ver⸗ 
miethen. Näb. bei der Haushälterin 
daſelbſt oder 
toir parterre. 
Es Moltkeſtr. u. Mehlgaſſe iſt der 
1. Stock, beſtehend aus 4 Zimmern 
nebſt dem nöthigen Beigelaß, vom 
1. April c. ab billig zu verm. Näheres 
bei Fr. Pudeck daſelbſt. 1919 
einge 5 1 Wohn. i. Vord. m. 
Gartenben. per Oſtern zu verm. 

Näh. i. Haufe b. Wirth. [926] 


Schillerſtraße 19, 
parterre, 4 er. Cabinet, Küche, 
Cloſet ꝛc. ſofort oder Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Preis 220 Thlr. [920] 


Nachodſtraße 20 


ſind ſchöne Mittelwohnungen, auch 
ein Laden mit Wohnung zu vermie⸗ 
n 
43 Breiteſtr., Münzſtr., 3 elegante 

Stuben, Cabinet, Küche, Entree. 


Breiteſtraße, 3 Stuben, Küche, 
Albrechtsſtraße 27 


Entree, Cloſet, 140 Thlr. [923] 


vermiethen. 


iſt die zweite Etage per 1. April zu 
8511 


J 


DTauentzienſtraße 71, 
Ecke Neue Taſchenſtr., iſt bald od. Oſtern 
die Hälfte der 1. Et., neu renov., und 
1 Wohnung von 6 Zimmern per Jo⸗ 
hanni zu bermiethen. [1003] 


Leſſingſtraße 9, 


gegenüber dem Lobe⸗Theater, 
die erſte Etage per 1. April zu 


vermiethen. Gartenbenutzung. 
Preis 400 Thaler. Näh. daſ. b. 


Haush., Hinterh., Sout. [885] 


Ohlauerſtr. 19 


iſt die erſte Etage, 8 ] 


[ 
Chriſtophoriplat 
das Parterre, I., 2., 3., 4. Stock zu 
vermiethen. Näheres bei Herrn Süs⸗ 
kind, Oblauerſtraße 8 und Ohlauer⸗ 
ſtraße 19, I., nur von 11—1 Uhr. 


Freiburgerſtr. 11 


iſt die halbe 2. Etage per April zu 
vermiethen. 882 
Näh. daſelbſt parterre bei Moral. 


3 * vermiethen eine Hochparterre⸗ 


Wohnung, beſteh. in 6 Stuben, 
vielem Beigelaß, Gartenbeſuch mit 1 
Laube. 


äh. Berlinerſtr. 5, t. 
beim Wirth. bi 118361 


Cue, nebſt großer Remiſe zu 
vermiethen Ricolaiſtr. 67. 


1 Eckladen eee 8. 


kl. Läden mit elegantem Schau⸗ 
fenſter ſind Ketzerberg 18, nach 
dem Dominicanerplatz an der Kätzel⸗ 
ohle gelegen, bald od. per Oſtern zu 
vermiethen. Näh. daſ. i. Schleiferladen. 


1 ſchöͤner großer Laden mit gester 
und elegantem Schaufenſter, IE 
Lage, iſt in Glogau, l 3 


ſofort zu vermiethen. 14 


Rot Druckereibeſitzer⸗ 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 


5525 82 K 
Or. 2888 238 Wind | Wetter. Bemerkungen. 
2 
Aberdeen 776, % WSW. ſtill. wolkenlos. 
Kopenhagen | 769,4] —3,4 NNO. mäß. wolkenlos. 
Stockholm 768,4 | —6,4 N. ſtarl. bedeckt. 
aparanda 768,1 — 20,6 ſtill. bedeckt. 
etersburg 768,4] —2,3 OSd. ſtill. bedeckt. 
oskau 764,2 1—16,8 OSO. ſtill. bedeckt. 
Cork 7770 5,0 OS?. friſch. wolkig. Seeg. mäßig. 
Breſt 7754| —1.1 IS: mäßi 1 wolkenlos. Seeg. mäßig. 
elder 775, 10 [NW. füll beiter. 
ylt 773,2] —2,3 N. ſchwach. wolkenlos 
amburg 772,9] —5,7 NW. Nom. wolkenlos 
winemünde 766.9 2,2 N. ſtark. bedeckt Geſt. Schn. bien 
Neufahrwaſſer] 760,4 | —2,2 „ mäßig. wollig. Nachts Schnee. 
Meme 758,0 —5,0 NNO. leicht. halb bedeckt. Geſt. Schnee. 
er 777,5 —79 SSR. ſüll. halb bedeckt. 
refe — — . — 
arlsruhe 774,0 6,8 SW. friſch. bedeckt. Nachts Schnee. 
Wiesbaden 772,6 — N. leicht. wollig. Geſt N. Schnee. 
Kaſſel 70,1 |6—2,2 28. mäß. beiter. Geſt. Schnee b. 
Münden 770,1 —54 W. friſch. Schnee. 
Leipzig 7708| 5, NW. ſchwach. wolkenlos. Geſt. Schneetrb. 
Berlin 767,9 —5, NW. mäßig. bedeckt. Schnee. 
Wien 766,6 —6, W. ſtark. Schnee. Fe ne 
Breslau I 763,4 3, NNW. ſchw. Schnee. 


ueberſicht der Witterung. 
Unter raſchem Steigen des Luftdrucks in Skandinavien hat ſich ein ba⸗ 


rometriſches Minimum auf der Oſtſee 


alle hervorruft. D 
e e age bat 720 


Nordweſt⸗Veutſchland iſt 


weit, leicht, Dunſt, + 2 Orad. 
& Sumerlung, Die 
urepa, 2) K 

Snerdalb jeder Oruppe if 


nun 


auf das geſtern 
über Nacht bei beiterem Himmel wieder Kälte gefolgt. — Nizza: 


Stationen ſind in 
nzone von Irland bis 0 Mittel⸗ 
die Reihenfolge von Weit nach Dit eingehalten. 


entwickelt, das beute in Litthauen 


iſt in Finnland ſtrenge gewor⸗ 
emein ſebr E 05 In 
Agenten 


liegt und auf feiner Weſtſeite ſtarke rn im Streifen Bodenſee⸗ 


ittag eingetretene 


geordnet: 1) Nord⸗ 


3 Gruppen 
Oſtpreaben, — 


1. Comp. (W. Friedrich) in Bella 


Junkernſtraße 7, Comp⸗ 
10211 


— 


ordnord⸗ 


1 


